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lenstass eder Mittwech fällt dle Entscheldung 
  

Die S. A. wird verboten? 
Die Beratungen der Länder⸗Regierungen — Der Wall der Republik 

Die Frage, wann die SA. durch die Reichsregierung ver⸗ 
boten wird, iſt, wie der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ 
meldet, nur eine Frage von Tagen, die jedoch ſpäteſtens am 
Dienstag oder Mittwoch nach der Reichspräſidentenwahl 
erledigt werden dürfte. Man kann ſich angeſichts der Ent⸗ 
hüllungen über die SA. kaum vorſtellen, daß nach den Er⸗ 
klärungen der preußiſchen Regierung, der bayeriſchen R⸗ 
gierung vom letzten Donnerstag und der heſſiſchen Regie⸗ 
rung vom Freitag ein Verbot der Sà. nicht erfolgt. 

Preußen, Bayuern, Heſſen und Baden waren an der am 
Mittwoch ſtattgefundenen Konferenz bei dem Reichsinnen⸗ 
miniſter, in der u. a. von dem preußiſchen Innenminiſter 
über die Ergebniſſe der preußiſchen Polizeiaktion gegen die 
NSDAP. eingehend verichtet wurde, beteiligt. Eingeladen 
zu diefer Beſprechung waren Regierungen der Länder mit 
einer beſtimmten Einwohnerzahl. 

Ueberwältigender Maſſenaufmarſch in Verlin 
Die „Eiſerne Front“ demouſtriert gegen Hitler 

Die Napsipreſſe berichtet, daß Hitler am Dienstag im 
Berliner Luſtgarten vor 200 000 Menfſchen geſprochen habe. 
Wenn dieſe Zahl richtig iſt, dann iſt am Freitggnachmittag 
die Eiſerne Front Berlins mit einer halben Million Men⸗ 
ichen gegen Hitler an derſelben Stelle auſmarſchiert. 

Aufmarſchiert, aus Fabriken und Kontoren, aus Eiſen⸗ 
bahnwerkſitätten und von den Stempelſtellen, aus der inne⸗ 
ren Stadt und aus den entfernteſten Vororten, in kilometer⸗ 
langen Zügen, die ſich in den Luſtgarten ergoſſen. Freund 
und Feind entbot ſich wieder ein überwältigendes Bild von 
Einheit, Kraft, Entichloſſenheit und Siegeswillen. Wenn die⸗ 
ſer böſe Geiſt Hitler ein Gutes wider Willen geſchaffen hat, 
ſo dieſes, daß er 

aufs neue jenen Wall aufgerichtet hat, an dem ſich alle 
Feinde der Republik und ihrer irregeleiteten Nach⸗ 

läufer die Köpfe einrennen werden. 

Das war es, was am Freitag im Luſtgarten die Herzen 
vou Hunderttauſenden von Arbeitern und Angeſtellten, von 
Frauen und Männern mit Luſt und neuer Freude erfüllte, 
und die ſich ſtürmiſch vor allem entlud, als unter den An⸗ 
marſchierenden ein Transparent ſichtbar wurde mit der 
Aufſchrift „Hammerſtchaft Kaiferhof“. Es waren die Ange⸗ 
ſtellten jenes Hotels, in dem Hitler und ſein Stab abzu⸗ 
ſteigen pflegen. Bereitwillig wurde der mit dieſem Schild 
marſchierenden Gruppe der Ehrenplatz unter der Reoͤner⸗ 
tribüne eingeräumt. 

Der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei, Hans 
Vogel, gab dem Empfinden der Maſſen in wuchtigen Worten 
Ausdruck. Er proklamierte die Kundgebung zugleich als 
Auftakt der Preußenwahlen, als eine neue Kampfanſage ſo⸗ 
wohl an die Nazis wie an die Kozis, von denen in dieſem 
Kampf um Preußen der eine ſo wenig Schonung erhalten 
werde wie der andere. 

   

  

  

  Nicht heute, nicht morgen und niemals, rief Vogel, wird 
ü Hitler die Macht erhalten. ‚ 

Mit dem Bekenntnis zu Otto Braun und Karl Severing 
ſchloß Vogel unter ſtürmiſchem Jubel. 
Hoch flatterten die Banner im Winde und manchem alten 
Kämpfer ſtanden die Tränen in den Augen, als die Maſſen 
entblößten Hauptes wie aus einem Munde das Gelöbnis in 
den Abend ſangen „Brüder zur Sonne zur Freiheit“. 

Die letzten Gefechte 
Brüning in Stettin 

Reichstanzler Brüning ſprach am Freitagabend auf einer 
roßen Hindenburg⸗Kundgebung in Stettin. Tauſende konnten 
einen Einlaß mehr finden. 

Der Reichskanzler beſchäftigte ſich zunächſt mit den Auf⸗ 
feſbep ö gegenwürtigen Reichsregierung und ſtellte dann 
jeſt, da 

die Landwirtſchaft nicht ſo zuſammengebrochen ſei, wie 
anderswo. 

Es ſei gelungen, im Auslande die Genoſſenſchaften zu retten. 
während die landwirtſchaftlichen Banken zuſammengebrochen 
wären. Deutſchland habe dagegen ſeinen Etat durchgehalten, 
ſeine Währung gerettet und zugleich die Landwirtſchaft gerettet. 
Die im Gegenſatz zu der Reichsr⸗ uß von den Natisnal⸗ 
ſeien an vorgeſchlagenen Wege, Binnenwährung uſw., 
ſeien nur 

   
'e 

verſchleierte Inflation. 

Die Reichsregierung ſehe es als ihre Pflicht an, die bis⸗ 
berige Politik fortian Helf Es gebe keine Möglichteit, allen auf 
einmal und foſort zu helfen. Es gebe nur den Weg, das Volkt 
die Nöte des Staates miterleben zu laſſen. Dieſer Weg zur 
Wahrheit ſei zugleich der Weg der Freiheit. 

Heilung vom politiſchen Maſſenwahn 
Severing ſprach in Breslau 

Am Freitagabend ſprach in Breslau in einer Rieſenkund⸗ 
gebung der Eiſernen Front der preußiſche Innenminiſter. Er 
ſtellte im Verlaufe ſeiner Rede feſt, daß es nicht nur darauf 
ankomme, dem Reichspräſidenten von Hindenburg zu einer 
Mehrheit zu verhelſen. Hauptziel müſſe die endgültige Heilung 
von der Krankheit des politiſchen Maſſenwahnſinns ſein. Mit 
Polizeimaßnahmen allein werde man dahin jedoch kaum ge⸗ 
langen. 

Exneute Enttäufchung für Hitler 
Auch in Köln hat man von ihm genug 

Hitler, der am Freitagabend in Köln ſprach, eriebte ebenſo 
wie in Frankfurt a. M. eine Enttäuſchung. Er ſprach in der 
Meſſehalle, wo während ſeiner letzten Rede kurz vor dem 
13. März 25 600 Perſonen, diesmal aber höchſtens 9000 —- 10 000 
Perſonen erſchienen waren. Davon waren nicht weniger als 
1000 SA.⸗Leute, die man aus der weiteren Umgebung heran⸗ 
gezogen hatte. Die Kundgebung bewies, wie die am Vortage 
in Frankfuri a. M., daß die Bevölkerung von den Nazis 
genug hat. 

  

Selalus Ger VWMiermächte-Kenferenz 
    

Ein Ergebnis wurde nichterzielt 
Die Delegierten bereits abgefahren — Der Donau⸗Plan endgültig geſcheitert? 

Die Londoner Viermächtekonferenz wurde am Freitag 
mit einer kursen Sitzung abgeſchloſſen. Die Mehrzahl der 
Delegierten hat London noch am Freitag verlaſſen. Der 
deutiche Hauptdelegierte von Bülow reiſt am Sonnabend⸗ 
vormittag über Paris nach Genf. 

Die Konferenz hat beſondere Ergebniſſe nicht zu verzeich⸗ 
nen. Das offizielle Communiquẽ begnügt ſich mit der Feſt⸗ 
itellung, daß die vier Mächte in Anbetracht der in den näch⸗ 
ſten Tagen in Genf ſtattfindenden Zuſammenkünfte 

dir Bertagung der Beratungen beichloßen 

hätten. Eine Verſtändigung ſei dahin erzielt worden, daß 
jede der vier Regierungen ſo bald als möglich eine Darſtel⸗ 
lung der ſtrittigen Punkte fertigitellt und dann ein Aus⸗ 
tauſch dieſer Schriftſtücke erjolgen ſoll. Die Konferenz wird 
aljo den Donaumächten zunächſt keine beſtimmten Vorichläge 
machen. Die Anſichten der Großmächte über das Donaupro⸗ 
jekt geben ſogar ioweit auseinander, daß die Donaumächte 
vorläufig nicht einmal zu einer gemeinſamen Konferens anf⸗ 
gefordert werden. Am Donnerstagabend war die Konferenz 
nahe daran, wenigſtens dieſes Ergebnis zu zeitigen, denn 
Enagland, Deutſchland und Italien ſtimmten darin überein, 
daß der beite Weg zur weiteren Behandlung die 

Siuberufung einer Neunmächtekonſerenz 

geweſen wärc. Auch der franzöſiſche Delegierte Flandin war 
nicht gegen dieſen Plan. Nach einer telephoniſchen Rückfrage   in Paris ſprach er ſich jedoch dagegen aus. 

An den Genfer Beratungen werden die gleichen Perjön⸗ 
lichkeiten teilnehmen, die bereits an der Londoner Vier⸗ 
mächte⸗Konferenz teilgenommen haben, alſo auch Macdonald. 

Donaufrage wird auch in Geuf behandelt werden 
Am 14. April wird ſich, der deutſche Reichskunzler zur 

Abrüſtungskonferenz nach Genf begeben. Die Donaufrage 
wird zur gleichen Zeit trotz der Vertagung der Londoner 
Biermächtekonferenz auf unbeſtimmte Zeit zur Diskuſßon 
kommen. Wahrſcheinlich wird zunächſt über das Problem in 
der Finanzkommiffion des Völkerbundes, dann aber in den 
Beſprechungen der in Genf anweſenden Staatsmünner der 
Großmächte diskutiert werden. 

Die poluiſche Regierung wird ungeſtaltet 
Anufhebung einzelner Miniſterien 

Wie jetzt bekannt wird, wird innerhalb der polniichen 
Regierung gegenwärtig an einem Plan gearbeitet, wonach 
die Miniſterien für Poit und Telegraphen ſowie für Arbeits⸗ 
ſchutz und Wohlfahrtspflege aufgehoben, wogegen ein nenes 
Miniſterium für Fragen der Selbſtverwaltungen geſchaffen 
werden ſoll. Gleichzeitig ſoll auch die innere Organifation 
aller Miniſterien eine grundlegende Veränderung erfahren. 
Die bisherige Einteilung in Departements und Abteilungen 
joll abgeſchafft und itatt deßen Referate gebildet werden. die 
einzelne Fragengruppen umjafſen und deren Leiter direkt 
mit den Miniſtern in Verbindung ſtehen follen.   

Die neue Kraftprobe 
Der 19. April als bedeutungsvoller Entſcheidungstag 

Wenn morgen das deutſche Voll zum neuen Gang des 
Kampſes um die Reichspräſidentenſchaſt antritt, ſo mag man 
vielſach dieſer Entſcheidung nur noch formalen Charakter bei⸗ 
meſſen. Aber auch wenn die Wahl Hindenburgs nach dent 
Stimmenergebnis vom 13. März als ſicher angenommien wer⸗ 
den kann, ſo liegt dieſem Wahlgang doch eine hohe politiſche 
Bedeutung inne. Es iſt nicht nur bedentungsvoll, daß Hinden⸗ 
burg gewählt wird, ſondern auch mit welchem Stimmenver⸗ 
hälinis er aus dieſer Entſcheidung hervorgeht. Denn bei der 
Abſtimmung vom 10. April handelt ces ſich um eine neuerliche 
Kraftprobe zwiſchen den in Deutſchland um die Macht ringen⸗ 
den Kräften der Vernunft und der Gewalt, um eine Kraftprobe, 
die für die politiſche Entwicklung in der deutſchen Republik von 
eutſcheidenden Auswirkungen ſein kann. 

Wenn auch Hitler ſein Spiel auf Grund der Eniſcheidung 
vom 13. März bereits als verloren betrachten muß, ſo verſucht 
er doch gegenüber ſeiner Anhängerſchaſt und auch der Oeffent⸗ 
lichteit den Anſchein zu erwecken, als weun der zweite Wahl⸗ 
gang noch eine güunſtige Ueberraſchung für ihn vringen könnte. 
So hat man im Nazi⸗Lager auskalkuliert, vaß, wenn die 
Düſterberg⸗Stimmen überwiegend jür Hitler abgegeben wer⸗ 
den, es „nur“ noch darauſ ankäme, aus dem Hindenburg⸗ 
Lager etwa 2 Millionen Stimmen herauszureißen und ſie der 
jaſchiſtiſchen Kandidatur zuzuführen, um dieſe zum Siege zu 
bringen. Das iſt allerdings nur eine ähnliche Milchmädchon⸗ 
rechnung, wie ſie von den Hakenkreuz-Phantaſten auch zuni 
erſten Wahlgang aufgemacht worden iſt, um den ſicheren Sieg 
Hitlers von vornherein proklamieren zu können. Die national⸗ 
ſozialiſtiſche Propaganda ſieht nun einmal in einer bis zur 
Pfychoſe geſteigerten Suggeſtion der Maſſen, die man durch 
zuverſichtliches Siegesgeſcht ißen irachtet, einen ihrer iß 
ſtärkſten Agitationsſchlager. 

  

     

  

Obwohl der 13. März dieſen 
Siegesrauſch Neitges auuc, zerſtört hat, operieren die Prediger 
des Dritten Reiches auch weiterhin noch mit ihren Sieges⸗ 
chancen, wofür allerdings jetzt weniger die Zuverſicht, als viel⸗ 
minehr die Verzweiflung in ihren Reihen maßgebend iſt. Wenn 
auch Hifler im Reichspräſidentenkampf keinertei Ausſichten 
mehr hat, ſo muß er um ſeiner Partei und Anhängerſchaft 
willen doch weiterhin ſo tun, „als ob“ er an den Sieg glaubt. 
Unter „Sieg“ würde der nach dem 13. März ſonſt erheblich 
gedämpfter auftretende Adolf zweifellos ſchon einen weiteren, 
wenn auch noch ſo beſcheidenen Zuwachs ſeiner Stimmen 
feieru. Alles was über die von ihm bisher erreichten 11,3 Mil⸗ 
lionen Stimmen hinausgeht, wird er ſeiner in Zweifel gerate⸗ 
nen Anhängerſchaft als Béeweis für den ſicheren Vormarſch 
zum Siegc ſervieren, um ſie über die Niederlage des 13. März 
zu tröſten. 

Es gibt aber auch Stimmen, die die gewaltigen Kraft⸗ 
anſtrengungen, welche Hitler im zweiten Wahlgang entſaltet, 
mit ſeiner Angſt vor einem Stimmenverluſt erklären. Wenn 
man an die große Enttäuſchung denkt, die der Ausfall des 
erflen Wahlganges unter der Nazi-Auhängerſchaft ausgelöſt 
hat, dann ſind die Meinungen, die den geſteigerten Agita⸗ 
tionskampf, um nicht zu ſagen krampf, dér Hakenkreuzler 
aus Beſorgnis eines Rückganges ihrer Stimmen erklären, 
durchaus nicht unbegründet. Der unter ungeheurem Auf⸗ 
wand durchgeführte Propagandaflug, der den „Führer“ 
durch alle Gegenden Deutſchläands brachte, um ihn au jedem 
Tage dutzende Male von Stadt zu Stadt zur Schau au ſtellen, 
iſt in dieſer Form ſchon nicht mehr als eine Agitations⸗ 
Attraktion, zu werten, iondern gewinnt den Anſchein eines 

politiſchen Verzweiflungsmanövers. Und wenn man ſich in 
Verbindung damit die ausſchließlich auf perſönliche Beweih⸗ 
räucherung des „großen Adolſ“ gerichtete Propaganda in den 
Hitler⸗iZeitungen vor Augen hält, daun bleibt kaum ein 
anderer Schluß als der, daß die ünchener Faſchiſtenzen⸗ 
trale alle dieſe Mittel für notwen⸗ lt, weil ſie ſich ihrer 
eigenen Anhänger nicht mehr ſicher fühlt. Wie dem auch ſei 
— der morgige Tag wird darüber Klarheit bringen, ob ſich 
die Ernüchterung im Hakenkreuzlager diesmal ſchon in 
einem Stimmenrückgang bemerkbar machen wird, oder ob 
es den gewaltigen Vernebelungsverſuchen der Hitlerpropa⸗ 
ganda gelingt, viekleicht ſogar noch einigen Stimmengewinn 
zu erzielen. Eine Abſchwächung der Stimmenzahl Hitlers, 
die vielleicht auch durch die außerordentlich geſteigerte Tätig⸗ 
keit der „Eiſernen Front“ auf dem flachen Lande herbeigeführt 
werden könnte, würde für die Hakenkreuzlerei das Debakel 
des 13. März noch weſentlich verſchärfen. 

Das Schwergewicht daſür, ob es im neuen Wahlgaug ge⸗ 
gelingt, die Stimmenzahl für Hindenburg zu erhöhen, liegt 
einmal bei den Nichtwäblern, die jedoch kaum in ſtärkerem 
Maße zu mobiliſteren' ſein werden, und zum erheblichen 
Teile bei den 2½ Millionen Düſterberg⸗Wählern. Je nach⸗ 
dem, wohin ſich dieſe wenden, ob ſie zu Hindenburg ſtoßen 
oder Gewehr bei Fuß bleiben, oder ſogar zu einem Teile 
den Hitler⸗Lockungen folgen werden, wird ſich diesmal das 
Stimmenverhältnis geſtalten. Eine erhebliche Steigerung 
der Hindenburg⸗Stimmen würde gegenüber den Kräften, die 
mit oͤem Staatsſtreich ſpielen eine ähnlich erfreuliche Wir⸗ 
kung haben, wie ein direkter Verluſt, der ihrer Front zuge⸗ 
fügt würde. Schon die Tatſache, daß ſich jetzt mit dem Ex⸗ 
Kronprinzen das Hohenzollernhaus faſt geſchloſſen hinter 
Hitler geſtellt hat, läßt erkennen, wie ſehr der 10. April als 
ein Kräftemeßen der monarchiſtiſchen mit den republikani⸗ 
ſcheu Meäichten auzuſehen iſt. Es beſteben ja keine Zweifel 
mehr, daß die Sohensoltern n als Wegbereiter für eine 
Wiedertehr der Hohenzollern anzuſeben iſt; den letzten Be⸗ 
weis hat der unbeſtrittene, Plan Hitlers erbracht, der den 
Exkronprinzen an ſeiner Stelle kandidieren laften, wollte. 
Dieſen klaren Tatfachen gegenüber muß das Verhalten der 
Kommuniſten, die verbohrt und kurzſichtig an ihrer nur der 
Front des Faſchismus zugute kommenden Thälmann⸗Kau⸗ 
dibatur ſeſthalten. Durch dieſe Zählmann⸗Zerſplitterung 
erſcheint die Anhängerſchaft des Faſchismus größer als ſie 
es tatſächlich iſt. Würden alle Stimmen der antifaſchiſtiſchen 
Front ſich vereinigen, dann würde ſie etwa das Doppelte 
gegenüber den faſchiſtiſhen Kräften vereinigen und dieſen 
dic Ausſichtloſiakeit ibrer Machtpläue geradezu vernichtend 
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vor Augen geführt werden. Nur aus der Zerſ litterung im Arbeiterlager zieht der Hitlerismus ſeine Hoffnungen und es wäre keine beſſere Gelegenheit geweſen, als an dieſem 10. April durch Zuſammenfaſſung der Kräfte den faſchiſtiſchen Bolksfeinden geigen, wie falſch ihre Rechnung iſt. Bie deutſche Arbei Keler bat Ja bereits im erſten Wahlgang zu erkennen gegeben, wie ſie die oßssrvHoffnüge Helfers⸗ Hienſte für Hitler bewertet. Die großen Hoffnungen, die ſich die Kommuniſten auf einen Stimmengewinn gemacht batten, ſind zuſchanden geworden. Ibrem troß der ſtark mnehn ailhe. nen Arbeitsloſigkeit nur vperhältnismäßig geringen allge⸗ meinen Stimmenzuwachs ſtehen gerade in Len gtoßen beiterzentren erhebliche Verluſte gegenüber. Die brannte Sonderbündelei der Kommuniſten, 
blick, wo es gilt, den zur uen 
xückzuſchlagen, wird im neuen Wahlgang wabrſcheinlich noch deutlicher von der Arbeiterſchaßt verurkeilt werden. Es iſt kaum anzunehmen, daß die Kommuniſten diesmal überhaupt noch die Stimmenzahl des erſten Wahlganges erreichen werden, da auch ihre Mitläuferſchaft den üEmepenefäbrlichen Unfung einer Sonderkandibatur zum Teil erkennen wird. Thiilmann bat in feinen Propagandareden bereits erkennen reähenet.A5 er ſelbſt mit einer Abnahme ſeiner Stimmenzahl rechnet. 

So dürfte der 10. April neben dem Ergebnis einer Wie⸗ derwahl Hindenburgs auch eine weitere erfreuliche Klärung der politiſchen Kräfteverhältniſſe in Deutſchland bringen. Das iſt beſonders im Hiublick auf die demnächſt folgenden Länderwahlen, vor allem in Preußen, von erheblicher Be⸗ deutung. Es kommt alles darauf an, baß die Gewaltpollti⸗ ker von rechts und links bereits morgen ſoweit zurückge⸗ worjen werden, daß auch in Preußen die Garanten der Re⸗ publit an der Macht bleiben. Der Kampf für Hindenburg gilt alſo auch dem Siege von Braun⸗Severing. 

Auch Heſſen veröffentlicht Putſch⸗Material 
Der Waffenvertrieb an die Nazis 

Die heſſiſche Regtierung hat am Freitag ebenfalls Material über Hitlers Privatarmer veröffentlicht, aus dem hervorgeht, dah die heiſiſche Sel. in der Nacht zum 14. März ebenfalls aus⸗ gerüſtet an verſchiedenen Stellen des Landes zuſammengezogen war. Die Art dieſer Zuſammenziehung ſpricht dafür, daß es ſich 
um eine Aktion mit militäriſchen Abſichten 

Fandelte. Gleichzeitig erfährt man aus dem Material. daß nichi nur im Falle des kürzlich jeſtgeſtellten Menbanier Händlers, ſondern auch durch anbere ſchwarze Waffenhändler ein reger illegaler Waffenvertrieb beſonders an Nationalſoziallſten unterhalten worden iſt. 
Die Organiſation der heſũüſchen nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilungen iſt gegliedert und benannt nach den alten Heeresſormationen (Regimenter 115, 116, 117) und unterſteht ciner Oberleitung in Koblenz, die wiederum München unter⸗ ftellt iſt. Vor der Reichspräſidentenwahl wurden an die hefſi⸗ ſchen SA.⸗Leute 

Berbandspäcchen ausgcteilt. 
Verſchieveutlich erhielt die 2A., ſo in Darmſtadi, vurch einen Arzt fanitärcn Unterricht. 
.Der heſſiſche Innenminiſter bat gleich Preußen und Bayern jür die Zeit vom 9. bis zum 11. April Zuſammenlegungen von Mitgliedern politiſcher Vereinigungen zum Iwecke der Alarm⸗ bereitſchaft verboten. 

Eine Tſcheän⸗Organiſation ber Hitler⸗Purtei 
Die die ſozlalbemokratiſche „Münchener Poſt“ meldet, be⸗ ſteht im Braimen Haus in München ſeit Frühiahr 1331 eine jodenannie Belle G“/, die nichis anderes ſei als die Ticheka⸗ Organiſation der Hitler⸗Partti. 
Der Hauptzweck dicſer Organiſarion iſt nach der „Münche⸗ ner Poſt⸗ dir Ueberwachung der eigenen Bewegung, weshalb der Kreis der in dieſer Jelle tätigen Perſonen 

nus brſunders geſirbten Nutionalſozialiften 
zürſammengeſetzt ſei. Im Auguſt porigen Jahres habe die Zelle G ibre erſie Konferenz abgehalien, in der nach einer Se⸗ Lrüßung Durch Hitler u. a. Vorträge über das Weſen und Wirken der Zelle ſeit ibrem Beſtehen gehalten worden ſeien. Die Leiter dleſer ganz geheimen Ueberwachungsorganiſation jchienen der Fememörder Schuls und der ehemalide Reichs⸗ wehroberſt Hierl zu ſein. Die Iclle arbeite eng zufammen mit dem Vorſttzenden des Uſchla (Unteriuchungs⸗ und Schlichtungs⸗ 
Ausſchuß), dem Reichstagsabgeordneten Major d. D. Buch. Unter ſeiner Mitwirlung ſei unmittelbar vor Oftern ein eigene? Kommando dieſer Zelle G unter der Fübrung eines gewiſſen Horn aus Karlsruhr nach München gebolt worden. 

Dieſem Horn werde nachgerühmt, daß er mit Leuten der 

Von 
Iwan Heilbut 

befragt, wie er es ſertig Erüchte, mit — — geriet in Verwirrung, und wußie nicht mebr. welchen von ſeinen ꝛaufend Füßen er zu⸗ erſt auſcben ſollie. Eiue guie Sehre! Uniert unbemußten 
Handlungen uud Sebensäucerungen ſonen wir nicht bemußt ön machen verjnchen. Die Natur will nicht. da wir ſle in Ans belauſchen. 

Dus iſt ein Geſcz. Es bat ñch mir anis nene beſtäii als ich vor Erszer Seit zum erkenmrol meiue eigene Stimut 

Patte 10 ei Wirpepbon Der Lechuit Aanen Weines e aur ein i Lär meines Hubewußtien in die Schaüplarle eingegtaben — cinen 

r⸗ 
birnver⸗ 

m in einem Augen⸗ 
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get tanſend Füßen zu 3. 

Pellelscher Ane * EELI? 

Die aAer Slandalchronik iſt am Freitag burch eine neue 
Senſation bereichert worden: Frau Hanau, die nach ihrer 
proviſortiſchen Freilaſſung in der Angelegenheir ver „Gazette 
du France“ die Zeitſchrift „Forces“ ründet hatte, in der ſie 
ihre Kampagne gegen die franzöſiſchen Großbanken jortſetzte. 
iſt am Fretiagnachmittag wieder verhaſtet worden. Die am 

reitag erſchienene Rummet der „Forces“ war 

bereits am Vormittag beſchlagnahmt worden. 

Offiziell wird als Grund für die Verhaftung die Ent⸗ 
wendung eines vertraulichen Polizeiberichtes angegeben, den 
Frau Hanau in der beſchlagnahmten Nummer ihrer Zeilichrift 
veröffentlicht hat. Dieſer Bericht befindet ſich in einem Ariikel, 
der die Ueberſchrift trägt: „Die Börſenſpelunke in Erregung,“ 
In dieſem Arlilel erinnert Frau Hanau zunächft an ihre an die 
Lianein eeanten gerichteten Kampagnen. In dem Be⸗ 
richt es heißt es dann: 

„Bei der Gründung der „Forces“ hat ſich Frau Hanau be⸗ 
dentende Miitel verſchafft, indem ſie durch Strohmänner Baiſſe⸗ 
Spelulationen gegen die Inſtitute unternehmen ließ, über die 

ſie ungünſtige Informationen hatte und die ſie dann in 
ihrer Zeitung angriff. 

Erit einige Monate ſpäter ſollen ihr ausländiſche Finanzgrup⸗ 
pen Kredite gewährt haben, um ihre Ziele zu Unterſtützen. 
Man hat allen Grund zu der Annahme, daß Frau Hanau 
Beziehungen zu deutſchen und ſowjetruſſiſchen Kreiſen hat. 
Auf deuiſcher Seite ſteht ſie u. a. in Verbindung mit einer 
Großbant (Dresdner Bank), die vie „Gazette du France“ ſub⸗ 
ventioniert haben ſoll. Außerdem ſoll ſie von der deutſchen 
Botiſchaft in Paris Mittel erhalten haben. Mite Hanau iſt auch 
mit dem Kartell der deutſchen Schwerinduſtrie in Verbinvung 
Deweſen. Schliehßlich hat Frau Hanau, die große Geldſorgen 
at, ſeit mehreren Monaten zu Einſchüchterungs⸗ und Er⸗ 

Preſſungsmanövern Zuflucht genommen, um ſich writere Mittel 
zu verſchaffen.“ 

Das iſt die offizielle Darſtellung der Angelegenheit, zu der 
zu bemertien iſt, baß die Beſchuldigung, 

Zelle C dem früheren Parieigenoſſen Dr. Schäfer (Ofienbach) 
Unlängſt in Sachſen (Zwickau) 

einen blutigen Dentzettel 

gegeben babe. Dem Sonderkommando Horn ſei in München 
ein eigener Kraftwagen zur Verfügung geſtellt und als be⸗ 
ſonders zuverläſſige Kraft jener Leutnant a. D. Schweikari bei⸗ 
ſegeben, der bis heute noch nicht von dem ſchweren Verdacht 
ich bat reinigen können, den heimtückiſchen Fememord an 

Gareis und anbere Bluttaten begangen zu baben. 

Polulſcher Hadelsminiſter hontrolliert ben Kohlerqmſet 
Die Nenregeluns der polniſchen Kohlenwiriſchaßt 

Im polniichen Geſetzblatt iſt eine Scrordnung des 
Staatsprällhenlen erichienen, die die Meglaung des Kuhlen⸗ umſatzes Petriffit. Auf Grund Sieſer Verordnung crbält der“ 
Handelsminiſter daß Recht, ſowohl den inländiſchen wie den 
ausländiſchen Kohlcnumſatz zu kontrollieren und zu regeln. 
Er wird in Zuknnit die geſamte Förderung, den Abſatz und 
525 Vorratsläger aller polnilchen Gruben unier ſeiner Oühut 
aben. 

Der Handelsminiſter kann dauach jerner im Einverneh⸗ 
men mit dem Finanzminiſter teilweiſe oder vollkoymmene 
Ein⸗ und Ausfuhrverbote erlaffen. Zu ſeinen Aufgaben 
wird auch in Zukunſt die Reglung des inländiſchen Abfatcs 
im allgemeinen und für die einzelnen Gruben ſowie die 
Reglung der Inlandspreiſe für Kohle gehßren. In den 
wichtigſten Befugniſfen des Handelsminiſters wird aber die 
Möglichkeit gehören, die Kohlenunternehmen àzwangsweiſe 
zu pereingen, um die Produktion und den Abfaß zu nor⸗ 
maliſieren. Für dieſe zwangsweifen Verbäude beſtimmt dann der Miniſter die MitaliebsPeiträac und befrãätiat ibre 
Subungen. 

Für Vergehen gegen cpentuelle Ausiuhrnerbote ſind 
Geldſtrafen bis zu 10 00 Zlotn pro Tonne Koble oder drei 
Monate Arreſt vorgeſeben. Die neue Veroröbnung des nijchen Sinatspräfidenten iſt Bereits in Kraft getreten. 

  

    

   

  

  

  

meines Tonfals, fübrte mich in die Tieje der Kinderjahre und tiefer noch in in Land Binab, in dem wir nichts jehen und vieles abnen. 
Mit unſerem eigenen Geſicht zu leben, haben wir uns, 

dem Sypiegel Ium Tros, gewöhnt. Sahen wir nur zu Neu⸗ 
jahr in den Spiegel hinein, ſo würde er uns mahricheinlich mehr bedenten als nun. da wir ihn 
Schmeichler auseriehen. Sird eine Jeit kommen, in der mir togiäglich auck unſere Stimme geſpiegelt Pören? Wer weiß ... Bis dabin aber wollen wir das oarnße Entſesen. das uns vor dem afuftiſchen Spiegcibild nnierer felbñ 

  

zu unſerem täglichen 

wir zu exfennen münſchen. ſondern das, was 
Sic ſelber anl die Sarange kommen, um üch ent⸗ Wrechend zu mandeln. Das iſf der Appell, den an nus die   feinen Foden löſte der Stichel auf der unermüäd iů jelber Treiſenden Platte 108. Driei Minutrn Leate 10 Sen Zer iprechen. jprrulig Sir Äunen zum Jentrrm der Flatte vor, der aus der Maßſe Deransseese Fasen Euse uns gkernteher Aiante ‚uari nete le Hß, 23 ne — 

mtE vor Dis. für Süne Der Schreck war nicht Fär einen ſür eine & Sumiadeß Kein: 
Siiwae. mir gbnglich ireb Jch2? MIT G ——ů— — —2 

aaein Dratken kißk an Ser aes 

  

Belling, de Fiort, Kolbe, Mards und 
Jamnat wxigen Jabrcs mit großem Ex⸗   

„Die Börſenſpelunbe in Erregung“ 
Die Geldſorgen der Frau Hanau — Schwere Beſchuldigungen gegen den Miniſterpräſidenten 

x Packer Schuch hatte ſich wegen 

  

die deutſche Botſchaft habe JFrau Hanau Gelv zur Ber⸗ 
fügung geſtellt, eine Lüge darſtellt. 

Die deutſche Botſchaft hat nie mit Frau Hanan in Beziehung 
geſtanden. 

In Wrrklichtelt iſt die Verhaftung von Frau anau wegen 
eines anderen Artikels in derſelben Nummer der „Forces 
erſolgt, der ſich mit dem Donaubundprojekt Tardieus beſchafti 1 
und die Ueberſchrift trägt: „Die ſchöne goldene Donau.“ In 
dieſem Artikel werden Tardien und Flandin beſchuldi, t, das 
Projekt nur lanciert zu haben, um von neuem durch die ge⸗ 
planten Anleihen an die Donauländer die franzöſiſchen Sparer 
um einige Milliarden zu erleichtern und abei ſelbſt ein Ge⸗ 
ſchäft zu machen. Um dieſes Ziel zu erreichen, ſei ein Vertreter 

Ler Havas⸗Agentur, der zugleich Vertrauensmann der Banque 
de Paris ſei, zunächſt beauftragt worden, 

die franzöſiſche Preſſe auf ungariſche Rechnung mit Geld 
zu verſorgen, 

um Stimmung für ven Plan zu machen. Man ſpricht, ſo 
ſchreibt Frau am von 15 Milionen Francs, die von der 
Bankenkommiſſion für die letzte ungariſche Anleihe dafür bei 
der Banque de 'Union Pariſienne (der Bank von Schneider⸗ 
Creuzot) blocktert worden ſind. Der ganze Plan ſei alſo weiter 
nichts als eine Komödie. Man verberge der öffentlichen Mei⸗ 
nung, daß die Donauländer ſchon bankrott ſeien, weil wieber 
einmal die ſranzöſiſchen Sparer die Koſten für Handlungen 
eines internaikonalen Banditismus tragen ſollen. 

Der Finanzminiſter wußte davon? 

Im Verlauf ihrer Vernehmung durch die Polizet er⸗ 
klärte Frau Hanau, daß ihr der Bericht, der zu ihrer Ver⸗ 
haftung führte, zum größten Teil von einem Manne telepbo⸗ 
niſch biktiert worden ſei, der ſich als Finanzminiſter aubge⸗ 
geben habe. Der Finanzminiſter ſelbſt müſſe am beſten 
wiſſen, daß der vetreſfende Bericht nicht geſtohlen worden ſei, 
jondern ſich noch in feinem Beſitz befinde. 

— 

Scheringer bleibt in Haft 
Der Legalitätseid Hitlers — Die Speſen des Nazi⸗Dreher 

In dem Leipziger Hochverratsprozeß gegen den früberen 
Reichswehrleutnant Scheringer, der ſich auf der Feſtung 
Gollnow z2um Kommuniſten entwickelte, wurden am Freitag 
die von Scheringer verfaßten inkriminierten Artikel kommu⸗ 
niſtiſcher Tendenz perleſen. Dieſe Artikel erfüllen nach der 
Meinung des Reichsanwalts den Tatbeſtand des Hochver⸗ 
rats. Als das Gericht von den perſchtedenen Legalitäts⸗ 
beteuerungen Hitlers ſyrach, bemerkte Scheringer ironiſch: 
„Jüngſt hat ja Hitler ſogar den Eid auf die Verfaſſung ge⸗ 
leiſtet.“ Ein Autrag der Verteidigung auf Haſtentlaſſung 
wurde abgelehnt. 

Der als Zeugc geladene Nazi⸗Reichstagsabg. Dreher bat 
ſein Erſcheinen mit der Begründung abgelehnt, daß er in⸗ 
jolge des Wablkammies unalkömmlich lei. Er. Hat icdoch, wie der Verteidtager miiiteilte, den ihm überfansdken Spefenbetrag 
von 380. Mark⸗ für die Neiſe nach: Leinzig xu üingeſtrichen. 

  

    
  

Die Königsberger Rede des Reichskanzlers Dr. Brüning 
wird am Sonnabendabend um 20 UÜhr von ollen deutſchen 
Sendern, auch von Danzig, übernommen. 

Ein Mouat Gefängnis er e der Ansſchreituugen vor 
dem Paxteihans der Berliner Dil. Die Vorgänge, die 
aur Schließung der Berliner SA.⸗ und SS.⸗Büros im natlo⸗ 
nalſozialiſtiſchen Parteihaus in der Hedemannſtraße führten, 
beſchäftigten geſtern das Schnellſ öffengericht. Der 22jährige 

lufreizung, Beamtenbeleidi⸗ 
gung und Körperverletzung zu verantworten. Das IUrteil 
lautete auf einen Monat Geſängnis wegen Aufforderung zu 
Gewalttätigkeiten, öffentlicher Beleidigung und einfacher 
Körperverletzung. 

17 000 ſchwebiſche Zeilltoffarbeiter ſtreiken. Die Tarif⸗ 
perhandlungen in der ſchwediſchen Zellſtoffinduſtrie ſind ge⸗ 
ſchcitert. Die Arbeiter werden Montag morgen in den 
Streik treten. Hiervon werden 17 000 Arbeiter betroffen. 

äSSSSS 

MNeue Bühnenwerte 
Rudolf Loihar und Charlie Roellinghoff haben ein muſila⸗ 

liſches Luſtſpiel verfaßt, deſſen Kompoſition Kalph Benatzty 
übernemmen bat. Das Werk kommt demnächjt in Berlin unter 
dem Titel „Eine Nacht mit Arabella“ zur Uraufführung. 

Am Reußiſchen Landestheater in Gera kommt in Kürze das 
„Dan⸗Gogh⸗Stück“ des Münchener Schriftſtellers Friedrich 
Heißmann als Uraufführung heraus. 
Am 20. April bringt das Städtiſche Schauſpielhaus Frank⸗ 
jurt a. M. Fritz von Unruhs neues Bühnenwerl „JZero“ zur 
Uraufiübrung. 

„Hochzeit aut Troldhaugen“, das Grieg⸗Singſpiel mit Text von 
Audolf Lothar, iſt vom Braunſchweigiſchen Landestheater zur Ur⸗ 
aufführung erworben worden. 

Demnachit gelangt ein deutſches Hörſpiel „Aller Mütter Sohn 
von Gene Ohliſchlaeger in Neuyork zur amerikaniſchen Urjendung 
unläßlich des Muttertages der USA. 

  

Internationales Muſtkfeſt in Wien. Im Rahmen der Wiener Feſtiwochen findet auch ein internationales Mußfikfeft ſtatt, zu dem bereits zahlreiche Anmeldungen aus aller Herren Länder eingelaujen find. die Wiener Staatsoper iſt bei diefem Muſikſen mit drei Feſtaufführungen beteiligt, und zwar wer⸗ den am 17. Juni „Ayzjelt, am 20. Juni „Der Muſikant“ 
aebe am 2 Juni „Die Bacchantinnen“ über die Bretter 
gehen. b 

Der fiaatliche Beeihnnen-Preis. Wie der amtliche Preu⸗ Biiche Prenedienſt mitteilt, ijt der im Jabre 1927 vom Preu⸗ Sichen Sigatsminiſterium gegründete Beethoven⸗Preis auf ü Vorichlag des dafür berufenen Kuratoriume von der Preu⸗ 
Siichen Akabemric, dem Komponiſten Dr. h. c. Max vun 
Schillingas verliehen worden. 

Amrrikaniſche Studenfen beſuchen Deutſchland. Dos der Leers Univermät in Neuvork angeſchloſſene Teachers College in Keimork veranftaltet in dieſem Sommer eine An⸗ 
zahl von Ferienreiſekurſen nach Deutſchland für ſeine Stu⸗ Semten Beiucht werden die Städie Berlin, Dresden, Halle, —— Eſten. Düßfeldorf, Köln, Weimar, Jena, Stuttgart und Vainz 

et Die Deutiche Alademie in München hat 
die Abhaitung eines großen unterfränkiſchen Boikslieder⸗Welt⸗ hungens vom 7.—.8. Mai in Surzdurg beſchloſſen. Am 14. und 15. Slai wird arf der Halburg auch ein unterfränliſcher Dichterbag 

Eramzsſiſche Speude. Die Vereinigung franzöfiſcher Auttoren, Komponiften und Mufüiverfeger hat 1000 Mart für die Er⸗ richiumg des Beethoven⸗Denkmals von Peter Breuer in Bonn 
geitiſter 

  
Die 
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Un die Ausnutzug des Hafens 
Welche Verpflichtungen hat polen? — In Warſchau iſt man befriedigt 

Das Juriſtenkomitee des Völlerbundsrates, veſtebend aus Maeſtad (Norwegen), Brierliv (England) und dem Se⸗ kretari dcamten Hoſtie, das, wie wir bereits geſtern in einem großen Teil unſerer Auflage mitteilten, ein neues Gut⸗ achten über dic Ausnutzung des Danziger Hafens verfaßt hat, mußte zwei Gutachten an den Rar weiterleiten, da Raeſtad ſich der Meinung ſeiner Kollegen nicht anſchließen konnte. Die Ent⸗ ſcheidung Brierln-Hoſtie lautet wie folgt: 
„Das Komitee iſt der Auffaſſung, daß der Rat 
2) eutſcheiden ſolle wie jolgt: 1. der Punkt 7 der Entſchei⸗ dung vom 15. Auguſt 1921 bedeutet 

eine Verpflichtung für die poluifche Regierung, 
2. dieſe Verpflichtung iſt dirett und ſchließt nicht die Notwen⸗ digteit des Abſchluſſes von Ausführungsverträgen ein, 3. dieſe Verpflichtung iſt nicht bearenzt auf die Fragen der Eiſenbahn, ſondern hat eine allgemeine⸗Tragweite. Sie muß auch auf den Perſonen⸗ und Güterverkehr angewandt werden und ſchließt den Durchgangsverkehr durch Polen nicht aus, J. der Punkt 7 enthält jür die polniſche Regierung nicht, wie es Danzig ver⸗ langt, die Verpflichtung, alle notwendigen Maßnahmen zu treffen, damit jener Teil des Reiſenden⸗ und Güterverkehrs volniſcher Herkunft und Beſtimmung, der nicht über die Land⸗ grenze geht, ſowie 

der Durchgangsverrehr durch Polen über den Haſen von 
Danzig gelcitet werde. 

Moch weniger enthält der Runͤlt 7 die allgemeine und bedin⸗ 
gungsloſe Verpflichtung für die polniſche 9 egierung, die not⸗ 
wendigen Maßnabmen zu ergreifen, damit das Riſiko der nicht vollen Ausnutzung nicht vom Danziger Hafen, ſondern von den 
Häfſen zu tragen fei, die von Polen an der Oſtſecküſte eröffnet 
wurden, 5. bei der Bewertung der Verpflichtung des Punktes 7 
muß dem Entwicklungsſtand des Danziger Haſens jeweils 
Rechnung getragen werden, was zu jeder Zeit eine verſtändige Anwendüng des Artikels 25 der Pariſer Konvention vom 
9. November 1920 geſtatten muß; 

b) den Befund über die unter Berufung ſtebende Entiſchei⸗ dung des Hohen Kommiſſars und dic Einwände der Parteien 
auszuſetzen und 

die Sache an den Hohen Kommiſfar zurückzuverweiſen 
mit der Aufforderung, die Parteien zur Vervollſtändigung 
ihrer Darlegungen und Formulierung ihrer eingehenden 
Schlußſolgerxungen einzuladen mit dem Ziel der Entſcheidung 
über die Frage, ob die polniſche Kegicrung entſprechend 
Punkt 7 der Eniſcheidung vom 1. Auguſt 1931 tatſächlich 
keinen vollen Gebrauch vom Danziger aſen mache. 

  

  

   

  

Die Auffaſfung in Polen 
In Rolen ſcheint man das Gutachten in der Frage der Aus⸗ uutzung des Danziger Hafens, das von den Sachverſtändigen des Völkerbur abgegeben wurde, als einen Erſolg Polens anzuſehen. Dic amtliche PAT⸗Meldung erwähnt die Ver⸗ pflichtung Polens zur 

vollen Ausnutzung des Danziger Hafens 
mur ganz nebeubei, betont aber, daß „entgegen der Danziger Theie Polen nicht verpflichtet ſei, irgend welche Verordnungen zu erlaſſeu, durch die der ganze Verkehr über Danzig gelenti wird, oder Verordnungen, durch die Polen das Riſiko für eine Verminderung des Hafenverkehrs übernimmt“. Außerdem be⸗ hauptet die PA⸗Meldung, daß der Hobe Konmiſſar im Ein⸗ verſtändnis mit den Parteien die Angelegenheit nochmals be⸗ handeln ſoll, um feſtzuſtellen, ob Polen wirtlich den Danziger Hafen nicht voll ausnutze. 

Das Organ des polniſchen diplomatiſchen Vertreters in Dauzig, die in Thorn heraustommende „Gazeta Gdanſfa“, überſchreibt die Meldung lriuuphierend: „Danzig bat nicht das Recht eines Hafenmonopols gegenüber Polen!“ (Das hat Danzig auch nicht verlangt.) Faſt an einen Kommentar dazu kann man die gleichzeitig erſcheinende Notiz des „Kurier Po⸗ ranny“ auffaſſen, in der die polniſche Kaufmannſchaft auf⸗ 
gefordert wird, 

ſich von der Danziger Exbortvermitllung, insbeſondere bei 
dem Holzexport, freizumachen. 

Der Schluß des Artikels heißt: 
„Wir brauchen Danzig und ſeine Kauſmannſchaft könnte 

eine große Rolle im Wiriſchaftsteben ſpielen. Solauge jedoch 
von ihm eine nationaliſtiſche Politik getrieben wird, müſſen 
wir zeigen, daß wir nicht ſtraflos unſere Rechte und Jutereſfen 
vernachläſüͤgen laſſen und daß wir ohne Danzigs Vermittlung 
auskommen können.“ 
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Danziger Kaufleute reiſen nach Warſchan 
In Warſchau wird eine Abordnung von Juduſtriellen und 

Großhändlern aus Danzig erwartet, die auf Betreiben des 
früheren Senators Jewelowſky und des Direttors der 
Danziger Werft, Prof. Noé, mit dem polniſchen Finanz⸗ und 
dem Handelsminiſteriumtüber die Möglichkeiten einer aütlichen 
Beilegung des Danzig⸗polniſchen Zollſtreites verhandeln ſoll. 
Die Reiſe der Danziger Wirtſchaftler trägt einen rein privaten 
Charatter. 

      

à ührbetries uur bei Schiewentorſt 
Das Hochwaſſer der Weichſel — Die Zufahrtswege 

unter Waßñer 
Das Hochwaſſer in der Stromweichſel iſt inzwiſchen 
foweit geſtiegen, daß der Verkehr für alle Arten von Fahr⸗ 
zeugen ſowie für Fußgänger über die Dampffähre Rokhe⸗ 
bude⸗Käſemartk nicht mehr möglich iſt. Die Zufahrts⸗ 
wege ſteben zur Zeit 50—60 Zentimeter unter Waſfer. Es 
muß damit gerechnet werden, daß die Zunahme des Hoch⸗ 
wafſfers noch mebrere Tage anhält. Wir werden bekannt⸗ 
Lasn ſobald die Fähre wieder regelmäßig benutzt werden 

nn. 
Die Kraitpoſtlinie und die Autovuslinie Danzig— Tiegen⸗ 

H5of halten den Betrieb zur Zeit noch durch Pendelverlkehr 
aufrecht. 

Die Verbindung zwiſchen Dauzig und dem öſtlich der 
Weichſel gelegenen Teil des Freiſtaatgebietes erfolgt über 
die ſtaatlichen Fähren bei Bohnſack und Schie wen⸗ 
5orfſt. die ihren Betrieb unbehindert jortführen. 

Das Hochwafter, das normal äuft, dürfte noch vier 
bis fünf Tagc anhalten. Alle Seilfähren auf der Strom⸗ 
weichſel haben ihren Verkehr einſtellen müſſen, ſo daß nur 
ein Weg, der über Bohnſack und Schiewenhorn. möglich iſt. 

Nuldſchan nu ben Wohenmattt 
Eier und Butter ſind im Preiſe gefalen. Die Mandel 

Eier preiſt 70—0 Pi. Werdereier 90 Pi. Landbutter das 
Pfund 5—80 Pf., Tafelbutter 1—1,10 Gulden. Schmalz 85 
bis- 90 Pf. amerikaniſches Schmalz 75 Pf., Fett 38—60) Pi., 
Talg 45 Pf. Honig im Glas 1,20—1,30 Gulden. Marme⸗ 
lade das Pfund 050—1,10 Gulden. Margarine 70 Pf. 
Palmin 90 Pf. 

Der Geflügelmarkt iſt nur mäßig beſchickt. Ein junges 
Suppenhuhn ſoll 250 Gulden bringen, eine Pute 1,50 Gulden. 
eine Brathenne 4 Gulden, ein Täubchen 50—70 SPI. 

Der Gemüſemarkt iſt nun an jedem Markttag reich be⸗ 
ſchickt. Spinat koſtet das Pfund 60 Pf., ein Köpſchen Salat 
20—2 Pf., Radieschen pro Bündchen 15—20 Pf., Sellerie 
as Pfund 40 Kf. Khabarber 70—60 Pi., Roſenkohl 20—0 Pf., 
Weißkohl 15 Pf., Rotkohl 20 Pf., Wirſingkohl 15—20 Pi., 
Mobrrüben 10 Pi., Schwarzwurzeln 350—50 Pf Zwiebeln 
2—5 Pf. Das räußchen Peterſilie und Dill 10. Pf., 
das Suppenbündchen 20 Pf. 4 Zitronen 30 Af 2—1 Dill⸗ 
gurken 0—25 Pf. 10 Pfund Kartoffeln 5 Pf. Erbſen 16 
bis 20 Pfennig. Grünkohl 15 Pf. das Pfund. ů 

Der Obſtmarkt hat noch ſehr ſchönes Tafelobſt. Ein Piund 
Aepfel ſoll 45—65 Pf. bringen. Weniger gute Sorten koſten 
3—4 Pfund 1.— Gulden, Abfalläpfel 15 Pf, eine Apfelſine 
preiſt 20—30 PF7FfF. — —— 

Die Fleiſchpreiſe ſind die der Vorwoche. Schweinefleiſch 
(Schulter und Bauch) koſtet 45 Pi. Karbonade 70—80 Pf., 
Kaffeler 70 Pf. Flomen 70 Pf. Lunge 15 Pi., Rindlleiſch 
koſtet 45—-80 Pi., Kalbfleiſch 40 Pf. bis 1.— Gulden. 

Der Blumenmarkt bringt die erüen Veilchen, das 
Stränschen für 15—20 Pf. — — ů 

Der Fiſchmarkt it mäßig beichickt. Merlitze preiien das 
Pfund 1.30 Gulden, Hechte 60—90 Pf., Heringe 60 Pf. 
Flundern 35—50 Pf., Quappen 60 Pf. Traute. 

   

  

  

    
      

    
    

    

  

  

Die Nenfiedlung ehemaliger Kriegsgeiangener auf Kneivaß 
wirs Pereiis bezogen, trotzdem die Häuſer noch nicht völlig 
fertig ind. Ein Zeichen, daß an Kleinümohnungen, denn um 
kolche handelt es ſich hier, noch immer Mangel herrſcht. Im 
Bau befinden ſich ſeitens der Genoffenſchaft 6ö Wohnungen. 
Das vorläufige Projekt ſieht etwa 300 Wohnungen vor, von 
denen extt ein Drittel bezogen reſp. unter Dach iſt. In 
dieſem Jahre ſcheint die Fortführung der Neubauten leider 
nicht beabfichtigt zu ſein. 

  

  
Schuppen, Scheune und Ställe abgebrannt 

Freitag nachmittag gegen 1.15 Uhr brach auf dem Grund⸗ 
ſtüct des Beſitze öckendorf in Ohra, Neue Welt zl, ein 
Feuer aus, das ichnell einen größeren Umfang annahm. 
Eine aus Holz erbaute Scheune, dic auf einem maſſiven 
Fundament ſtand, iſt mit ihrem geſamten Inhalt durch. die 
Flammen vernichtet worden. Verbrannt ſind Getreide⸗ 
vorräte und landwirtſchaftliche Maſchinen. Dicht un der 
abgebrannten Scheune ſtand ein Schuppen, ebenfalls 
aus Holsz erbaut; auch er ging in Flammen auf. Vit 
Ställe der Einwohner, die mit dem Schuppen in Verbin⸗ 
dung ſtanden, brannten ebenfalls völlig nieder. Die Ve⸗ 
randa des Wohnhaufes hatte auch Fener gefnngen und 
wurde vernichtet. Doch gelang es, das Wohnhaus zu 
halten, wenn auch Holzteile des Daches beretts vom Feuer 
rrjaßt waren. 

Begünſtigt wurde die ſchuelle Ausbreitung des Feuers 
durch den ſtarken Wind, der die XKtammen von einem! 
bäude znm audern trieb. Der größte Teil des Mobiliars 
lonnte aus dem gefährdeten Gebönde gerettet werden, doch 
haben die Mieter des Hanſes durch Waſſerſchaden gelitlen. 
Bedauerlicherweiſe haben ſich Spisbuben den Brand zunutze 
gemacht. Sie haben einen Teil der auf den Hof gebrachten 
Gegenſtünde geitohlen. Der Sachſchaden iſt bedeukend. Die 
Scheune war bisber mit 8000 Gulden verſichert, doch war 
die Verſicherung in letzter Zeit gekündigt worden, um einen 
niedrigeren Verſicherungsſatz feſtzuſetzen. Das Vich konnte 
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden, doch kam ein Hof⸗ 
bund und mehrere Hühner in den Flammen um. Der 
Hund war angekettet nud ließ niemand an ſich heran⸗ 
kommen. Die Familie des Höckendorf befand ſich in Danzig. 

Die Löſcharbeiten wurden von der Ohraer Vreimilligen 
Feuerwehr geleiſtet, die ihre Arbeit ſachgem und ſchnell 
leiſtete. Doch zeigte ſich hier wiederum, daß die Alarmierung 
der Wehr durch Hornſignale nicht zweckmäßig iſt, worauf 
von den Feuerwehrleuten ſchon miederholt hingewieſen 
worden iſt. Auf Veranlaſſung der Polisei war auch die 
Danziger Wehr an der Braudſtelle erſchienen. 

Die Brandurſache iſt noch nicht geklärt. Von Augen⸗ 
zeugen wird berichtet, daß der Brand zunüchſt in dem Teil 
der Scheune ausgekommen iſt, der an dem Berg zugelegen 
iſt. Gegen 4 Uhr nachmittag war der Brand gelöicht, duch 
blieb bis 6 Uihr eine Brandwache zurück. Um 8.30 Uhr 
flammte die Brandſtelle zwar nochmals auf, doch wurden 
die Flammen ipfort erſtickt. 

—— 3 

Achtutig, Fahrraddiebe! 
Die Nuinmer merken! 

Um den in letzter Zeit überhandnehmenden Fahrrad⸗ 
diebitählen vorzubengen, iſt es dringend erjorderlich, daß 
die Radbeſitzer ihre Räder nicht achtlos und unangeichloſſen 
auf den Straßen und in den Hausfluren ſtehen laßſen. Ferner 
iſt zu empfehlen, daß ſich jeder Radbeſitzer ſeine Fahrrad⸗ 
Nummer merft, da fonſt die Nachforſchungen nach ent⸗ 
wendeten Fahrrädern ſehr erſchwert werden. 

Unſer Wetterbericht 
Vorübergeheude Wetterbeſſerung 

Vorberiage für morgen: Nach leichten Schauern 
aufheiternd. bei abflauenden und auf Südweſt drehendem 

Winde. 3 „ —— „ Ausſichten für Montag: Wärmer, wolkig, auf⸗ 
friſchende Südweſtwinde. 
Marimmn des letzten Tages: 8,1 Grad. — Minimum der 

lesten Kacht: 2,0. Grad. 

Schadenfeuer in Obes 

  

  

  

   

   

  

    

  

   

   

  

    

Jiſcherboot aus Neuführ überfällig 
Zwei Fiſcher vermißt — Alles Suchen war bisher vergeblich 

Der ſtarke Nordweſtſturm, der am Mittwoch insbeſondere 
an der See wütete, hat über die Familie des Piſchers Otto 
Stolypmann aus Weſtl.⸗Nenſähr arößtes Unglück aebracht. 
Bis Mittwoch vermiſſen ſie zwei ihrer Angehörigen. Der 
Fiſcher Otto Stolpmanu und ſein Sohun ſind auf See nud 
keine Sur iſt von ihnen zu entdecken. 
„Am Mittwoch fuhren die beiden erſahrenen Fiſcher in einem ofjeuen Boot auf See um Augelſchnürc zu ziehen. Es muar gegen 4 Uhr nachmittags. Alle anderen Fiſcher, die auti binausgefahren waren, kamen zur gacwohnte uStunde zurück, nur nicht Otto Stolpmann und ſein Sohn, alles Warten war vorgeblich. Schließlich wurde von dem Friſchmeiſter Stahlberga Hilie angeforbert. Der Danziger Hafenausſchußs ſtellte ſein Motorbont „James Reunier zur Verfügung, das geſtern nachmittaa und die ganze letzte Nacht geſucht hat, uhnt die Bermißten zn finden. Das Motorboyt iſt heute früh wieder in den Hafen eingelauſen. 
Die Suche nach deu verunalückten Fiſchrru wird jortae⸗ 

jetßt. Es iſt möglich, daß ſie in Sturm abgetrieben und hinter 
Schiewenhorſt gelandet ſind. Bis zur Slunde lind ſie aber 
nicht geſichtet und geborgen worden. 

Bauarbeiier⸗Schiedsſornch verbindlich erklärt 
Der Senat hat es ſehr eilig 

erichtsrat Traeger ver⸗ 
für verbindlich ertlärt. 

  

Der Seuat pat geſtern den durch Am 
kündeten Schiedsſpruch S Vaugewerbe 
2 im vo ahr einen vom aut⸗ 

chlichtungsnüsſchuß gefülllen Schiedsſpruch f verbindlich 
lkären beanfragten, wurde diejer Spruch wich! ſür verbindlich 
rt. Aber den? pruch Dr 

ge nach Ablauf dor 
daß der Schieds pruch auicheinend ſchon längſt,! 

nerhandelt wurde, fertig war, deun die amtliche Au— 
Schiedsſpruches anit Vegrt ů — 

Die Anfrage des Arlur Brill au Dr. Draeger, 
ob er diesmal ſich wieder M) konlden von den hungernden Ban⸗ 
arbeitern zahten laſſen wol ihm übel vermertt worden. 

Bei der Verhandlung über d verbindlichteitsertläürung des 
Diliats erllärte Herr Koch vom Ar itgeberverband, d— er Arbeit⸗ 
geberverband nach lärung des Amtisgeri ettors Dr. 
Drarger au ihn nichts zahlen werde. Auch nicht kudireft. Auch nicht 
in Fornt einer Eiſenbahnfahrkarte nebſt Aufenthaltsgebühr in 
Marienbad. 

Ueber hundert Einbrüche 
Ingendliche Rekordeinbrecher 

jer Woche wurden — wie wir berichteten — vom 
Ingendgerimt äw Kiährige übrecher vexurteilt, die nicht 
mrriger als u Einbruch diebſtähte verübt hatten, außer 
einem verſuchten ſchweren Raub und anderer Delikte. Das 
Zugendgericht uerhandelte nur 56 Fälle, der Reſt wurde 
jummariſch behandelt und bei der rafzumeſſung berück⸗ 
fichtigl. Die beiden jnngen MNenſchen hatten nun nicht etwa 
ganz allein jene M i liche verübt, ſie waren vie. mehr die Hänpter einer Bande und „arbei eine zei 
lang mit dieſen, eine zeitlang mit jer Helſern, wie ſie 
ihnen der Zufall ſchickte, zuſammen. Willi gehörte auch zu 
dieſen vorübergehenden Gebrlfen. Da er aber das 18. Le⸗ 
beusjahr tängit überichritten halte, wurde er nach ſeiner 
Verhaftung nicht dem Iugendgericht, ſondern dem Amts⸗ 
acricht zugeführt. Willi hatte mit den beiden jugendlichen 
Meiſterdieben z3ehn Einbrüche ausgeführt, in einem Falle 
hatte er bei ſeiner nächſten Verwandtſchaſt eingebrochen und 
die gauze Barſchaft von AAl) Gulden geſtohlen. 

Nur dem Amtsrichter gaub Willi im großen und ganzen 
ieine Taten zu, er beftritk eine Teilnah⸗ nüur in zwei 
Fällen. Als Zeugen wurden die beiden 17 hrigen Rekord⸗ 
einbrecher vernommen. Mit der größten' Nonchalauce 
gählten ſie dem Richter ihr Sündenregiſter auf, was zur 
Folge vatte. daß der Richtier, der den. erſtaunlichen Sachver⸗ 
balt noch nicht kannte, ein we in die Faſfung verlor. 
„Ueber ih Einbrüche! Junge enſchen von 17 Jahren! 
Ich kann mir das gar nicht vorſtellen“, rief er aus 

Willi, der bisher noch nicht beſtraft worden i murde 
nach Klärung des Sachverhalts wegen fortgeſetzten ſchweren 

ebſtahls zu neun Monaten Gefängnis verurleilt. Erſer⸗ 
klärte ſich mit dem Urteil einverſtanden und krat die Strafe 
auf der Stelle an. 

Die Pückthengauner wieder an der Arbeit 
Einen Reutner beſtohlen 

Zei Gauner, dir be. im Jahre li verſchiodene Perjonen 
um nanhafte Geldbeträge geichädigr hatten, ſcheinen wiederum in 
Danzig anft 3 handelte jich damals um dic polni⸗ 
ichen Slaatsangehöris Kolocinſti und Marijun Kop⸗ 
czinſti, erſterer iſt Jahre alt und Kopczinfki zählt 36 Jahre. 

Dieſe beiden Ganner arbeiteten ieinerzeit mil dem Trid, daß 
einer ein Päcchen mtit wertloſen Vaulnoten in der Nähe einer 
Perjon falten ließ, di Opfer ausgejucht war. Der eingeweihte 
Kompiice, der mir einigem Abſtand fßolgte, hob das verlotene Päck⸗ 
chen auf und bhemertie dem ahnungslojen Straßenpaſſanten gegen⸗ 
über, daß das Pälchen Banknoten enlhalte und erſuchte den Paſſan⸗ 
ten, in einen Flur zu kommen, um das Pädchen einer Durchliicht zut 
Unterzirhen. In dem Augenblick trat iuich der vermeintliche Ver⸗ 
lierer hinzu und beſchuldigte den Paſſanten, verlorene Banknoten 
nufgehoben und eingeſteckt zu haben. Die ahnungslojen Opfer ließen, 
um ihre Unſchuld beweiſen zu wollen, tcils freiwillig ihre Taſchen 
Durchſuchen, keils bot man ihm die Geldbörien Jur Nachprüfung an. 
Dieſe Angenblicke benutzten die Ganner, nin Geldbeträge in ihren 
eigenen Taſchen verſchwinden zu laſſen. 

Im neuen Falle iſt der Geſchädigte eine Renkner, der ſeine ge⸗ 
rade abgeholte Unterſtützung im Vetrage von 25 Gulden eingebüßt 
hat. Ter eine der Gauner ließ zum Unterichiede von irũher eine 
Papierrolie ſallen. 

Im Jahre 1930 waren die beiden Ganner von der Kriminal⸗ 
lizei jeſtnenommen, aber von einem unſerer tüchtigen Unter⸗ 

wieder eutläſſen worden. Auf vorgelegten Lichtbil⸗ 
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dern ſind ſie wiedererkannt worden. 

Vor dem Gaunerpaar wird erneut gewarnt. 

Nachſpiel zu der Silveſterſchießerei in Zoppot. Nach Ver⸗ 
hajtung der aufgelöſten A.⸗Schießhelden in Zoppot wegen 
der unglaublichen Vorgän im „Viktoriagarten“ in der 
Silveſternacht, fanden Hausſuchungen bei den beteiligten 
Nazis ſtatt, wobei Wajfen in erbeblicher Menge gefunden 
murden. In der Wohnuna des Haupttaters Poſt fand man 
cin Teſching und ein Infanteriegewehr. Da der Vater 
des Poſt von dem verbotenen Waffenbefitz ſeines Sohnes 
Kenntuis haben mußte, erhielt er einen Strafbefehl von 
50 Gulden. Gegen den Strafbefehl erhob Poſt Einſpruch, 
mit dem Erfolg, daß der Zoppoter Einzelrichter auf Frei⸗ 
ipruch erkanute; doch werden die Waffen beichlagnahmt. 
Glüd muß der Menſchen haben! 
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Heunte Nachworſtellung im Stabttheater 
Eine Nacht bei der Möhlwirtin 

Heute um 19 Uhr geht die Operette „Cin Walzer⸗ 
raum“ zum 3. Male in Szenc. Unſchlleßend — um 
23 Uhr — veranſtalten die Mitglieder eine Nachtvorſtellung 
„Eine Nacht bei der Röhlwirtin“, Dieſe Neran⸗ 
ſtaltung erfolgt zu Guniten der Wohlfahrtskaſſen, der Ge⸗ 
noſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger, In Anbetracht 
dieſes wohltättaen Zweckes iſt der Kufftthrung, die etn 
buntes, auß allen Knuſtgattungen zufammengeſedtes Vro⸗ 
ghramm bietet, ein ausverkauftes Haus au wünſchen. 

Morgen wird die Operettenreyne „Im weißen Rößtl“ 
zum 20. Male gegeben. Als nächſte Ncheinſtudicrung der 
Sher wird am kommenden Dienskag Michard Strauß' wohl⸗ 
bekanntes Werl „Ariadune anf Naxos“ in den Spiel⸗ 
plan aufgenommen. In der Oper iſt faſt das geſamle Spern⸗ 
perſonal beſchäftigt. Muſitaliſche Leltung: Generalmuſik⸗ 
direktor Kun, Regie: Oberſpielleiter Waldburg. — Es iſt 
der Intendanz gelungen, das „Heinrich⸗George⸗ 
Euſemble“ kür ein einmaliges Gaſtſpiel am Sonntag, 
dem 17. Npril, zu verpflichten. Ter rſtter, der dem Dan⸗ 
aiger Publfkum pornehmlich ans ſeinen Cilmen (Berlin 
Alexanderplatz, Menſchen hinter Cittern, Zola in Dreyſus) 
bekannt iſt, gehört zu den prominenteſten Darſtellern Berlins. 
Das Enſemble umfaßt außer ibm Tilly Wedetind, die Witwe 
des Dichters, Cäcilie Lvopſky, die auch ſchon öfter auf Ber⸗ 
liner Bühnen mit Erfolg geſpielt hat, ferner die, Herren 
Robert Müller Regie) und Franz Nelkl. Zur Anſfübrung 
gelangen zwei Stücke, nämlich „Dar Kammerfänger“, 
drei Szenen vopn Frant Wedekind, und „Fränkein 
Fulie“ von Strindberg. 

Haydu⸗Jeier der Singahademie und des Domchors 
„Die Jahreszeiten“ 

Men 15. April wird die Danziger Singatademie in Ge⸗ 
meinſjchait mit dem Domchor von St. Marien als Feſtau 
ſührung zum 200. Geburtstage Joſeph Handus „Die Jabres⸗ 
deiten“ au (vehör bringen. 

Dafß die älteſte Dauziger Chorvereinigung. die ſich, ſeit 
übrer Gründunga im Jahre 1917 im belvnderen die Pſlege 
der Oratorlenmuſif hat angelegen ſein laſſen, und die dieſe 
Werke den Danziger Konzeribeſuchern überhaunt erſtmalia 
nermittelt und ihnen vertraut gemacht hat, auch in ibrer 
ütenen Zufammenjetzung nuter der Leitunn Reinbold Kve 
neulamps von ernſtem Streben und hobem Verantwor⸗ 
lunnsgefühl beſeelt iſt, baben die beiden leßten Aufführun⸗ 
gen der Matthänspaſſion und das vorjährine Bachfeſt be⸗ 
wielen. — — 

Die Mabreazeiten“ ſind neben der „Schöpfung“ 
Handns reifites Cborwert. Der heutiae Anzeiaenteil ent⸗ 
Mlt alles Näbere über die zum Beſten des Baufonds von 
St. Marien ſtaktfindende Keitaufführung. 

    

  

  

  

Der Deutiche Schäſerhund⸗Werband [PEW] Orisgruppe 
Danzia hielt kürzlich in jeinem Vereinslokal eine aut be⸗ 
ſuchte Monntsneriammlung ab. Den Mitlelpunkt des Abends 
bildete ein Zwiegeſpräch der Mitäglieder Janzen und 
Fittfau, betitell: „Rund um den Schferhund“. Die 
Fragen und Aurworten, die vor allem dem Vaien ſehr in⸗ 
tereſſant waren, gaben Auiſchlun über Abitammung. Form 
und Haare n. p. a. m. des Deutſchen Schäſerhundes. Im 
Auſchluß hieran wurden eine Anzall Leranitaltungen. wie 
Nachtübungen, Ausſlug und, ſofern für die Monate Ayril 

   

und Mai von ber Verſammlung beſchlotſen Ferner iit auch 
eine großzügige Polizei⸗ und Schusbund⸗Prüſung für den 
Junt, bei der außer Danziger Richtern auch ſolche aus dem 
Meich zugezogen werden, ſen Die letzte Weitſprung⸗ 
konfurranz um den Wanderp der Crtegruppe Danzia 
jand als Sieger von zwölf gemeldeten Hunden, den Rüden 
„Molf Tramontin“. Der Rüde ſiente mit einem Sprung 
über 3,30 Meter. 

Damaiger Sehiffslifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dtich. D. „Dieter öngo Stinnes 12“, S. 4., vorm., ab Stoci- 
holm, Artus. 

Dtiich. T. „Königsberg⸗Rreußen“, 2. 4. ab Geile, leer, Artus. 
Dtſch. D. „Veidelberg“, 8. 4. ab Stetiin, tcer, Lenczat. 
Ital. D. „Aftencione“, 8. 4., à, Uhr. ab Hamburg, leer, P.A. M. 
Ital. D. „Exica“, ca. 13. 4. fällig, leer, P.A.M. — 
Schwed. D. „Rurlk“, 7. 4., 19 Uhr, ab Stockholm. Güter, 

Behnke & Siea. ů‚ 
Tän. D. „Bretland“, h. 4., abds., ab Kopenhagen, leer, Robur. 
Poln. D. „Warſzawa“, S. 4., 1 Uhr, ab London, Güter, P. A. M. 
Poln. D. „Rewa“, 7. 4., 20 libr, ab Hull, Güter, P.A.M. 
Finn. . H. 3.4, i⸗ Hor, ab Hangb via Gdingen, Güter, 
Eſtl. D. „Pollux“, 10. 4. von Halmſtad, lrer, Pam. 
Eſtl. D. „Kaſtor“, 9. 4,. von Wisby, leer, Pam. 
Diſch. T. „rorelle“, 8. 3. ab Memel, Güter, Nordd. Llopd. 
Frz. D. „Li. Robert Morn“, von Bonlogne, ca. 10,. 4. fällig, 

leer, Morn. — 
Diſch. T. „Hinrich“, von Hamburg, Güter, 9. 4., 5.30 Uhr, 

Holtenau paſſiert, Behnte & Sicg. 
Morw. T. „Elfie“, 9. 4., 1 UIhr, Holfenau paſtiert, Behnke & 

Sieg. 
DTän. D. „Scandia“, S. 4., 15 Uhr, Holtenau paffiert, leer, 

Behnke & Sieg. ů 
Poln. an „Newa“, 9. 4., 5 Uhr, Brunsbüttel paſfiert, Güter, 

Unm. 
D. „Blenda“; T. „Bojan“ für Beonte & Sieg: D. „Lians“ 

für Nordd. Schijf . D. „Heidelbers“ für Lenczat: D. 
„Murit“ für Behnke & Sieg: D. „Seine“ für Reinhold; D. 
„Werirnd für V.A. Ul.: Wl.⸗S. Hauunchen Allers“ für Be⸗ 
fracht.⸗Gej.; D. „Torfrib“ jür Polko. 

    

  

    

    

  

  

  

Berichöneruns des Grüngürtels. Vor der Baſtion Aus⸗ 
ſprung ſind vom Senak Baumanpilonzungen in größerem 
Umtange norgenommen. In drei Reiten bat man 21 hoch⸗ 
ſtümmige Jungbaume geſetzt, in den Ecten. Niſchen und am 
Rande der Auffabrttraße zur Vrücke weitere 10, Damit ſit 
der große Worplat zu einer Grünanläage umgetaltet, zu der 
nur uuch einige Bänke gchören. 

Todesfälle im Standesamtsbezirt Lanainhr. Witwe Jo⸗ 
vanna Bluhm geb. Mener, 83 3. — Reniier Johannes Per⸗ 
ſchau, 77 J. — Witwe Berta Molkentin geb. Kochanffi. 73 J. 
— Wiiwe Lonuile Hovp . SchulB, laſt l JS. — Sohn des 
Arbeiters Erich Verd. 2 Sid. — 

Sterbejälle im Siandesamtsbezirt Shbra. Witwe Marie 
Luiſe Micchalſfi geb. Wenzorra verw. Miunc. 82 J. 11. M. — 
Schifiszimmermann Zuhann Karl Seiß, 71 J. 4 M. — Witwe 
Anonſte Schmidt geb. Engiſch, 87 J. 11 M. 

Sterbekälle im Standresmisbezirk Nenfahrwajler. Sohn 
Gerhard des Arbeiters Albert Schneidemeffer. 5 M. — 

    

  

              Tochter Ruth iters Paul Kozlowifi, 7 Tg. — 
Tochter Marin des Schiffsinprers Emil Jenien. 1 M.      

Aerztlicher Soneitags dienft 
Ten äratlich digenſt üben am 

Tan: Äus in Tansi . Danggaſe 1ö. 3. 
Dr. Elien, Kohlehm b 
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araben el 
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ane 1. In Lanszijubr: Wiates. Jäſchfenfaler Wea 47 d. 
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Der Verein jür Deutſche Schäferhunde SE. B., Orisgruppe 
Danzig, hielt am 4. d. Mi. im neuen Vexeinslokal, Caßée Ko⸗ 
nienko, [be Allee, ſeine aut beſuchte Monatsverſammlung 
ab. Als Gäſte waren eine Anzahl Freunde des Vereins 
und Mitglieder der Ortsgruppen Zopppt, Langfuhr und 
Altſchottland, ſerner der 1. Vorſitzende, Herr Priage vom 
Landeshauptuerband, erſchienen. Auf den neuen Uebungs⸗ 
lurſus r am 10. April, vormitlags 9 Uhr, beginnt, wer⸗ 
den die Mitalieder nochmals beſonders hingewieſen. 

Die Inſtandſctzungsarbeiten im Innern des Artnsboſes 
jind nach längerer Pauſe wieder aufgenommen und follen 
ſo bejchlennias werden, daß mit dem Eintritt des Reiſe⸗ 
herkehrs und damit verſtärkter Beſucherzahl die Halle wieder 
gebrauchsſertin lſt. Der am Juukerhof inzwiſchen errichtete 
Bauzaun dieunt für die Materiallaxerung. 

Scala. Das Gaſtjviel Jana Karina in dem Skeich 
„Die nackte Schönheit“ und die luſtige Singſpiel⸗Repue „Tas 
gibts nur einmai“ üindet nur noch bis zum 15. April ſtait. 
Am morgigen Sonniaa werden in der Abendvorſtellung in 
den Zwiſchenpauſen laufend die Ergebniſſe der Reichspröſi⸗ 
dentenwahl nach den Uebermitilungen unſerer Zeitung 
bekanntaeneben. 

Aus der Seschnüftsmelt 
Bettjedern⸗Reinignua garatis bei freier Abholung und 

Milͤklieferung, wenn Sie Juletts, Bettfedern und Daunen 
im „NReuen Bellenbaus“ kaufen. Es ſit ſomit Gelegenbeit 
gegeben, beim Einknuf eines neuen Bettes, ein zweites vyll⸗ 
ſtändig gratis wie neu gereinigt zu bekommen. 

Sterne gehören au den Himmel und nicht ins Geſicht! 
Warum alſo Sommerſproſſen, mit denen die Geſichter vieler 
Menſchen beſät ſind wie ein geſtirnter Himmel? Wie oft 
hat man den Ausſpruch gehört: „Hundert Mark und mehr 
würde ich gaeben, wenn ich keine Sommerſproſien bättei“ 
Dieſes Ziel iſt ja viel leichter und billiger zu erreichen, da 
Frucht's Schwanenweiß für G. 2,25 und (5. 3,05 Sommer⸗ 
ſproſſen ſchuell und ficher beſeitigt und ſommeriproſſige 
Menſchen dadurch froh und glücklich macht. Beachten Sie 
bitte das in dieſem Blatt befindliche Inſerat. 

OBel Schmerzen in Gelenken und Gliedern. Abeumg, Wicht und 
Aschigs wirken Toaal⸗Tableiten raſch und ſicher. Togal ſtillt nicht nur 

e nerzen, fondern entferut die Krankbelisſtoffe natitrlichem 

    

       

  

    

    8 ürnfäure? Unſchädlich für Mogen. Hers und andere 
Sidahpc. „ niel billiger, kleine Packung 1.50 G., gr. Packung 3.50 G. 
In aillen Apotheken. 

  

  

Sür Sen NHerrn 
Uerne Frhishrämetstet, baate Qusli- 
lät und Verarbeitung 

Anüme in giober Auswahl 

S,HDUε — AREerUnnes 

Laeuerbhenleithsnes RMesse 

NXHADEEEORAGAen 

Tochlaser eisterttoffe- Tammtchne 

D E B A Pfefterstadt 45 

Vortsilhaite Frühinhrsangsbotel 

Nehmen Sie uns-er 
Altbewahrtes 

Sie können bequem anzahlen und in sechs 
Rlonatsraten den Rest erledigen 
WVernantf an ledermansn 

Fülr le Dame 
FEεhε2 Fruhlahrssintet in enormer Aus- 
wahl, neueste Farben und Schnultte 

Elennnte Ktelder für Nachmittag und Abesd 

von der billigsten bis zur betzten Ausführung 

Vuchs— SüfHE- BSeiden- Woeilernteen 

Watabiuneug Hir Damen unter Garantie fär is Si1 

Prelse anoerm Maersbresestst 

D E BA Pfeffterstadt 45 

  

  

ehleksale hinter 

etnreihbmasehninen 

Roman von Christa Ant Bruch 
CS σ SeSbes Stsbe-Verlan n Senn 

7. Ayrfſesung 
„Sie wird üct ſchon anlerneu. dir Kleine 
lein Miltz ſich licbreich cingemi-chi, nnd es ließ sich ſichmer 
entſcheiben. wolize ſie den Kommexaienrat in ſeer Be⸗ 
trübnis irönen oder mich in meiner Jexfnirichuns. Jeden⸗ 
falls Freicheltc fe mir bir Bange mii der Hanbrücken uns 
dem Alten lärbelir ſ‚ie innig ins Geücht 

Als er danmn vergrämt und gebengt Seronarichtürtt 
altes Hergeleih und niue Soretn lanen ichwer auf dem 
Perrmbfcbsigiabriaen —, ſchob ge mir eilig dir Klabde 
unter, in der 18 Anlänaft vas empiangenr Schreihmtrräal 

  

Sie radieric. vaskett. miichte mii Stier. 
„S, Mein Liebrs kleines Fräulem Dröckner. uun ſchrei-     5en Sic wir vach cinmal ſchön 1eſerlich und arkuraf art 

MAUEAA. Pie rStigr Zeiit Iüren — 
Jor rurzeligts Geiicht war 10 einiäliig ani demrfen, ir 

Lüne alen Arg aun Sichialeit 

Mmubrergöttiaer rbaand Ssxurückbiridenden Arbestsimer 
vnd dmußfbrriet nicht hne Nachdenflichfeit Vir alimmabilcber 

Sebe des LynmmerrSenrass har ze ale Searen Ssfien 

ü   

  

Allzn dentlich irricht die uneusgefüllte Beinläuftigfeit 
der nielen Stänme, in denen ſich die Arbeitspläte fait ver⸗ 
lieren, nom Nüdgange des Unternebmens. Sor dem Kriege 
baben Fievenbrod & Eckerlein mit dem vierfachen Perional 
gearbcizer. Xur die altbewähnten frenen Kräße hat man 
dalten fennen. 
Die innae Kcucratinn krichränfi ich auf zwei SLemplare⸗ 

rinen irbr ni c1Sun,enen, jchü-zernen und beicheidenen 
Lebrling, Lerrn Sireder — Abiturient felbivertkändlich 
und ans pbener Familic — und anj meine Seniafeit. 

Strecker wird von den alten Mädchen der Firma ſeils 
mütterlich. teile ichmärmeriich gelicbt Ich mwerdr, wenn 
auch in licbenswürdigner Form. beargwöbnt. Man erwartet 
nicht viel vun mir. Die Tafiache, daß ich zwei Jabre bei 
Dudenmener gearbeitet habe. ift krintswegs eine Empjeb⸗ 
Luna Die Firnc Aüpi7 Dudenmeuver gebort nicht zu den 
alten, ebhrwürhigen und achtharen Häunierg der Siabi. Man 
bekldat mich anfrichtis. daß ich in emner in bebentlichen At⸗ 
moinbsre meine crit lanimänniicht Ersichung gtuießen 
amßie Imeine allererner Stellungen babe ich woahlweislich 
veridmiegenl. In einer Konierens, dit über die Bemer⸗ 
kungen um Len Stenotmnrihenpefcn zn entichriden batte, mar 
man ſich darnber fler geweien. daß ich virl, ſehr viel liebendte 
Xathficht erferüern mürde. Fräulein Ailn Stimmt bDatie 
Alleslich den Anstctlag gencben. daß ci does Chrikcnpjflicht 
Wärc. 2 immges Küschen unt gu. cr Fumilir vor weiteren 
Dubeummehert zu berahren⸗ 

Sie bat rrir Ses ſelht erzählt. au³ es Hatte nicht viri 
gelcblt. dann bätte ich mich zu einem fiefen Anids hin⸗ 
reitzen lafſen ans ihr vor Pankberfeit die Haud gefüßt. 

Xur bei ch Goli ici Danf die erär Benebeinng Bei mir 
Krlegt. JI magc icher, mit ciners fräfrigen Sckritt aui⸗ 
ntreten 
Fa Eiü- Av. 5 

   

   

  

E In ſitrer Brihe und älf t ein PFapicr dicht 

AWAmislit cr muf das afes nech cühemal ‚äic:ben, 
düeter macker. Pieſer Kichtennz. Sieler urthträiebenc Schlingel- 
DSerichinlia Eet er asenustes Bianpepier retrundt- 

AIrebaue ISSeln Lie Kethannasdsrüfchläge des armen 
Semicninds n TIindniE zur Hanh aund nsrir Ne gegen ů ů   

„Was wollen Sie denn? Das iſt docd wunderſchön zu 
leien. Herren Gebrüder Bodſchwinna, Bartenſtein (Oſt⸗ 
preuken!, 10 Eimer Erdbeermarmelade à Mk. 5.— gleich 
Mk. 30.—.— 

„Noch ſo ein Racker, noch ſo ein Schelm“, kichert ſie in 
ſͤch hinein, „Sieh mal einer an, findet, das wäre wunder⸗ 
ichön zu lejen! Das ſollte der Herr Kommerzienrat hören 
oder gar der Herr Konſul! Den Herrn Konſul kennen Sie 
mohl noch gar nicht? Ei, ei, ei. So iſt die liebe Jugend: 
Saus und Braus und keinen Reſpekt.“ 

Ich flüchte. 
Nein, tauſendmal nein: Ich tann, ich darf, ich will vier 

nicht bleiben. In acht Tagen läuft meine Probezeit ab. Ich 
mußs mich eniſcheiden trotz wachſender Arbeitsnot in allen 
Berufszweigen. Es find berzensgute Menſchen, dieſe Birpen⸗ 
brock & Eckerlein, aber ſie gebören einer verſunkenen Evoche 
an. Sie ahnen nicht einmal, wie weit ſie zurückgeblieben 
ſind binter dem Tempo der neuen Zeit. ů 

Meine urſprüngliche Hoffnung, mich gerade unter dieſen 
alten Leuien durch Einjührung moderner Geichäftsmethoden 
raſch verdient machen zu konnen, hat ſich ſehr bald als Trug⸗ 
ſaluß erwiejen. Meinem Anerbieten zum Beiſpiel, einen ge⸗ 
ſchickten und wirkungsvollen Reklameturnus in den Kach⸗ 
zcitungen zu inizenicren, bat man ein nachüichtiges Lächeln 
cnigegengeſetzt. Tas wäre allenfalls ein Geichäftsgebaren jür 
Adolf Dudenmener, aber niemals würden Piepenbrock & Eder⸗ 
lein ihren ebrwürdigen Namen durch die Nachahbmung markt⸗ 
ſchreieriſcher unp aufbringlicher Maßnahmen beilecken, dir allen⸗ 
fals Sen zweifelbaften und kurzlebigen Inflationsfirmen zu⸗ 
geftanden werden mochten. Nein, man beſäße Rückgrot genug, 
in Ebren unterzugeben oder aber abzuwaxien, bis die alte 
ardiegene Ari der Geſchäſtsjührung die linfitten der Nachkriegs⸗ 
jeit überwunden bätie. 

Die Bücher, von Fräulein Mils ſeii dreißig Jahren mußter⸗ 
baft geführt, ergeben allzu deutlich, daß das garoße Wort vom 
chrenvollen Umergang keineswegs eine Phrafe ißt. 

* 

Das Getümmel der abendlichen Stra 5 ich vom 
Drud der Kirchhoſsarmeſpbare. Die Sahaufener U— 
im Lichte unzähliger Lampen. Fußgänger eilen mit Loffern 
und Saleten. Amtos hupen, Siraßenbahnen, vollgepfropft von 
Menichen, bimmeln lich vorwärts. Eine Pregelbrücke iſt gerade 
terumntergelaſſen. Ich ſtoße mich berzhaft erfriſcht durch das 
Ein Faaricer ißt Leben, Gott ſei Dank, Pulsichlag, Bewegung. 2 Sißces uus Wenmntun eie Vaſser, Se nechi narß, Eeee 

Pekroleum. Die nader Schloſles 
ragen in den abendlichen Simmel. Oen A* ves 

Cortſetzung folgt⸗) 

 



  
K Dies. Mantel ko 

lige Mantei atuun, bill. Prei 
reinvollenem Din- m. roich. Stepherei 
ngonal mit großb., aus mod. Plagonu 
abeerctennt. Kragen gewebe, g. Kunst 
u. Revers, Eunz au. gefütt. in verßeh. 
Iiolienne . . 20. Varh. vorrätig 39. 

XKnoben-Sportanzug KnabenKrantel. mo- Rädchen-Kleid aus 
Strapazierfäh. Qua- lern gemusterter gutem, reinvollen- 
litkt, flotte Musater. Stoff. Kundgurt, Stoff, nettes. Prak- 
rakt. Schulanzug flotte Form, Für ca. tisches Schulkleid. 

Uür ca. 5 Jahre 8.50, 4 Jahre .... 8.50 Länge. 50 * . S. 75 
Bteigerung 0.75 Steigerung 1. Steigerung 1- 

rechllerkigen Oh. 
Vertrcuen zuuns 
Und dabei führen 

dir eine Riesen- 
Aush Gedes 
Shuck ebenso hin 

undledenso billig, 

Kletdsam. Jumpo 'in v 
däurchhrurhen, WirKStaul. uurit und 

Frhen. Forbe 
Horhapart und K 
hillis 

Müdch.-Mantel aur 
mod. gemust. Früh- 
jahrestofl. mit flott. 
Kürkengarnit., gan⸗ 
n. FEutt. Læ. 50 7.50 

Strigcrung 4. 

Glanzstroh- Picot. 
veg Bancigarnitur. in gro- jarh. Piçot-Unterrand kombination. 

ders Jällig 

üühlings-Modell., Duftlger, 

Diesas entzürkencte 
Bolerokleid mit wei- 
Ber Woile de 
Weste, nur ut. Woli⸗ 

in chön. 
— „ aefarben. 27.50 ſ. ü. nemet. 

, filetart. Ein besondders schönes 
hön, in 1 Wirk. ů reiner Modell? Aparter. rei, 

Foar mwollenor, durahbrachener 
troné, woig, Wiekstafft. in hochmo. 

dernen Furhen .. 13.50 

Nouart. Aufschlagform 
aus Fantasiestroh, mit 

3en Ropkweiten. 4.90 u. Schleilengarn. 5.90 f 

  

  

    
Nochſpiel zum Marienburger Schützeuhaus⸗Krawall 

Beleidigungsprozek gegen Fran Schumann 

Die Vorfälle im Marienburger Schützenbaus dürften auch 

unſeren Leſern noch in lebhafter Erinnerung ſein. Man 
wird ſich noch der ſchamloſen Lügen und Verleumdungen 

der Nationalſozialiſten lebhaft erinnern. An der Verbrei⸗ 
kung der Lügenflut über die Poliöei und den verantwort⸗ 
lichen Kommandeur, Hauptmann Schwark, war beſonders 

die Ehefran des Polizeimajors a. D. Schumann beteiligt. 
Beide ſind Mitglied der NSDApP. 
Vor der Eroß⸗ Sirafkammer hatte ſich dic Ebefrau 

Schumann wegen öffentlicher Beleidigung zu verantworten. 

Kurz nach ienen Vorfällen krat die Angeklagte in die Reit⸗ 
ſchule des Hauptmauns a. D. Domauſku ein und ein paar 
Tage ſpäter tauchten über Polizeihauptmann Schwark aus 
Marienburg die ungewöhnlichſten Belcidigungen auf. Frau 
Schumann erzühlie es jebem, der es wiffen wollte, daß 
Hauptmann Schwark von einem Kaufmann, der Jude ſſt, 
4000 Mark unter der Bedingung erhalten habe, daß er die 
Nazis verkloppen laße. Dieſes hätte denn auch der Han⸗ 
mann an jenem Tag im Schütenhaus veranlaßt. De⸗ 

aleichen Hatte ſie es auch der Frau Bellgardt mit dem 3 
merken mitesteilt, das ſie dieſes von dem Rechtsauwalt Kroll 
aus Marienburg habe, und dieſer den grönten Wert auf dꝛe 
Berbreitung dieſes Gerüchts lege. 

Frau Bellgardt erzäblte dieſe Neuigkeit bei einem Kajtee⸗ 
klatſch und es brachte ihr vor dem Schöffengericht in Marie⸗ 
burg eine Geldftrafe von 50 Mark ein Wie Angeklagte Schu⸗ 
mann erhielt eine Geldſtrafe von 500 Mark, erſatzweife 20 

Tage Gefängnis. Die Angeklagte Schumann batte Berufung 
eingelegt, und geitern kam dieſe Sache nochmals zur Ber⸗ 
hbandlung. In ibrer Vernehmung ſtreitet die Angeklagte 
gauz eniſchieden ab, jene Worte geiagt zu haben. Ueber⸗ 
Vaupt will die Angeklagte ſich gleich dieſem Gerücht eni⸗ 
gegengeſtellt haben, und die Frau Bellgardt ſei diejenige, 
welche es ihr auch erzählt hHabe. 

We Zesgenvernehmung beit 

      

   

  

  

   

   

   

  

  

das Gericht in die Welt geſetzt hat, und alles getan hat, um 
dieſe Neuigkeit an den Mann zu bringen. Als Verteidiger 
fungierte der Nagianwalt Dr. Vollmer aus Königsberg. Na⸗ 
türlich plädierte er auf Freiſpruch, und man höre und ſtaune: 
„Wegen Wahrnehmung berechtigter Intereſien.“ Der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt beantragte die Berwerfung dieſer Berufnng. 
DTas Gericht ſchloß ſich dieſem Antrag auch an. 

  

2 2 
Ein Dor? in Flammen 

Ein großer Trümmerhaufen übria geblieben 

In dem Dorf Swieca, Kreis Adelnau, kam ein Feuer 
aus, von dem nahezu d efamte Dorf erfaßt wurde. Erſt 

um 5 Uhr gelang es den zwei an die Brandſtelle geeilten 

Feuerwehren den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränten. 
Das ganze Dorj gleicht einem grußen Trümmerhaufen. Nicht 
weniger als 24 Scheunen, 1 Wohnhaus ſowie ‚ Ställe mit 
viel totem und lebenden Inventar ſind den Flammen zum 
Opfer gefallen. 

Sieben Perionen haben bei den Löſcharbeiten mehr oder 

weniger ſchwerc Berletzungen davongetragen. Es beiteht 

der begründete Verdacht, daß Brandſtiſtung vorliegt, doch 
konnte bisher noch keiner der Täter ermittelt werden. 

   

    

  

Aufteilung des Rittergutes Traupel 
Das im Herbſt von der Treuhandgejellichaft in Künigs⸗ 

berg im Wege der Zwangsverſteigerung erworbeue Ritter⸗ 
gut Traupel im Kreiſe Roſenberg iſt dem Siedlungsnunter⸗ 

nehmer Krüger⸗Randnis zur Aufteilung überlaſten worden. 

Zu dem 4850 Morgen großen Gut gehören etwa 3000 Morgen 

Acker, 800 Morgen Wald, und der Reſt iſt anteilige See⸗ 
fläche vom Traupeler und Schwarzenauer See. Der kleinere 
Seeteil gehört a Polen. 80 Siedlerſtellen ſind porgeſeben. 
Ein Teil des Waldes iſt im Spätherbß niedergebauen, und 
von dem Holz ſind 3u Siedlergehöfte als Holabauten ber⸗ 

geirehlt worden. Zu jeder Stelle gebören 80—%n Morgen 
d. 10 Siedlerſtellen ſollen im Laufe dese Sommers als 

Steinbauten neu aufgejührt werden. Durch Umban der 
Gutsgebäude und der Inithäuſer ſollen weitere 30 bis 40 Ge 

    

    
  

böftc entſtehen. Der Umbau und die Herſtelluns dieſer Si⸗ 

  
len ſoll den einzelnen Siedlern überlaſſen werden. Die 
Uebernabe der Siedlerſtellen ſoll noch vor Beginn der Erute 

erſolgen. Da das Gut nach drei Seiten Chauſſeeverbindung 
hat (nach Heinrichau nuud Gr. Herzogswalde durch die 
Chauſſee Freyſtadt— Dt. Eylan und nach Guhringen Wald⸗ 
ſchlößchen durch die Strecke Freyſtadt—Biſchofswerder], 
eignet es ſich vejonders zu Siedlungszwecken. 

Vatermörder zum Tode verurteilt 
Das Ende eines geivannten Verhältniſſes 

Vor dem Schwurgericht Allenſtein ſtand der wegen Mordes 
an ſeinem Bater angeklagte Beſitzerſohn Walter Buchhbols 
aus Lindeuberg (Kreis Oſterode). Vater und Sohn lebten 

in geſvauntem Verhältnis. Der Vater ſchlug den Sohn oft. 

„Der Sohn war bereits 1931, nachdem er von einem Fleiſcher⸗ 

meiſter, mit dem der Vater Handel trieb, 50 Mark erhoben 
hatte, nach dem Kreiſe Roſenberg gegangen und mar von 
ſeinem Vater von dort nach Hauſe gebolt worden. Ende 
PWebruar d. J. gab es wiederum einen Streit zwiſchen beiden. 

Am daraufiolgenden Sonntag war der damals noch nicht 
Sheunzehn rige zu ſeiner Braut gefahren und in den Abend⸗ 

ſtunden des 1. März zurückgekehrt. Da der Entſchluß. ſeinen 
Vater zu erſchießen, bereits lange in dem Angeklagten gereift 
war, nahm er die günſtige Gelegenheit wahr und ſchoß feinen 
Vater mit einem Gewehr durch das Fenſter in den Kopf. 
Der Vater war aujf der Stelle tot. Nach anfänglichem Leugnen 
geſtand der Augeklagte die Tat ein. Der Staatsauwalt be⸗ 
antragte in einem längeren Plädoyer die Todesſtrafe. Das 
Gericht verkündete uach halbſtü 3 

Mumhe und danernden Ehrenrechtsverluſt für den Angr⸗ 
lagien. 

    

   

  

      

  

Duetlierende Büurrinmen 
Beide Liebten einen Mann 

In einem Dorf bei Petrikau ſand ein Revolverduell zmi⸗ 
ichen zwei Baänerinnen ſtatt, die ſich wegen der Liebe eines 
Mannes verfeindet haiten. Eine Bäuerin wurde verwun⸗ 
del und ſterbend ins Spital eingelieſert. Die Duellgegnerin 
iſt verhaftet worden. 

diger Beratung die Todes⸗ 
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Vas Wohnungsbauprogramm des Senats 
Nur geringe Bautätigkeit — -Für Bauarbeiter wird es nur wenig Beſchäftigung geben 
Das Wohnungsbauprogramm für das Jahr 1982 iſt nun⸗ 

mehr durch die Beſchlüſſe des Bauausſchuſſes und des Senats 
grundfätzlich feſtgeleht worden. Nach dieſem Programm 
ſollen in dieſem Jahre etwa 700 bis 800 Wohnungen errichtet 
werden mit einer Wobnungsmiete von 10 bis 25 G, wobei 
die Hauptmaſſe der Wohnungen einen Mietspreis von 20 G 
haben wird. Dem Betſpiele Deutſchlands folgend ſollen 
in der überwiegenden Mehrheit Einfamilienhäuſer mit Gar⸗ 
ten gebaut werden, alſo Wohnungen, durch die dem Woh⸗ 
nungsinbaber und ſeiner Familie zuſätzliche Arbeitsgele⸗ 
genheit durch Bearbeitung des Gartens gegeben wird. 

Borausſichtlich werden in der Zahl der zu errichtenden 
Neubauten etwa 100 bäuerliche und gärtneriſche Sieblungs⸗ 
ltellen ſein, bie nach Lage und Größe ſo ausgeſtaltet werden 
kollen, daß ſie eine Familie voll ernähren können. 
Die Erwerbsloſenſiedlungen nach dem Vor⸗ 

bilbe Deutſchlands ſollen durch beſondere Zuſchüſſe aus der 
produktiven Erwerbsloſenfürſorae ermbalicht werden. 

An Mitteln für den Wohnnngsbau ſtauden bisher aus 
der Wobnunasbauabgabe jährlich etwa 6 Millivnen Gulden 
zur Verfügung, jetzt nur noch ctwa 1,9 Millionen Gulden, 
deren Aufteilung in folgender Weiſe gedacht iſt. 

800 000 Gulöbean ſind vorgeſehen für Baudarlehen, im 
weſentlichen ſür Stadtrandſiedlungen, d. h. einfachen Ein⸗ 
famtilienbäuſern mit Gärten. Die Baudarlehen werden zu 
benſerben Zinsſätzen und denſelben Bedingungen gegeben 
wie früher, nur ſind ſie weſenklich herabgeſetzt und ſollen 
2500 Gulden je Wohnung nicht überſteigen. 

Mit den obigen Mitteln ſollen rd. 150 Einſamillen⸗ 
bäuſer gebaut werben. Träger dieſer Bauten werden wie 
ßisber die Baugenoſſenſchaften fein. Die Ausführung er⸗ 

ſolgt in der bisber üblichen Weiſe durch die Unternehmer⸗ 
ſchaft. Als Baugelände iſt dafür Büraerwieſen (beider⸗ 
ſeits des Sandweges), Saſpe (beiderſeits des Redefla⸗ 
weges) undb Zigankenberg l(am Marienblick und den 
anliegenden Straßen) in Ausſicht genommen. 

Außzerdem ſollen mit dieſen Mikteln 
150 Wohnungen für Obbachloſe 

Saufe: werden. Dieſe Wohnungen werden in eingeſchoßſigen 
Häuſern mit Gärten untergebracht werden. Sie ſind als 

Erſatz für die in der Altſtaͤdt eingehenden Wohnungen ge⸗ 
dacht und werden für eine Monatsmiete von durchſchniitlich 
15 Gulden vermietet werden. Träger dieſer Bauten wird 
die Danziger Siedlungs⸗A.⸗G. fein, die ſie ebenfalls durch 
Unternehmer ausführen laſſen will. 

Für die Sanierung von Altwohnungen 

iſt ein Betrag von 600000 Gulden ausgeworfen worden. 
Eln Teil der Sanierungsmittel ſoll zu erleichterten Bedin⸗ 
gungen hergegeben werden, und zwar ſollen in erſter Linie 
Kleinſtwohnungen Berückſichtigung finden, deren Monats⸗ 
miete 20 bis 30 Gulden nicht überſteigt. Die Bearbeitung 
auntles l. erunasanträße liegt in der Hand des Wohnungs⸗ 
amtes I. 

Aus bem Staatsanteil der Wohnungsbanabgabe 
werden etwa 500000 Gulden zur Verfügung ſtehen. Die 
Verwendung dieſer Mittel iſt folgendermaßen gedacht. 

Selbſtfiedler, die ſich auf eigenem oder ſtädiiſchem 
Gelände mit eigenen Mitteln ein beſcheiedenes Eigenbeim 
errichten wollen, ſollen Darlehen von etwa 1000 bis 1500 
Gulden ephalten. 

Für Obdachloſe der allerärmſten Kr ſollen, um 
den dringendſten Bedarf zu decken, 100 bis 150 Wohnungen 
durch den Ausbau vorhandener alter Gebäude geſchaffen 
Wirb.. deren Monatsmiete etwa 10 bis 15 Gulden belragen 
wird. 

Ein Teil der verfügbaren Mittel ſol für läudliche Sled⸗ 
luugen zur Schaffung kleiner, etwa 90 Morgen großer 
Bauernſtellen bereitgeſtellt werden. 

Much zur Unterſtützung von Vorortgemeinden und zur 
Förderung der Laubenkolonien ſind Mittel vor⸗ 
geſehen. Dle Bergebung von Kleingartenſtellen erfolgt durch 
den Verband der Kleingärtuer in der Freien Stadt Danzig, 
an den alle Anträge unmittelbar zu ſtellen ſind. 

Außer den oben angeführten, aus der Wohnungsbau⸗ 
abgabe fließenden Mitteln ſollen erſtmalig auch aus der 
produktiven Erwerbslofenfürforge Mittel für 
den Wohnunasbau flüſſia gemacht werden. Man will damit 
den 

Bau von 200 kleinen Eigenhäuſern für Erwerbsloſe 
ermöglichen. Dieſe Häuschen ſollen durch Mitarbeit der 
Siedler erſtellt werden. Gerina verzinsliche Darlehen wer⸗ 
den zur Beſchaffung des Baumaterials vergeben werden. 

Dieſe Erwerbsloſenſiedlung ſoll zum Teil in Form der 
Staòbtrandſiedlung, zum Teil als länbliche Sieblung 
durchgeführt werden. Während die Stabtrandſieblung nur 
zufätzliche Arbeitsgelegenheit und Zuſatzerwerb durch Garten⸗ 
bearbeitung gewährt, ſoll die ländliche Erwerbsloſenſiedlung 
jo geſtaltet werden, daß ſich eine Familie durch die Be⸗ 
arbeitung des Landes vonſtändig ernähren kann. Auskunft 
über dir Stadtrandſiedlung für Erwerbsloſe wird vom 
Städtiſchen Hochbauamt, über die ländliche Erxwerbsloſen⸗ 
ſiedlung durch die „Danziger Landſiedlung“ erteilt. 

* 

Dieſes beſcheidene, um nicht zu ſagen völlig unzulängliche 
Wohnungsbauprogramm wird die Danziger Banwirtſchaft 
nicht in Gang bringen. Mit einer ſtärkeren privaten Bau⸗ 
tätiakeit iſt nicht zu rechnen, ſo daß auch in dieſer Bauſaiſon 
der größte Teil der Banziger Bauarbeiter keine Beſchäf⸗ 
tigung finden dürfte. nachdem ſie bereits im erſten Jahre 
der Ziehm⸗Regierung eine Arbeitsloſigkeit über ſich ergehen 
laſten mußten, wie ſie bis dahin in Danzig unbekannt war. 
Wus iſt aus deu ſtolzen Plänen und den ſchönen Ver⸗ 
ſprechungen geworben, die der Bauſenator Dr. Althof 
bei ſeinem Antrittsvortrag in ber Aula der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule machte? Blauer Dunſt! Die Leidtragenden 
ſind die Bauarbeiter aller Berufe und die Wohnungsloſen. 

  

  

Uem zehn Gulden 
— St verloren — Drei Möonate Gefänuis 

Iemand, der in Langfuhr wohnte, hatte in Tiegenhof 
etwas ausgefreſſen — nichts beſonders ſchlimmes, die Sache 

follte mit einer. Gelbſtrafe von 10 Gulden geſühnt werden. 
Daßf Amt in Tiegenhof ſtellte den Strafbeſcheid über 
10 Gulden der Schutzpolizei in Langfuhr zu, ein Wachtmeiſter 
wurde beauftragt, das Geld einzukaſſieren. Der Wachtmeiſter 
war ein verhetrateter Mann mit Schulden. Er zog den Be⸗ 
trag ein und — lieferte ihn nicht ab, ſondern verbrauchte n 
jür ſich. Nach Tiegenhof ſchrieb er, der Mann, der das Straf⸗ 
geld bezahlen follte, ſei verreiſt und würde wohl in vier 
Wochen zurückkommen. bis dann möge man ſich gedulden. 
Die vier Wochen vergingen, das Strafgeld ging nicht ein. 
Von Tiegenbof kam ein Mahnbrief, den der Wachtmeiſter 
verſchwinben lietz. Wieder verſtrich einige Zeit. Das Amt in 
Tiegenhof vergaß die Forderung nicht. Eines ſchönen Tages 
wurde dem Wachtmeiſter die Quittung, die er über den er⸗ 
haltenen Geldbetrag geleiſtet hatte, vorgewieſen, und nun 
ließ der Beamte die 10 Gulden durch ſeine Frau bezahlen. 
Die Zablung kam zu ſpät. Der Wachtmeiſter wurde vom 
Dienit fuspendiert und wegen Amtsunterſchlagung unter 
Anklage geſtellt. 10 Gulden ſind an ſich ein lächerlicher Be⸗ 
trag — dennoch koſteten ſie dem Wachtmeiſter in dieſem Falle 
die Lebensſtellung. Er wurde für ſchuldig befunden; ſeinen 
Einwänden, er ſei mit Arbeit überlaſtet geweſen, hätte nur 
vergeſſen, das Geld abzuliefern, wurde kein Glauben ge⸗ 
ſchenkt. Das Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis. 
Wenn das Gericht dem Beſchuldigten auch Strafausſatzung 
Henelbrte⸗ 1 war ſein berufliches Schickſal damit doch be⸗ 

ꝛege 
Gegen dieſes urteil von drei Monaten Gefängnis legte 

die Staatsanwaltſchaft und daraufhin auch der Verurteilte 
Berufuna ein. Es kam aber gar nicht zur Verhandlung in 
der zweiten Inſtanz, da der verurteilte Wachtmeiſter auf 
gütliches Zureden des Gerichtsvorſitzenden ſeine Berufung 
zurückzog. Zwar behauvtete er nach wie vor ſeine Unſchuld, 
wollte ſich aber nicht der Gefahr ausſfetzen, möglicherweiſe 
noch höber beſtraft zu werden und der Strafausſetzung ver⸗ 
luſtig zu geben. Nachdem der Angeklagtie ſeine Berufung 
zurückgezogen hatte, verzichtete dann auch der Staatsanwalt 
auf eine weitere Verhandlung. Das Urteil wegen Amts⸗ 
unterſchlagung wurde ſomit rechtskräftig. 

    

  

  
  

„Graf Zenpelin“ und die Briefmarßenſammler 
Um Briefmarkenſammlern die Möglichteit zu geben, Poft⸗ 

ſendungen mit dem Lu „Graf Zeppelin“ von Europa 
nach den zugelaſſenen füdamerikaniſchen Stagten oder um⸗ 
tetehrt von Südamerika nach Europa befördern zu laſſen, 

gaben ſich die Generalvertretungen der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie in Aſuncion, Buenos Aires, Las Paz, Lima, Monte⸗ 
vided, Pernambuco und Valparaiſo zur Vermittlung von 
Sammler⸗-Sendungen zur Verfügung geſtellt. Eine ſehr ſorg⸗ 
fältige Organiſation ermöglicht im Rahmen dieſes Phila⸗ 
teliſtendienſtes die Verſchickung von Sendungen auf den 
Strecken Europo— Südamerika, Südamerika—Europa und 
Europa— Südamerika—Europa. Näbere Auskunjt erteilt die 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie, Filiale Friedrichshafen a. B., 
Goldſchmtedſtraße 11—13. 

reußiich⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. Die mit größter 
Soamamn verfolgte Hauptziehung der 38. (264.) Soiterie war 
am 14. März beendet. Die zur Ausſpielung gekommenen 
nielen bohen Treffer haben den glücklichen Gewinnern ;in der 
heutigen ſchweren Zeit Lebensfreude und Wohlſtand gebracht. 
In der neuen 9. (265. Lotterie werden außer den plan⸗ 
mäßigen Gewinnen im Anſchluß an die Ziehung der 5. Klaſſe 
noch 100 Extraprämien zu je 3000 Reichsmark ausgeloit 
werden. Die Ziehung der 1. Klaße findet am 22. und 
23. April ſtatt. Für bisberige Spieler werden die gebabten 
Loſe bis 12. April vejerviert. 

  

    
Unterſuchung gegen den früheren Bürgermeſſter 

———— bon Tiegenhof 
Etatsberatungen in Tiegenhof 

Am geſtrigen Freitag trat die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung von Tiegenhof zufammen, um den Haushaltsplan für 
1932 au beraten, richtiger geſagt zu beichließen. Bürgermeiſter 
Diencfen machte kurze Ausführungen und wies darauf hin, 
daß der Elat mit der größten Sparfamkeit und weitgehenden 
Kürzungen aufgeſtellt iſt. Der fozialdemokratiſche Stadtver⸗ 
ordnete Kruppke bezeichnete den 

Etat als friſiert 
Und wies an Vergleichen mit den tatſächlichen Ausgaben des 
Jahres 1930 nach, daß die Etatsanſätze in den allermeiſten 
Poſitionen nicht eingehalten werden können. Eine Reihe von 
Berbeſſerungsanträgen für Schulen und Wohlfahrts⸗ 
pflege wurden in Bauſch und Bogen von der bürgerlichen 
Mehrheit einſchlienlich des Zeutrums abgelehnt. 

Kruppke bemängelte unter anderem auch den ſchweine⸗ 
mäßigen Zuſtaud in dem Polizeiarreſtlokal und forderte Ab⸗ 
hilfe. Kennzeichnend dafür wie weit der enaſtirnige Haß 
gewiſſer Spiełnnbürger bereits gediehen iſt, war der Zuruf 
des Magiſtratsmitgliedes Arndt: „Da kommen 
Sie nächſtens rein“. Ein ſeiner Mann! Mit den bürgerlichen 
Stimmen wurde auch der Etat des Krankenhauſes und des 
Realgymnaſiums angenommen. Nach den Ausführungen des 

Bürgermeiſters iſt bei einer Fortdauer der jetigen Ver⸗ 
hältniſſe mit der Schliehnng des Krankenhauſes zu rechmen. 

Weiter wünſchte der Magiſtrat die Zuſtimmung der Ver⸗ 
jammlung zu einem Vergleich in der Frage der Aufwertung 
zweier Anleihen von 52 684 und 99 193 Mark. Sie ſollen mit 
17 000 Reichsmark zuzüalich ber entſtandenen Koſten und 
Zinſen aufgewertet werden. Stabtverordnetenvorſteher 
Hannemann machte dem vor kurzem in den Rubeſtand ver⸗ 
ſetzten Bürgermeiſter den Vorwurf, daß er einen bereits 
früher vorliegenden Vergleichsvorſchlag dem Magiſtrat nicht 
zur Kenntnis gegeben und dadurch, daß er den Prozeß bis 
zum Reichsgericht gehen ließ, der Stadt unnötige und ziemlich 
bohe Koſten verurſacht hätte. Auf Grund dieſer Veſchuldigung 
wurde der Magiſtrat auf Anregung der Sozialdemokraten 
durch eine Entſchließung beauftragt, den Sachverhalt ein⸗ 
gehend zu prüfen und. falls die Angaben des Stadtv. Hanne⸗ 
mann zutreffend ſeien, den jrüheren Bürgermeiſter erjas⸗ 
pflichtig zu machen. Der Vergleichsvorſchlag wurde von den 
Bürgerlichen angenommen. Weiter wurde mit derſelben 
Mehrheit die Jahresrechnung für 1930 feſtgeſtellt und Ent⸗ 
laſtung erteilt. 

Wochenſpielplan des Stadttheaterz Danzis⸗ Montag, 
19.30 Uhr (Serie ). „Götz von Berlichingen“. — Dienstag, 
15.30 Uhr: Vorſtellung für die Theatergemeinſchaft der 
Beamten: „Die Füllfeder“. 19.30 Uhr (Serie II) neu ein⸗ 
ſtudiert: „Ariaödne auf Naxos“, Oper in einem Auf⸗ 
zuge und einem Vorſpiel von Hugo von Hofmannsthal. 
Muſik von Richard Strauß. — Mittwoch, 19.30 Uhr: Ge⸗ 
ichloſſene Vorftellung. — Donnerstag, 19.90 Uhr (Sexie III): 
„Die Füllfeder — Freitag, 19.30 Uhr (Serie IV) zum 
erſten Male: „Das Geſeß in dir“, rabent 15 in fünf 
Aufzligen und E. G. Kolhenhever. — Sonnabend. 12.00 Mhr: 
Vorſtellung für die Freie Volksbühne: „Mona Lija“. — 
23 Uhr: Letzte Nachtvorſtellung der Mitglieder des Stadt⸗ 
tbeaters zu Gunſten der Wohlfahrtskaſſen der Genoßenſchaft 
deutjcher Bühnenangeböriger. „Eine Nacht bei Ser 
Rößlwirtin“. Heitere Bilder in Wort und Ton in zwei 
Abteilungen. — Sonntag, den 17. April, 15 Uhr: Boritellung 
für die Freie Bolksbühne: „Die Füllfeder,, 19.20 Uhr: Ein⸗ 
maliges Gaſtſpiel Heinrich Georg e. (Berlin) mit Tilly 
Wedekind, Cärilie Lvovfky,, Robert Müller, Franz Nelkl: 
„Der Kammerſänger“, drei Szenen von Wedekind: 
bierauf: Fräulein Fulic“ von Strinòdberg. — Montag, 
15.30 lübr: BVotitellung für die DSbeatergemeinſchaft der 
Beamten: Der Diener zweier Herren“. 19.50 Ubr (Serie D: 
„Ein Walgzertraum“. 

  

  

    

unübertroffen bei 
Bheumace- Sichr 

ö KopfscChmerzen 
Ischlas, Hexenschuß u. Erkältungskrankheiten. 

Vollkommen unschädlich. Frag. Sie Ihr. Arzt. 
  

  

Hitler⸗Piloten 
Auf der „Kaffeemühle“ die Orientierung verloren 

Aun Hitler⸗Rummel in Elbiua war am Dienstag ein 
Kich ctee, des Danziger Luftfahrtvergins.— 
nicht, wie es geſtern hieß, ein Flugzeng der Ätademiſchen 
Fliegergruppe, die ſich bemüht, politiſch neutral zu ſein — 
mit äwel Perſonen aufgeſtiegen und auch glücklich nach Elbing 
gekommen, wo es Adolf Oyationen vorflog. Der Pilot, der 
J. Vorſitzende des Danziger Luftſahrtvereins, Herr Diplom⸗ 
IAngenieur Strauß, muß durch das in Elbing Eriebte 
irgendwie ſeeliſch ſchwer erſchüttert worden ſein, denn auf 
dem Nachhauſeweg kam er in eine Sikuation, über die jeder 
auch nur ein bißchen mit der Luftſahrt vertraute aus vollsx 
Lehle lacht. Herr Strauß und ſein Paſſagier, der Banziger 
Grſefmarkenhändler Ruberg, der als Lette naturgemäß 
cbenſo wie, der Tſcheche Hitler ein beſonders ſtrammer 
Nationalſoätaliſt und „echter“ Deutſcher iſt, befanden ſich auf 
dem »„gewaltigen Ueberlandflug Elbing—Danzig“ gegen 
21 Uhr plötzlich in der Gegend bei Stuhm, glaubten aber 
wahrſcheinlich, unmittelbar am Nordpol oder in der Sahara 
zu ſein. Jebeufalls bekamen ſie es mächtig mit der Augſt 
u tun und gingen mit ihrer „Kaffcemühle“ — eine Klemm⸗ 

Maſchine mit ganzen 20 SP, alſo einem Flugzeug, das nicht 
ganz ſo ſchnell fliegt wie ein gefunder Greis läuft und 
Jennge us, von Fußkranken an Stelle von Gummlablätzen 
enutzt wird — dicht über die Erde nieder und brüllten wie 

beſeſſen, die vorbeiſahrenden Autos möchten anhalten, da 
man in ibrem Scheinwerferlicht zu landen gedenke. Ein auf⸗ 
merkſamer Cbauffeur erhörte das Flehen der Hitler⸗Flieger 
und die zukünftigen Bombenflieger konnten denn auch un⸗ 
beſchädigt landen, wozu zu bemerken iſt, daß man ſchon ganz 
beſonders ungeſchickt ſein muß, wenn man die 20 PS nicht 
heil auf die Erde bringen kaun. Und ſo ungeſchickt iſt der 
Pilot Strauß nun wieder nicht, iſt er doch — Flutg⸗ 
lehrerrl! 

Die „Kaffeemühle“ wurde uach Marienburg gebracht, ſoll 
aber bexeits nach Erledigung ver notwendigen Formalitäten 
auf dem Wege nach Danzig ſein. Herr Strauß unterrichtot 
weiter im Fliegen. 
———''' —¼—ͤ''—:?ͤü''7¹1 Tx”¶ ̃ ü «⸗d̃᷑'—•‚3aœ 

Reſultate der Reichspräſidentenwahl 
Um der allgemeinen Anteilnahme am Entſcheidungskampf 
des deutiſchen Bolkes entgegenzukommen, erfolgt am Sonntag, 
dem 10. April, ab 19 Uhr, an folgenden Stellen 

Gewerkvereinshaus, Hintergaſſe 
Maurerherberge die 

Bekanntgabe der Wahlergebniſſe 

„iunng Me öů 
Danziger Volksſtimme —. 

den fen, zwiſchen ber Belanntgabe der Xlreſultate: 
vnzert. 

Zur Deckung der Unloſten wird ein Eintrittsgelb von 
20 Pfennig ſür in Arbeit ſtehende Gäſte, 10 Pfennig für 
Erwerbsloße erhoben. 
Ganz beſonders ſind Mitglieder der Sozialdemokratiſchen 
Partel und die von ihnen eingejührten Gäſte eingeladen. 

In Ohra, in der Oſtbahn 
findet am Sonntag, dem 10. April, ein Wohltätigteitsfeſt für 
die Opfer des an Daſchihüachen Kampfes ſtatt, auf dem eben⸗ 
ſalls die Wahlergebniſſe belanntgegeben werden. 
——— — —— 

Aeuderung des Weingeſetzes 
Erleichterungen für Gaſtwirte und Geſchäſte 

Der Senat legt dem Volkstag einen Geſetzentwurf vor, 
nach dem das Weingeſetz vom 7. April 1900 eine Abände⸗ 
rung erhbalten ſoll. Betriebe kleineren Umfanges mit einem 
Jahresumſatz von weniger als 20000 Liter Wein, ſowie 
Geſchäfte, die Wein nur in fertigem Zuſtande beziehen und 
unverändert wieder abgeben, können Erleichterung oder Be⸗ 
freiung zugelaſſen werden, d. h. ſie branchen das Weinbuch F 
nicht zu führen. 

In der Begründung des Gejetzentwuris wird ausgeführt: 
Der Landesverband der Gaſtwirie und der Verein der 

Kolonialwarenhändler haben beantragt, daß 8 10 des Wein⸗ 
geſetzes einen Zujſatz erbält, nach welchem Gaſtwirte ein Wein⸗ 
buch nach Muſter F nicht mehr zu führen brauchen. 
Die jetzigen Beſtimmungen ſind ſeit längerer Zeit nicht 

mehr zur Anwendung gekommen, da im neuen deutichen 
Weingeſetz § 19. Ziffer 4 dahin lantet, daß für Betriebe 
kleineren Umfangs und für Zweiggeſchäfte, in denen Wein 
in fertigem Zuſtande bezogen und unverändert wieder ab⸗ 
Wocrden, wird, Erleichterungen oder Befreiungen zugelaffen 
werden. —— 

Nach Anſicht der Abteilung für Handel und Gewerbe iſt 
die Uebernabme des ganzen neuen deutſchen Weingeſetzes 
nicht erforderlich. Es wird daher vorgeſchlagen, § 19 des 
alten Geſetzes durch Einfügung einer der oben erwähnten 
neuen Beſtimmungen zu ergänzen. 

  

   
   

  

Danziger Standesamt vom 8. April 1932 
Todesfälle: Stellmachermeiſter Walter Viohl, 88 J. 

— Sohn des Arbeiters Johann Romſchick, 4 M. — Büro⸗ 
inſpektor Walter Schulz, 53 J. — Witwe Erneſtine Pelikan 
geb. Keller, 77 F. — Sohn de⸗ sweichenſtellers Rudolf 
Miotke, 3 M. — Altersheim⸗Inſaſfin Berta Schütz, 72 J.— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. April 1931 

8. 4 9. 4. 8. 4. 9. 4. 
Krolan. . . 1-0 56 —0.86 Nomy Satg . ( 2.36 ＋2 14 
—— oſt 44 3.66 -354 Przempil .. .0,40 0,14 

wi- 44 4,10 .4.30 Wyczkow ..... 4 210 12.34 
Hlotk.. 0 3.75 1.3.93 Puliuſft ... ..11.93 41,94 

geſtern heute geſtern heute 

TWorn .I4.53 4.95 Montauerſpi ＋3.55 ＋.4.11 
1171174%½1 iit Pienet.. % 434 

Erlm 443,88 4,28 Dirſchau 3.69 4.24 
Grandenz .32 4532 Einlage .. . 3.00 -8.40 
Kurzebrack.. 4.06 4.53 [ Schiewenhorſt ..2,78 3,08 

für die Redaktion: i b, V erate LurunSug len Pihegeenn , ud atag Onu⸗ 
druckeret und Verlgasgefellſchaft m. b. H., Banzia, Am Spendbaus ô 
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Tauſche ſonn. 2⸗3. 3 5 
Dohn., m. Zußb- an Möbl. Zimmer 
Zenbude, geg. al, od. mit Kabinett und ein 
Zim. u. Kab. i. Dög. einzelnes möbl. Zimmer Aud. 25U.A. EX2.billig zu, Vermielen 

Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 38, Dohitde krdl. 

      

   

    

       Mochemne Baartärbuno Oureh ineehes Wapehen 

en Miie ‚ 
farbt durch elnfames lwvaschen ergrautes und nict ergrautes Haar In allen Huanren vom hellsten Blontti dis Zum tiefstien Schwal: 
rlaschl. der modernen farhen: BolUblond, Ician, Mahagani. In Davrix in allen einschlsgisen Ceschällen erhbsltien 
Frels re Seutel 1.-Danz. Sulden — For echt in Pulverlorm 
EhEem. Fabrin albert Gdottheiner 

G. m. b. H., Berlin S W 48 

In meinem Werk werden 
‚ Rohsteine verarbeitst, au 

HODLCNE denen ganz geringer Zoll 
CAEMAL. ruht. Daher zind meine 
KUNôI Steine billiger. 

Am 4. April d. J. verschied 
nnerwartef unser treuer Ge- 
notsse und Mitkämpfer 

fluudolf PWhusch 
Wir verlieren mit ihm einen 
Genossen, der unermüdlich und 
rastlos für Partei und Gewerk- 
schaft tätig war. 

Sein Andenken werden wir 
stets in Ehren halten. 
Sorialdemokratische Partoi 

Ortsgruppe Neuteich. 
beutscher Froidenltor-Verband 

Ortsgruppe Noeuteioh. 
Die Einäscherung findet Diens- 

    

       

    

1     

  

   
hochparterre 

KI. im.-Webnnng. 
Küche und Jubebör, Or Um. zwangsfrei, ab I. 5. 

.Exved. 28 veßmiet, Schldlis, Tauſche Stube., Kab. Am Marienblick 35. 
1. Klichc. nack der dach⸗ Etraße gelgen.Argen Tauſche Fl. ſonn. Sach 
Parterre-Zäphnung. (wohn. geg. kl. Wohnung 2 Ang. u. Er.in der Stadt. Angeb. u. 
Tauſche Stube, Kab., 8313 an die Expedition e 
Sceümi vGcg. ab. Freundl, möbl. 
o5 Tanzia Stübchen 

idlitz. Ana. u. an Herrn kof. z. vm. od; ̃ — A-AH-AE-EAveE iſeſengeffe Khr. 
Tauſche 
Si. 
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Taniche ſchöne Or, leeres Zimmer.] Zunger Mann findet räumiot 2.Wim.-Hi. K Küche s. vm.iaubexe, Ob. u. — 
„al], Zub. org, kl.] Biſchofsberg 31. 8. Schlafſtelle 2⸗-Aimmerwobuungs [Pinfl. Wehngelgaenb. nh 2 Euuermietenf Maiül dus— rts Aenr. 
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tatß, den 12, April. nachmittagn 
t Ang. ů 

m. gr. Eulx., 5 Aimmer, 
ig- Fub, an Wobnunas. Herrn ob jg. Ebep.,IE A. EAV- Sbl. Zimmer, Küche all. Zub,.lcer od. leilw. möbl., 

angiährtert. örium. Danig Gr.ihlle Jimmer Lfeüßbts, b vermickenei wes uheu v. Saß, Ein Tlein. Zigmer frvNeing, S- 191 3.AUntt. Inng. Madchen ſas . cotk. m. eig. Köchſt., preis. 
möbi. Zimmer frü SMveßmisten. el,, Licht vorb., 5. 26a, einen fung. Maun2 Serr. ob. 2. Mäde ndet ſanbere 1 Tr., n. wert 3. 5. ä. verm. 

— 2 „. uan vermiet. Breis, 40,0 Gnld. Gid. z3. verm. Ang. o5. Frl. zn vermict.f. 5 G0. Px. Moche 3. vn Schlafftelle ac! ng. Hanfen, Langſubr. 
reis: Woche 5 Gld.PHeriaſtrate 27, 2, v. Innt. SEi a. D. Exv. Gr. Rammbau 13, 2.l.ISteinichleuſe 4, 3. äkergaſſe 12. 7an die Exvei Eichenweg. .    

       

          

    

  

   

  

  
Kl. möhl. Zimmer 

od. Schlafftelle an 
*ſt, ia. Mann od. 
Mödch. zu vm. Fritz. 
Milchkanneng. 16, . ä—— 

Leeres Zimmer 
m. Llichenanteil od. 
Schlafitelle 3. b. bei 

  

482 
—ů 

Grunwald. 

Günstige Be 

Baſtion Wolf 50, pt. 

zugscquelle fur 

—— 
Sonn. 3⸗Zim.⸗Wobn. 
m. Jub., äwangsfrei,. 
in Schidlis, Karth⸗ 

Führräder 

  

St b 1., F. z. vm. 

vnd Alin Erratzielle 

Ausd. M. B49.H.- Ev: Max Willer 

Mösl. Jimmer 
an ält. auverläſſige 
Frauen, zu vermiek. 

Kökſche Gaffe 5 
Pel. Goldau. 

Moöbl. Zimmer, 
ſey., ſonn., Bad bil. 

vermict. Block. 
onnenacker 14a, 1. 

Mädchen oder Fran 
als Mitbewobn, bei 
alt. Leuten f. 10 G. 

I. Damm Nr. 14. 
O Repeshres bilkest (0 

Bauholz 
palſend für Wobnalaub. 
0 Aaies, Dimenfionen 
geſchn., Bretter, ganze 
und halbe Biegel 'e 
21 perkaufen 

  

      
        

  

      
Damenstrümpfe Herren Nachthemd Kräftige Baumwolle. Paar 0.45 xuter Waschestoff. 1 85 
Herren- Socken Herren-Kniehosen uni und gemustert, Paar 0.45 makoartix, alle Größen 1 285 

          

   

        

    

   

   

       
   

    

    

           

      

   

Aihankenberg 3 Herren- Binder Taghemd wit feiner b monqlf, geſucht. Ang. künstliche Seide, 2 Stüc- 0.45 Stickereĩ oder Valenc. 1.85 3ů 2 .2.. Erd. 
nfabhrrabh 

D ů jeri- D hlüpf 
füh 3u verkanf. amenbinden vieriach amenschlüpfer 2 „Weib⸗ 

Kcstrickt, extra lank 0.45 Halbmilanaise, alle Gröb. 85 2 
       

  

Drel — 
mönchenbintera. 41. 

Ein kl. Sint⸗Flügel 
V5 G. rrauf. Lauunber Str. 16. 
Dunkelbl. auterb. 

G5 17 Di. vr. eieneall 2. W 

              

Taschentücher mit jar- Schülermützen iür die bixer Hakelkante, à Stũck 0.45 Einheitsschulle 1.85 
Klöppelspitze verschied Baskenmützenu Kappen. Must., 6- u. 10-Mt- Stücke 0.45 xehãkelt, schõne Farben 1.85 Schalkragen Drelecktuch Wolle ge- aus Georxette. gestickt 0.45 Strickt, moderne Streifen 1.85 

      

   

    

      

  

Tauſche ., 
Lokt. Licht. u. Zub. v. 
Zeubuder Str. nach Knetpab o. N. Lana⸗ aukt.-Heg., al. od. i⸗ 
Zim.⸗W. Anig. unter 

   
     

      

      

        

   

   

  

           

   

Lenes 
Kleider- Gürtel FPilz-Hausschuhe mit 

Vies un die Exved. 
Hekren⸗Jahrrad in vielen Moderiarben 0.45 Wildledersohle, Gr. 35-41 285 ffer 
duiiümerr 30 Wectguf. Elumenseife unundervol. 0.45 Besuchstasche gautes 1.85 okkene Stellen 
Serget, Schidliß. 

milde Onalitat. 2 Stücke Leder. Drehschlos. 2 
Züngeres Mädchen     

Weinbergitraße A. 2 

3. Lande f. Reſtaur. 
u. Haushalt s. 1. 5. 
531 0 Ang. unter 

An Die Exped. 

  

ä—2— 
Lsstlehe Hascherd O.G Herren SMettem. 2 85 

— 
Kũnst Waschseide Krag n. Pass. Krawatte 

      

   
             

  

     

  

   

    

  

   

    

  

    

  

      

  

   
     

    

  

141 11. 3 — — nf. 1 Treunc. Bein Kleid moderne Pnllover fur Herren. — Doch. Schlaplerm... O.8 Lrafige gemest. Ware. 2. 85 Sengeeu U Kinberwagen Baskenmützenin vielen 0 85 Damenschlüpfer 2 8 5 . Wb Eeusſeſt Gee. L.Srlüeldunt- modernen Farben 2 Charmeuse, IIW., alle Gr. a 1 457 ätenmmniſßeg. —.— Wãäschebatist Mako-Imũ- 0 H85 Berursmäntel aus Indan- 2 85 Acuan, vorh. ng. 
aft nener tation. So em breit, Meter threnstofien — unt. 1921 an Filinlc       

Anten-Möller-. F. A 
Tictier MAlätterin 
gucht Beſchäftigung emn 
Waſchen u. Plätten. 
Ang. U. 8413 d. Exp. 
Hansmädch. v. Lande 
ſucht Stellung. Näb⸗ 
g. Kochkenutniſie vor⸗ 
banden. Ang. unter 
8341 an die Exocd. 

Verschiedenes 
EEmneininnin 

Inchende erhalt. Ker⸗ 
zeichniſfe m. d., Aör. 
der itaatl. anerkannt- 
5255, seprüften Leör⸗ 
kraäßte des Berband. e MußklebzLräfte C. B, nnehntgeltlich i. d. 
Wußtalienbbi San., 
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B EILAGE DER DANZ IGERVCO 
——.................... 

„Fest gemauert in der Erden..“ 
Wie Clocæen gegossen werden — Hemd, Mantel und Ton 

Die Glockengießer waren einſt eine berühmte Zunft. Die 
Meiſter dieſes Handwerks wurden in einem Atemzuge mit den 
Meiſtern im Reiche des Geiſtes genannt. Dies mag einmal darauf 

                      

      

            

   
Der „Kern die dem Glockeninnern entſprechende Form wird auf⸗ 
gemanert. Rechts einige gemauerte Kerne, links ein Kern, der mit einer Lebimſchicht bekleidet wurde und jeßt mit der Schablonc abgedreht 

wird. 

szurückzuführen ſein, daß ſich dem Glockenguß nicht mit 
trockenen Lehrſätzen und malhematiſchen Formeln betkommen 
läßt. Er verlangt wirkliche Künſtler, die nur durch lange 
Erfahrung und ein gewiſſes Gefühl zu dieſer Aufgabe be⸗ 
fäbigt werden. Die Glocke läßt ſich am eheſten mit der. 
Bioline vergleichen. Sie iſt, ſo wenig man es ihr auf den 
erſten Blick anſteht, ein derart kompliziertes Gebilde, daß 
die Wiſienſchaft verfagt und man nur auf die neberlieferung 
angewieſen iſt, die unter den Glockengießern ſorgſam, ſogar 
ängitlich gehütet wird. Heute iſt der Glockengiezer und ſeine 
Knnſt in den Hintergrund getreten. Wer braucht ſchon eine 
Glocke? Höchſtens die Kirche. Es iſt längſt nicht mehr ſo, 
wie es Schiller in jeinem unſterblichen Liede von der Glocke 
beſungen Hat: daß uns die Glocke durch unſer ganzes Leben 
begleitet. Den müden Schläfer reißt der Wecker a 
Schlafe, und die Dampfſrene ruft ihn szur Arbeitsſtätte. 
Bricht ein Brand aus, dann läßt nicht mehr die Glocke ihre 
eherne Stimme vom Rathausturm erſchallen, ſondern es 
tritt der elektriſche Fernmelder der Fenerwehr in Tätigkeit. 
Hat jemand gar das Bedürfnis, ſich trauen zu laffen, dann 
geht er zum Standesamt. Und bei Aufruhr und Bürger⸗ 
krieg tritt die Glocke vollends nicht mehr in Erſcheinung. 

Dennoch hat ſich die Zunft der Glockengießer bis 
auf den heutigen Tag erhalten. In Thüringen, in und um 
Apolda, ſitzen die bedeutendſten unter ihnen. Sie üben ihr 
Gewerbe aus wie ihre Großväter und Urgroßväter vor Jahr⸗ 
Hunderten. Geändert hat ſich nichts, höchſtens daß ein Kran 
oder ein Flaſchenzug eine techniſch⸗moderne Note in den Be⸗ 
trieb hineintragen. Der Hergang des Glockenguſſes iſt immer 
noch ſo, wie ihn Meiſter Schiller dargeſtellt hat. Beſſer vermag 
es leiner zu machen und zu ſagen. 

Aus ungebrannten Lehmziegeln wird zumnächſt die rohe 
Vorm aufgemauert, die ungefähr dem inneren Hohlraum der 

Glocke entſpricht. Auf die Steine wird eine Lehmſchicht aufge⸗ 

    
Die geäapſienen Glocken werden gereinigt 

ſteht wieder eine Hohlform, die auf 
dic Glockenform paßt. 

Alle drei Formteile, alſo Rern, 
Mantel und Krone, wandern in die 

Gießgrube, die in nächſter Nähe des 
Schmelzofens liegt, ſofern nicht bei 

größeren Glocken der Kern gleich in 
der Gießgrube gemauert wurde. Die 

Formen werden übereinander ge⸗ 
ſtülpt und um ſie herum vorſichtig 
Erde feſtgeſtampft, bis ſie vollſtändig 
eingebettet ſind. Die Erde verhindert 

cin Treiben oder gar dos Platzen der 
Form, wenn das flüſſige Metall, die 

ſogenannte Glockeuſpeife, einſtrömt. 
Dieſe ſelbſt fliekt aus dem Schmelz⸗ 

ofen durch einen einfachen, aus Ziegel⸗ 
ſteinen gebauten Gießkanal zur Form. te Att 
Als Gußmetall dient, wie vor Jahr⸗ Der Klövpel wird eintzejebt. 
Hunderten, immer noch eine Bronze, die 
zu etwa ”& Prozent aus Kupfer und etwa 22 Prozent aus Zinn be⸗ 
ſieht. Der Schmelzofen wird auch immer noch mit Holz gefeuert, da 
es als einziges Brennmaterial keine ſchädlichen Gaſe entwickelt, die 
von der Bronze aufgenommen werden könnten. Etwa 24 Stunden 
kühlt die Form ab. Dann wird ſie ausgegraben, der Lehmmantel 
abgeſchlagen, und die Nachbehandlung der Glocke beginnt. 

Die rohe Glocke wird zunächſt mit einem Sandpftrahlgebläße ge⸗ 
reinigt und dann auf ihren Ton hin geprüft. Eine Glocke muß uicht 
nur zu den übrigen Glocken eines Geläntes ſtimmen, ſie muß auch in 
ſich ſelbſt harmonieren. Bekanntlich entwickelt eine Glocke beim An⸗ 
ichlagen nicht nur den eigentlichen Grundton, ſondern auch eine 
Reihe von Ober⸗ und Untertönen, und voy einer guten Glocke wird 
verlangt, daß ſte neben dem Grundton mindeſtens auch noch die 
Terz, die Quinte, fowie die Ober⸗ und Unterottave entwickelt, die 
in hrem Zuſammenklang erſt den eigentlichen Glockenton ergeben. 
Gerade dieſer Punkt iſt es, in dem Verechnungen und wiſſenſchaft⸗ 
liche Richtlinien verſagen und wo der Glockengießer auf ſeine eigene 
und die Erfahrung ſeiner Vorfahren angewieſen iſt. Die Glocke aus 
der Hand des erfahrenen Eießers ſtimmt im Ton ſoßorꝛ. In welen 
Fällen jedoch muß die Giocke nach dem Guß geſtimmt werden, was 
durch Abdrehen oder Seilen an geeigneter Stelle erſolgt. 

Die Kunftedes Glockengießens reicht-bis in: Dos Hrane--Altertum 

Links: Sie Giocke iſt uun füx und ferſia⸗ 
Rechis: Ein Glockenſinbl. Dir Glocken werden clektriſch in Gang geſekk. 

tragen, die mit einer Schablone fein geſchlichtet wirv. Dieſe innere 
Form, der ſogenannte Kern, iſt hohl, ſo daß darin ein Holzfeuer 
angezündet werden kann, das den Lehm zum Trocknen bringt. Der 

Kern erhält einen Ueberzug aus Talg, und nun wird eine 
zweite Lehmſchicht aufgetragen, entſprechend der Wan⸗ 
dungsſtärke der Glocke, die gegoſſen werden ſoll. Dieſe 
Lehnrſchicht, der Glockengießer nennt ſie das „Hemd“, er⸗ 
bält das gleiche Ausſehen, wie die richtige Glocke. Die 
Rundungen werden mit der Schablone gedreht und In⸗ 
ſchriften ſowie Verzierungen in Wachsmodellen aufgeklebt. 
Iſt das Hemd getrocknet, daunn wird eine dritte Lehmſchicht 
aufgetragen, der ſogenaunte Mantel, nicht ohne daß vorher 
ebenfalls eine Fettſchicht dazwiſchengelegt wurde. Wird 
nun die Glockenſorm gebrannt, ſo erhärten die drei ver 
ſchiedenen Formteile, die Fetteile ſchmelzen und der 
Mantel läßt ſich mit Leichtigkeit abheben, ebenfo das Hemd, 
das nunmehr wertlos geworden iſt und zerſchlagen werden 
kann. Stülpt man ſpäter den Mantel über den Kern, ſo 
eutfteht ein Hohlraum, der genau der Glocke entſpricht. Das 
letzte Stück der Glockenform iſt die Krone. Sie wird ganz 
aus Wachs modelliert, dann mit Gips und Lehm umkleidet 
und getrocknet. Hierbei ſchmilzt das Wachs aus und es ent⸗ 

  

   

   

   

                

   

      

   
   

   

und voliert. 

Der letzte Akt: 

LKSSTIMME 

  

    

   

                                

   

          

Die Glockeuſorm iſt fertig. Der „Mantel“ wird ab⸗ 
aeboben und das „Hemd“ vom Kern abneſchlagen, 

Zurück. Noch heute iſt eine Glocke erhallen, die 
vor etwa 3000 Jahren von Babyloniern ge⸗ 
aoſſen wurde. In Deutſchland jedoch wurde der 
Glockenguß erſt im früheren Mittelaller be⸗ 
kaunt. Das Verfahren, das damals gebräuchlich 
war, unterſchied ſich jedoch von dem obigen in⸗ 
foſern, als auf den Kern eine Wachsſchicht, der 

Stärle der Glocke entſprechend, aufgetragen und 
darüber wieder eine Lehmſchicht als Mantel 
gebreiiet wurde. Beim Brennen der Clocen⸗ 
ſorm ſchmolz das Wachs arts und es enutſtand 
ein Hohlraum, in den die ſlüſſige Bronze ge⸗ 
goſſen werden lonnte. 

Wohl hat es an Verfuchen nicht gefehlt, auch 

den Glockenguß auf neue Wege zu führen. Im 
vorigen Jahrhundert kam der Guß von Stahl⸗ 

glocken auf, der bedeutend 

billiger iſt und auch weni⸗ 
ner Zeit in Anſpruch 

‚mninimt. Auch andere Le⸗ 

„aaierungen, dic die verhält⸗ 
nismäüßig teure Bronze 
eeerſetzen ſollten, wurden 

verſucht, wie Aluminium⸗ 

legierungen und Porzel⸗ 
kan. Zwar haben dioſe 

Verſuche Glocken ergeben, 
die für beſtimmte Zwecke 

durchaus genügen, aber 

die eigentliche Glocke iſt 

und bleibt die Bronze⸗ 
alocke, die ſich an Klang⸗ 
ſülle und Wohllaut nicht 

überbieten läßt, und der 

Schiller ein unvergäng⸗ 
liches Denkmal geſetzt hat. 
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Ein dankbarer Patient 
Von Anton P. Taschechow 

Unter pem Arm einen in Papier gewickelten Gegenſtand, auj 
den Llppen ein verlegenes Lächeln, ſo beirat Saſ mirnow, 
doer ⸗ Sohn ſeiner Mutter, das Ordknationszimmer 
Doktor Koſchelkows. 

„Aaaa ... Willkommen, junger Freund!“ begrüßte ihn der 
Arzt. „Wie geht es denn? Was haben Sie?“ 

Saſcha kniff die Augen zuſammen, legte die Hand aufs Herz 
Und ſtotterte: 

„Meine Mutter läßt den Herrn Doktor ſchön grüßen 
und nochmals danken ... Ich bin ver einzige Sohn meiner 
Mutter und Sie haben mir das Leben gereitet..“ 

„Nicht der Rede wert, junger Mann!“ unterbrach ihn Ko⸗ 
jchelkow, während ſeine gen vor Zufriebenheit ſtrahlten. 
„Ich habe nur das gemacht, was jeder andere an meiner Stelle 
getan hätte.“ 

„Wir ſind arm,“ ſetzte der Jüngling ſeine Anſprache jort, 
„uUnd können Ihnen gewiß Ihre Mi e nicht nach Gebühr ver⸗ 
gelten ... Aber .. um unſerer mkbarkeit Ausbruck zu 
eben .. ich bin ja der einzige Sohn .. alſo .. bitten wir 

Sie ... dieſes Geſchent von uns anzunehmen. Es iſt dics 
ein alter Kunſtgegenſtand aus Bronze, ein Stück, wie man es 
nur ſelten bekommt.“ 

„Aber wozu denn!“ brummte ber Dyktor. „Das iſt doch 
abſolut nicht nötig!“ 

„Lehnen Sie das nicht ab,“ beſtürmte ihn Saſcha, während 
er bas Mitgebrachte von der Umhüllung vefreite. „Sie würden 
uns tief kränken ... Das iſt eine wirklich ſchöne Sache. 
eine Antiquität von Wert. Wir haben ſie aus dem Nachlaß 
meines ſeligen Vaters, der ſich mit dem Vertauf alter Bronzen 
befaßte. Jetzt führt meine Mutter das Geſchäft und ich 
helje ihr.“ 

Saſcha ließ die Umhüllung fallen unb ſtellte den Gegenſtand 
ſeierlich auf den Tiſch. Es war dies ein nicht großer, fein ge⸗ 
arbeiteter Leuchter aus alter Bronze, darſtellend zwei weibliche 
Figuren im Evakoſtüm. 

Der Dortor ſah ſich das Geſchenk an, ſchütttelte das Haupt, 
xüuſperte ſich und wiſchte ſich vann die Naſe. 

„Ja, ja, gewiß, das iſt einc ſehr ſchöne Sache,“ murmelte 
er, „doch, wie ſoll ich ſagen, Dm .. ein bißchen unliterariſch.. 
vm Sie meinen, daß ich mir das in mein Zimmer ſtellen ſoll? 
ỹ—mm. 
„Aber, Herr Doktor, mit was für Augen betrachten Sie die 

Kunſt?“ ereijerte ſich Saſcha beleidigt. „So ſchauen Sie doch 
nur hin: Sehen Sie denn nicht, wieviel Schönheit in dieſen Ge⸗ 
ſtalten iſt, wieviel Leichtigteit und Grazien 

„Gewß, mein Beſter, ich begreife das,“ unterbrach ihn der 
Doltor, „aber — hm... Ich habe ja eine Familic .. die 
Kinder lauſen in den Zimmern umher ... es kommen zu mir 
Damen 

„Wenn Sie die Sache van dieſem Siandpunkte anſeben“, 
erwiderte Saſcha, „dann iſt es freilich etwas anderes 
Ich bitte Sie aber, ſich über derartige Skrupel binweg⸗ 
zuſetzen, Herr Doktor. Sie würden durch eine Ablebnung 
ſowohl mich, wie auch meine Mutter tief kränken. Ich bin 
ja der einzige Sohn meiner Mutter und Sie baben mir 
das Leben gerettet. . Wir geben Ihnen das Koſtbarſte, 
was wir haben, und bedauern nur, daß uns zu dieſem 
Leuchter das Gegenſtück fehlt...“ 

„Gott ſei Dank, lieber Freund, denn zwei ſolche Stücke, 
das würe wirklich zu niel .. Alip grüßen Sie von miz 
beſtens Ihbre Frau Mutter und ſagen Sie ihr, daß ich den 
Leuchter mit Dank annehme.“ 

„Sie werden den Leuchter am beſten hierher 
Herr Doktor,“ froblockte Saſcha. „hier neben die Vaſe. Ach, 
mie ſchade, daß uns das Grgenſtück fehlt! Wie ſchade! Aber 
Sie werden ſchon verzeihen.“ 

Nachdem Saſcha fortgegangen war, betrachtete der Doktor 
lange den Leuchter und kraßste ſich hinter dem Ohr. 

„Eine prüchtige Sache“, dachte er, „nichts zu ſagen, 0 
behalten kann ich das nicht. m!. Was foll i 
machen? Wem ſoll ich dieſen Leuchter ſchenkens“ 

Nach Iangem Ueberlegen erinnerte er ſich, daß er ſeinem 
Freunde, dem Advokaten UAchatow zu Dank verpflichtet war, 
weil ihm dieſer einen Prozeß geführt batte. 

„Ausgeseichnet“, entſchied ſich der Doktor. „Er, als mein 

alſo das beſte ſein, wenn ich ihm ein Geſchenk mache. Irh 
werde ihm diefe zwei Damen hintragen. 

Ohne lange b zögern, packte er Hut und Stock, nahm 
den Leuchter unier den Arm urd fuhr zu Uchatow. 

„Guten Tag!“ rief er dem Advokaten ſchon von der 
Schwelle zu. 320 komme dir zu danken für deine Mühe⸗ 
waltung in meiner Angelegenheit. Geld wirſt du ja ohne⸗ 
Lirs nehmen, das weiß ich, nimm alſo zumindeit 

e — .Eine berrliche Sache!“ 

  

  Freund, wird von mir kein Geld neümen wollen, es wird 

  

Tiere gaffen UIIS àalI / von Weare Holbrock Menyorli) 
Srmmernrlanbs plötlich von Schreibwut bejallen werden. 

Immer wieder wird die bend auf dir Ameiſe als 
leuchtendes Beiſpiel des Fleißes bingewieſen, und dieſe be⸗ 
triebſamen Tiere ſchrinen ſich ſolcher Ebrung vollanf be⸗ 
wußzt 3u ſein. Denn ibr Gehaben enibehrt nicht rines ge⸗ 
wiſfen Exbibitionismus. Sie wiſſen, daß fle tet wer⸗ 
den, und ich kann den Verdacht nicht Ioswerben. — ſie ſich, 
wenn ibnen niemand zuſicht, genan ſo wie dem 
Müßiggang ergeben Profeſtor Leonidas 
Beiſpiel berichtet. daß die blaugetupfte 
iort ganse Zeit damit verbringt, den Dattelpf 
Wer Seieh Absnſchälen vas ſie Dieſer Urüe zu 

lehrte ersählt., er zu ſem Schinßz gelanat ſci, 
nachdem er mehrere Stunden auf einen Banmt R0 
und eine Tanaquil-Ameiſe durch ein 

iů 

lle 

8 ½   
mit feinen 

ia“, und Raß fie bau Pen Neßt 
Arbett mebr ausgefübrt bat. 

5 Tier kert meir Heber 
ii 

des Tages biaburch keine 

Ei= menn aau den Jäntrafienen ufrrer veutreiheten 
Aier Hierartsger Srüben Aittemmeräig h bes er 
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Als der Aövokat den Leuchtex erblickt hatte, geriet er in 
einen förmlichen Taumel der Begeiſterung. 

„Na, ſo ctwas!“ 1e er. „Wunderſchön, entzückend! 
Wie biſt du zu dicſem Meiſterwerk gekommen?“ 

Einige Augenblicke ſchwelgte er ſo, dann aber warf er 
einen angſtvollen Blick zur Tür.   

. . Nichtsdeſtoweniger, lieber Freund, kann ich dieſes 
Geſchenk nicht annehmen.“ 

„In, warum deun?“— 3 0 
Das werde ich dir gleich erklären. Zu mir kommt manch⸗ 

mal meine Mutter. Und dann, bedenke: die Klienten, das 
Dienſtrerirnak..“ 

„Nein, nein, du darfſt dieſes Geſchenk nicht zurückweiſen,“ 
ſagte der Doktor entſchieden. „Das wäre eine Dummheit 
von dir. Schau doch nur, was für ein Kunſtwerk das iſt. 
Wieviel Schönheit liegt darin, wieviel Grazie.. Kein Wort 
mehr. .. Ich wäre ſonſt beſeidigt!“ 

Der Doktor winkte ſeinem Freunde mit der Hand und 
ging raſch hinaus, zufrieden, das Geſchenk endlich an⸗ 
gebracht zu haben. 

Als der Advokat wieder allein war, betrachtete er genau 
den Leuchter, und begann nachzudenken, was ſich mit dieſem 
Geſchenk tun ließe. 

„Wegwerſen wäre ſchade“, ſagte er ſich, „zu Hauſe be⸗ 
halten geht aber auch nicht. Am beſten, ich ſchenke jemand 
den Leuchter. Halt — ich weiß ſchon, wem. Ich werde ihn 
dem Komiker Schaſchkin geben. Dieſer Lüderjan hat ſolche 
Sachen gern, und gerade heute iſt ſein Benefizabend ..“ 

Wie gedacht, ſo getan. Abends wanderte der Leuchter, 
ſchyn eingepackt, in die Garderobe Schaſchkins. Im Nu war 
die Kunde von dem originellen Geſchenk im ganzen Theater 
laut geworden und die Herren, Schauſpieler und Bekannte, 
drängten ſich ſcharenweiſe, den Leuchter zu bewundern. 

„Nein, das kann ich unmöglich behalten“, ſagte der Ko⸗ 
miker, als die Vorſtellung zu Ende war. „Ich wohne mit 
meiner Schweſter zuſammen, zu der wieder allerhand 
Freundinnen kommen.“ 

„Verkaufen Sie den Leuchter“, riet ihm der Theaterfriſeur, 
der ihn abſchminkte. Gleich hier um die Ecke, ein paar 
Gaſſen weiter, wohnt eine Frau, die ſolche Bronzeſachen 
zulammenkauft... Fragen Sie nur nach der alten Smirnow. 
Dort kennt ſie jeder.“ 

Der Komiker tat wie bhm empfohlen. 
Zwei Tage ſpäter ſaß Doktor Koſchelkow in feinem Or⸗ 

dinationszimmer, hielt den Zeigefinger nachdenklich an die 
Stirn und ſpekulierte über die Eigenheiten der Gallenfäure. 
Plötzlich aber bſffnete ſich die Tür und im Zimmer erſchien 
allickſtrahlend Saſcha Smirnow. In, der Hand hielt er 
einen mit Zeiiungspapier umhüllten Gegenſtand. 

„Herr Doktor! rief er keuchend. „Denken Sie ſich unſere 
reude! Es iſt uns gelungen, das Gegenſtück zu Ihrem 
euchter zu finden!... Meine Mutter iſt ſo glücklich!... Ich 

bin ttet einsziger Sohn .. Und Sie haben mir das Leben 
gerettet..“ 

Und triumpbierend ſtellte er den Leuchter vor den Arzt, 
der mit offenem Munde daſaß. Die Antwort war ihm in 
der Kehle ſteckengeblieben 

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen. 

  

  

Das zweite Gesicht „uune Ease, 
„Tränme?“ meinfe Huxley. „Natürlich glaube ich an 

Träume. An übre Deutbarkeit. Ja, ſogar an ſogenannte 
Wabrträume. Es gibt ſa ſo vielr Dinge. wenn Sie alle 
nur ein binchen Literaturperitändnis hätten, würde ich mich 
viellelcht herablaſfen, Sbakeſpeare zu zitteren. Aber das iſt 
ou ſchade für Eute fragmwürdige Gefellſchalt.“ 

„Ich kenne da eine Geſchichte“, ließ ſich einer ſchüchtern 
vernehmen. Aber Huxlen wurde wild. Er lie5 ſich nicht ſo 
leich aus dem Sattel Beben, menn eß. ihm gerade Spaß 
machte, felbſt einmal zu paradieren. Gewöbnlich freilich 
pfiff er auch hierauf — feine männliche Eitelkeit brach immer 
nur gelegentlich durch, merkwürdigerweiſe. 

„Pacd ſie ein, beine Geſchichte“, ſchrie er aber diesmal. 
„Entweder ſie iſt erlonen — dann it es eine Unverſchämtbeit, 

'e uns vergapfen au wollen. Ober ſie iſt wahr — dann taugt 
le chwat nichts und wir werden uns langweilen an deinem 

Geſchwätz. Hor lieber zu, wenn ich rede — du und ihr alle, 
üb. ere, bere , Arde 1181 8 

er andere wurbe klein und Häßlich, was Huxley als⸗ 
balb wieder mit deffen Exiſtenz verföhnte. 

„Kennt ibr Holntomn?“ fuhr er daber rubiga fort. „Hyln⸗ 
town in Schottland? Natürlich nicht. — Jör klebt ia alle hier 
ſeſt, wie ein Babr an Mamas Schürze. In Helntomn alfa 
paflierte es. Gemeinhin, wenn das Wort Schoite jällt, dentt 
man ja immer nur an ihren Geis. Aber die Schoiten, die 
baben noch etwas anderes als ihren Geis — ſie baben die 

  

   

ESie entſchließen ich, in irgendeiner idvlliſchen Ulmgebt 
eln Soneit niebrrhuichreiben. nehmen Jore Fuhfeder, ein 
paar Blätter Papler und Fürsen ſich in den Sald. Nach 

Wenis Msgten 3n Whur. E an fonnen 
anf den Bobden, Ichranden Ibre 
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Gabe des zweiten Geſichts. Davon freilich hat man all⸗ 
mäblich beinahe vergeſfen. 

Es iſt etwas Schreckliches und Unheimliches um das 
zweite Geſicht. Ich könnte da — aber ich will nicht weit⸗ 
ſchweifig werden. In dem Falle, den ich verzapfſen will, 
bandelt es ſich ja eigentlich auch um etwas anderes. Handelt 
es ſich um die Wahrträume, von denen wir vorher ſprachen. 
Auch dafür ſind die Schotten, ſcheint es, bejonders empfänglich. 

Der Mann, dem die Sache paffierte, damais, als ich ſelbſt 
noch in Holytown lebte, hieß Bones. Einfach Bones. Ein 
nücht ar Name, gewiß, aber auf den Namen kommt es ja 
ni an. 

Er war Fleiſcher — ganz gewöhnlicher Fleiſcher. Ein 
ehrliches, anſtändiges Handwerk, ſollte ich meinen. Und wie 
das Handwerk, ſo war auch der ganze Kerl. Nüchtern ge⸗ 
radeaus, ehrlich, fleißig. Es war Verlaß auf ihn — kein 
ſolcher Sauſewind und Hans Dampf in allen Gaſſen, wie 
ſie in dieſer kümmerlichen Ecke der Erde herumkrebfen. 

Bones alſo — um mich nicht lange vdei der Vorrede auf⸗ 
zuhalten — erhebt ſich eines Morgens won ſeinem Lager, 
vollkommen nüchtern, vollkommen ausgeſchlafen, und erzählt 
ſeiner Frau — Jeuny hieß ſie und war ein zierliches und 
nettes Frauenzimmer, das zu dieſem Klotz von Mann, äußer⸗ 
lich genommen, paßte wie ein TIxel zum Taſchentuch — la, 
alſo, er erzählt ſeiner Frau er Habe geträumt. „Was denn?“ 
fragt Jennn — denn ſchließlich ſoll es ja auch anderen Men⸗ 
ſchen ſchon gelegentlich paſfiert ſein, daß ſie geträumt haben. 
Ta, meint da Bunes in ſeiner bedächtigen Art — denn 
leiſcher ſind meiſtens ſchlechte Rebner und ſie hacken ihre 
Sätze mit dem Maul, wie die Karbonnaden mit dem Hand⸗ 
beil — ich habe acträumt, es wäre ſchon Sonnabend und 
ich wäre auf der Fahrt nach Creeks zum Rindermarkt. Du 
kennſt ja den Weg., Fennn. Ich ſah jede Einzelheit genan 
im Traum. Ich fuühr geruhig dahin, wie immer, dachte an 
nichts Böſes, bia ... ja, bis ich zu jenem ſümpfigen Gelände 
kam, das man Teuſelsloch nennt. Du weißt ja. Da alſo 
war wlötzlich ein Mann, wie aus dem Nichts aufgetaucht — 
ich konnte ibn nicht recht erkennen. Ich ſah nur, daß er 
einen Revolver in der Fauſt hielt. Dann knallte es, ich 
jühlte einen furchtbaren Schmerz und ſtürzte vom Wagen. 
Sab auch noch, daß ich tot war und daß der andere mir 
meine Geldiaſche wegnahm und fortlief. Das ſah ich noch, 
ia — und dann wachte ich auf. — 

Nun — Jenny hpörte ſich die Sache an und lachte. Schließ⸗ 
lich — was ſoll man anders tun als lachen, wenn man 
ſolchen Unfinn bört — nicht wahr? Bones lachte dann auch 
er war ia ein ſehr nüchterner Menſch, wie ich ſchon ſagte. 
Am nächnen Tag aber, der ein Donnerstag war, chen 
Vyneß, er bätte denſelben Traune gehaßt. Da Hlang das Lachen 
Jennvs ſchan weniger ungezwungen, und als ſich der Traum 
in der Nacht zum Freitag ein drittes Mal wiederholte, da 
wurde ſie ernſt und vielleicht auch ein dißchen ängftlich und 
riet em Maun, er folle ſich doch ſicherheitsbalber — ſie 
war auch eine Schottin, müßt ihr bedenken, wenn auch 
obne die Gabe des aweiten Geſichts —, er ſolle ſich doch zur 
Sicherheit am Sonnabend jemand mitnehmen, als Begleiter. 
Bones, dem ôdie Träume arg zu ſchaffen machten, ſtimmie 
freudig au, meinte, Jennn ſei ein Prachte ar von Frau und gins em fehnem guten Ireund und Nachbarn, dez ſich 
lofort Feteit erflärte — SOhne freilich den Grund von Bones 
Bitte au fennen —, dem Fleiſcher einen ſeiner Kneczte cs 
Begleiter mitöngeben. 

Sehr froß barüber fuhr alſo Sones mit dem anderen 
am nächſten Margen los — nn winkte ihm noch nach, 
b „ Senn diefer Knecht, das war ein wahrer Hüne, 

gern mit einem halben Dutzend Ränber fertig 

„Und?... ſchrien alle, als leny in kun Bogen 

— Steſ⸗ e ůehrt“, von ſer n5 m znrů ‚ ſagie Huxlev trocken, mit leiſer, ii Stimme. 
„Sie wurden alſo beide ermorbeis⸗ 

beißt Beide? Natürlich nur Bones. Ermordet S „ wie ter ber e. — Son dem Seech, &er er zn ſeiner Sicherheik mitgenommen 

Haße ja börigens immer 5 Art Trämn . wan huf Gt. &r t enf Bee Leidse A 
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3. Beiblatt ber LDanziger Volksſtinne 

Die MNache des Tramps 
Eine merkwürdige Bahnſendung — Das Ende einer Freundſchaft 

Wer nur ein wenig von dem Leben der umeritkaniſchen 
Tramps kennt, wird zugeben müſſen, daß die Wanderlnit 
nicht nur eine Eigentümlichkeit des Deutſchen iſt. In 
Curopa iſt die Sache etwas idulliſcher, harmloſer, ungefähr⸗ licher, und es muß befürchtet werden, daß ſo mancher, der 
bier iahrelang auf der Walze geleben hat, drüben veim 
erſten Anlauf gräßlich verſagt. 
TDenn dies Fahren als blinder Paſſagier nuf den. Zügen, 

die den ameritaniſchen Kontinent durchraſeu, hat ſeine Ge⸗ 
fahr. Man begnügt ſich drüben nicht mit dem Siſtieren der 
ungebetenen Fahrgäſte, ſondern man wirft ſie kurzerhand 
vom Zuge herunter, und deshalb muß jeder, der erwiſcht 
wird, damit rechnen, daß die Stunde, ſein Teſtament zu 
machen, nun gekommen ſei. 

Bob Sullivan und Heury Richers, die ſeit jünf Jahren 
vderl änger auf dieſe Art das Feſtland nach jeder uur m g⸗ 
lichen Richtung gemeiniam durchauert hatten, wußten dies 
alles wohl, nnd 

die Fülle gemeinſam durchlebter und durchlittener 
Abenteuer hatten ſie zu einer Kameradſchaft zu⸗ 

ſsſammengeſchweißt, 

wie ſie im Lande des Hankees eigentlich ſelten iſt. Richers, 
bärenhaſt groß und ſtark, ein hübſcher, handfeſter Kerl, mit 
robuſter, zupackender Kraſt, fand in Sullivan, der klein, zäh, 
behende und außerordentlich einfallsreich, von ſtark nusge⸗ 
prägter Intelligenz war, die willkommene Ergänzung. Und 
es iſt tauſend gegen eins zu wetten, daß dieſer Bund, wie 
man ſo ſagt, „ewig“ gedauert hätte, wenn nicht die Satche 
mit der Farmerstochter aus Miſſouri gekommen wäre. 

Den Namen habe ich vergeſſen. Aber er tut ja auch nichts 
zur Sache. Tatſache iſt jedenfalls, daß Sullivan ein Auge 
auf das Mädchen geworfen hatte, gerade, als die beiden 
ſich mal für einige Munate ſeßhaft gemacht, Arbeit geſucht 
Und gefunden hatten. Er war, richtia geſagt, bis über beide 
Ohren verliebt und ſchmeichelte ſich, einigen Eindruck auf 
das Mädchen gemacht zu haben. Aber dann fam Richers 
dazu und er nahm ſic. Nicht gegen ihren Willen, nakürlich. 
Denn ich ſagte wohl ſchon: Richers war jener Typ, den die 
Frauen anfliegen, wie Bienen den Honig. 

Sullivan beſah ſich die Sache 
und ſagte nichts. Was er dachte, damals, bleibt ſein per⸗ 
ſonliches Geheimnis. Schließlich, was ſollte er auch tun? 
Er war nicht feige und viel zu viel Gentleman, um Richers 
hinterrücks über den Haufen zu knallen. Und auf andere 
Art hätte er kaum etwas ausrichten können. Ein Fanſt⸗ 
ſchlag non Richers hätte ihn glattweg zermalmt. 

Richers wurde des Mädchens baͤld überdrüſſig — das für 
ihn nichts weiter geweſen war, als ein kleines, belaugloſes 
Abenteuer, das man bald vergißt. Und nach zwei oder drei 
Monaten machte er mit Sullivan wieder „fremd“ — wie 
es im Idiom der Tramps heißt. Die beiden nahmen ihr 
altes Leben wieder auf, und der aufmerkſamſte Beobachter 
hätte nicht ſagen können, daß da irgend etwas nitht in Ord⸗ 
nung wäre im Verhältnis zwiſchen den beiden. 

Richers ſelbjt bemerkte nichts; und das iſt ein Zeithen 
jür die Klugheit Sullivans, dente ich. Und 

ur es vergingen wieder ſo. viele. Jahre icit jenem Vor⸗ 
naug in Miſſouri, 

daß das Mäbdchen inzwiſchen ganz aus dem Gedächtnis 
Richers geraten war. Nur Sullivan, der erinnerte ſich noch 
lehr genau. Er hatte eben ein ausgezeichnetes Gedächtnis. 

Dann alſo, nach vielen Jahren — ſie waren gerade mal 
in St. Louis — kamen ſie auf den Gedanten, ihr Heil mal 
in Hollywood zu verſuchen, wo ſchou ſo viele ihr Glück ge⸗ 
macht haben. Als Darſteller in Cowboy⸗ oder Abenteurer⸗ 
filmen. Sie waren nun bereits beide in den Jahren, wo 
das Leben eines Tramps anfängt etwas beſchwerlich zu 
werden, und ſehnten ſich nach einer Art feſter Exiſtenz. 

Natürlich hatten ſie nicht genügend Geld, um anf nor⸗ 
malc, geſetzliche Art uach Hollywovßd zu kommen — und zu 
einer Fahrt zwiſchen den Puffern oder unter dem Boden 
der Wagen hatte keiner mehr die rechte Luſt. Sie warien 
alfo ihre Barſchaft zuſammen, ſahen, daß das Geld für ein 
Ticket langte und knobelten. Sullivan gewann — aber er 
tat nicht ſo, als wäre er übermäßig erfreut. 

„Weißt ön“, ſagte er zu Richers. „Ich habe einen Ein⸗ 

  

    

  

   

  

  

   

  

    

foll, wie auch du mühelos hinkommiſt. 

Wir werden eine ſchöne, ausreichend lange Kiſte kanfen, 

Luftilöcher bineinbohren, du packſt dich hinein, nimmſt Lebens⸗ 

  

   
mittel und Waſſer mit und ich gebe⸗die Kiſte als Eilant anf, 
gegen Nachnahme. Das koſtet nicht viel, und in Hollyuwood. 
wy ich ja ein wenig früher eintreffen werde, werde ich ſchun 
irgendwie das Geld auftreiben, um dich anszulöſen.“    

  
—..—..22.2.—.Ü—.—— ——————————— 

Der abgeſtürzte Rekordflieger Hawäs 

  

Aapitän Fraul Hawts, der in vorigen Jahr die Strecke 
Sondon— Bertin in der Rekordzeit von noch nicht drei Stunden 
zurücklegte, iſt in Worceſter (Maſſachuſeits USA,, wie wir 
bereits meldeten, abgeſtürzt, wobei er ſich lebensgefährliche 

Verletzungen zuzog. 
—..—..—.——..—..—..—————— 5 „ — 

Richers war begeiſtert — er war immer begeiſtert über 

die Einfälle Sullivans. Es geſchah alles ſofort ſo, wie ſein 
Kumpan vorgeſchlagen batte. Vor Richers Angen kledte er 

zwei rote, leuchtende Zettel auf den Deckel der Kiſte. „Eil⸗ 
gut“ ſtand auf dem einen, „Nicht ſtürzen“ auf dem anderen. 
Richers legte jſich binein, mit einem gehörigen Vorzat an 
Brot, Speck, Waßer und ſchwarzem Kaffee. Sullivan machte 

die Kiſte ſchön fäuberlich zu, brachte ſte auf einem Hand⸗ 

wagen zur Güterabiertigung. 
Aber bevor er ſie auſgab, traste er den Zettel „Eilgut“ 

ab und überklebte den andern mit einem ueuen. gleich⸗ 

  

  

      

lautenden — uur daß er die Anſſchrift umgekehrt aubrachte. 
Und ſo geſchah es, daß die Kiſte mit ihrem lebendigen 

Iuhalt als gewöhnliches Frachtgut befördert wurdr — was 
immerhin mebr als zehn Tage dauert. Und daß ſie auf 
irgendeiner Station, wo eine Umladung ſtaktfand, derart⸗ 
aufgeſtellt wurde, daß Richers 

länger als vierundzwanzig Stunden auf demn Kopie 

  

    

ſland. Denn die amerikaniſchen Bahnbeamten ſind manch⸗ 
mal au rordentlich gewiſſenhaft, und es ſcheint, daß ſie die 
Vorſchrift „Nicht ſtürzen“ genau befolgten.   

„Deshalb iſt anzunehmen, daß Richers tot war, ehe ſeine 
Kiſte, die au ſeinem Sarge werden ſollte, in Hollywood 
landete. Deun als das Frachtſtück uach füuf Tagen noch 
nicht ausgelöſt war und ſein Inhalt babhnamtlich verſteigert 
werden ſollte, zeigte es ſich, daß die Leiche ſchon in Ver⸗ 
weſung übergegangen war— 

Sullivan hal mir die Sache, ſehr viel ſpt 
zählt. In irgendeiner Haſenkneipe in 
ſehr betrunken und ſeine Augen glühten. 

er, einmaf er 
sco. Er war 

    

    
  

  

Sonnabend, den 9. April 1932 
   

  

  

Für Toilette und Hausgebrauch 

Seifen 
feiner Alligatorenſarm be⸗ 

re alle ſehr ruhig und ſtill, 
ſich regte, mit einer Ge⸗ 

    

Mir ſiel ein, was ich mal 
obachtet hatte. Da lagen die⸗ 
ſtundenlang. Bis plötzlich ei 

  

      

  

ſchwindigkeit, die niemand ihm zutrauen würde, über ein 
uü- fi res herfiel und ihm den Bauch mit ſeinem furchtbaren 

iß ;aufriß. Dann lag es wieder ganz ſtill, 

während das andere ſich blutend und röchelnd in Todes⸗ 

kämpfen wand. 

Der Beſitzer erzählte mir, daß das gebiſtene Tier vor 

      

  

jünf oder ſechs Jahren einmal das andere, das damals nych 
klein und ſchwächlich gewefen war, verletzt habe. Er zeigte 
mir die Narbe. Sechs Jahrr hatte das Tier gelegen, ſtill 
und ruhig, und an ſeine Rache gedacht. Und jetzt — jetzt 
war der Augenblick gekommen. 

Damals, als Sullivan Rithers in die Kiſte gepackt hatte,‚ 
waren auch ſechs Jahre vergangen ſeit der Affäre in 
Miſionri. Uind all die Zeit halte der eine ſich nur mit dem 
Grdanken an ſeine Rache beſchäſtigt — und der andere hakte 
nichts bemerkt. Er hatte nichts bemerkt! ... 

(Eruſt Ludwiga Anger.) 

  

   

    

  

  
Der erſte naſfe Tag 
in Finnland 
Der erſie Tag, an dem die 

Aufhebung des Alkoholver⸗ 

bots in Finnland in Kraft 

tral, brachté einen groſien 

Anſtuͤrm der Trinkluſtigen 

auſ alle Verkaufsſtätien. 

Stundenlang harrten, die 

Wartenden aus, um den ſo 

lang eutbehrten Alkohbol zu 

erſtehen. — Unſer Bild zeigt 

wie Trinkluſtige vor einer 

Alkoholverkaufsſtelle in Hel⸗ 

ſingſors Schlange ſtehen. 

  

Schwerer Eisgang in Polen 
Eine Brücke eingeſtürzt — Ein Vahngleis unterſpült — Hochwaſſer in den Straßen 

Dem heftigen Druck des Hochwaſſers nachgebend, ſtürzte 
in Oſtrog, Poln. Wolhunien, die große Brücke ein, die die 
Verbindungen szwiſchen den zwei Stadtteilen bildele. Im 
Kreiſe Rowuo ſteigt der Horun, obweihl das Eis dieſt 
Fluſſes überhaupt noch nicht gebrochen iſt. Bei Klewan 
uon dem angeſchwollenen Fluß Stubla zahlreiche kleinere 
Brücken und Stege fortgerißen wo Bei Rowno reicht 
das Hochwaſſer bis zum Bahngteis au- Zdolbunowo, 
das unterſpült lit. In Zdolbunowo ſelbſt ſteht dar Huch⸗ 
waffer auſ den Straßen. rüclen über den Uitt uß 
drohen jeden Augenblick einz, röen. Der Verkehr über 
den Fluß iſt vollkommen unterbunden. 

Mehrere Hundert Einwohner der Uierſtraßen wurden 
zwangsweiſe aus den Häuſern ausgeſetzt. 

Menichenopfer ſind bisher noch nicht zu beklagen. Da in 
der Stadt auch das Elektrizitätswerk überflutet iſt, iſt fe 
Inm größten Teil des Nachts in Dunkelheit gehüllt, was 
beſonders bei den ausgeſiedelten Bewohnern von finſteren 
Elementen ausgenützt wird, die ſie berauben. 

Strömender Regen verurſachte an der Mit⸗ ichſel ein 
ſtärkeres Anſteigen der 2 roberfläche. In Warſchau iſt 
die Weichſel geſtern, den 7. d. M., bis auf vier Meter über 
dem Normalitand geſtiegen. 

Im Gegenſatz zu dem in O! roͤpole 
ſchenden Hochwaſfer iſt der Waſferſtand der Weichfel in Pom⸗ 
merellen nicht bedrohlich. Bei Thorn beträgt er etwa 3,10 
Meter über dem Normalſtand. Der Höhevunkt wird am 
Sonntag, dem 10. d. M., erreicht. Man erwartet, daß er 
üch auf etwa „ Meter über Normalſtand belaufen wird. 
Sofern die Witterungsverhäliniße ſich nicht ändern, beſteht 
für Pommerellen keine Hochwaffergefaßr. 

Ueberſchwemmung in Oſtpolen 
Die Flüſſe in Oſtpolen ſind ſämtlich hoch angeſchwollen. 

Der Waſſerſtand des San beträgt bereits 4,25 Meter über 

unormal. Die Vorſtädte von Przemyſl ſind vollkommen über⸗ 

ichwemmt. In einem Teil der Straßen ſteht das Waffer 

39 Zeutimeter hoch. 
Auch in Wolhnnien iſt die Hochwaſſerlage anßerordent⸗ 

lich bedrohlich. 

Ueberſchwemmung auch in Thorn 

Der untere Labekat der Uferbahn iſt nunmehr vout 
Waßjer überſchwemmt. Ebenſo ſind die Kämpen beider Uier 
zum größten Teil überflutet. Die rieſige Wafſerfläche bietet 
beſonders vom Weinberg und von der Eiſenbahnbrücke aus, 
ein großartiges Bild nud lockt ſchauluſtiges Publikum in 
Mengen an. ‚ 

Der Umſtand, daß der Strom bereits nan eisfrei iit, 
hat die Eröffnung der Schiffahrt ſehr begnuſtigt. Dampfer 
„Venus“ ſuhr mit drei mit Mehl und Getreide beladenen 
Kähnen aus Wloclawek nach Danzig weiter. Aus Warſchau 
trafen die drei Paſſagierdampfer „Mars“, „Mickiewicz“ und 
„Krakus“ ein, von denen zwei nach kurzem Aufenthalt nach 
Danzig weiterdampften. Der Fährdampfer „Viktoria“ lieg? 
im Winterbafen fahrtbereit und wartet auf das allen d 
Hochwaſferwelle, damit er nach Fertigſtellungs der Fußgän 
brücke über den kleinen Weichſeiarm ſeinen Dienſt ſofurt 
aufnehmen kann. ů 

  

       

    

     

    

  

  

      

    

     

  

und auch Nordpolen herr⸗ 

   

  

     

        
   

  

Das Hochwaſſer der Donne 
A Mühlhauſen, Kreis Pr. Holland, wird berichtet: In⸗ 

jolge d plötzlichen Schneeſchmelze hat ſich die Donne in 

    

gerichtet. Dieſes Mal wurde der ſog. Färberſteg, eine Eiſen⸗ 
betunbrücke, die das Hansgebüände der Färberei Marquardt 
mit der Fäürberri ütind der ſchanſtatt verbindet, das Opfer. 
Das Wa unterſpülte einen Grundpfeiler und lam 
an einem Erdrutſch. Vor einiger zeit wurde die Schleuſe, 
mit deren Hilfe die über öin) Jahre alte Mühle der Gebr. 
Hauſe betrieben wird, vom Hochwaſfſer zerſtört. 

Dus Iriſche Haff faſt ganz eisfrei 
Das milde Frühlingswetter ſetzte dem Haffeis ſehr zu. 

Nur am Lande ſieht man noch eine Eisſchranke, die jedoch 
auch ſchon mit kleinen Booten überwunden werden kanu. 
Fiſcherei und Schiffahrt ſind wieder anjgenᷣmmen worden. 

   
      
      

  

Piccards Gondel macht ſich ſelbſtändig 
20fl Meter tief abgetrudelt 

Die Gondel von Piccards Stratoſphärenballon war 
geſtern, wie geweldet, in die Näühe der Karlsruher Hütte 
geſchafit worden. Als die Bergungsmannſchaft heute am 
Liegeplatz erſchien, um die Gondel über den lawinengefähr⸗ 
lichen Hang weiterzubefördern, war verſchwunden. Aus 
noch nicht feſtgeſtellter Urſache muß die Gondel im Laufe 
der Nacht in Bewegung geraten ſein und iſt den Talhang 
aui den Gletſcher 200 Meter tief hinabgerollt, wo ſie ziemlich 
unverſehrt liegen geblieben iſt. 

  

     
     

     

  

Ein Dorf finkt in die Tiefe 
Durch vultaniſche Einflüſſe 

Das noch von der Römerzeit her ſtammende Dorf Villa 
Sauta Stefano, iſt, einer Meldung aus Rom zujolge, im 
wahrſten Sinne des Wortes dem Untergange geweiht. Durch 
die verſchiedenen Erdſtürze, die mit unterirdiſchem Grollen 
verbunden waren, wurden ſämtliche Einwohner zur ſofortigen 
Räumung gezwungen. Die Erdeinbrüche erreichen eine Tieſe 
von E Metern und werden auf vulkaniſche Einflüſſe zurück⸗ 
geführt. 

Er wallte ein „Feuerchen“ machen 
Zwei Jungen im Alter von 12 und 15 Jahren richteten 

dieſer Tage auf einem Gutshof im Kreiſe Braunsberg 
(Oitpreußen) durch ein Breunglas ein großes Unglück an. 
Sie brachten „zum Spaß“ einen Strohhaufen durch die 
Brennlinſe in Brand. In wenigen Minnten debnte ſich das 
Feuer — durch günſtigen Wind angefacht — auf das ganze 
Gutsgebäude aus. Der geſamte Viehbeſtand fiel dem Brand 
zum Opfer. 

Unwetter in der Eifel. In der Eifel wurde durch Sturm 
und Regen großer Schaden angerichtet. Rieſige Waldflächen 
jind durch Windbruch zerſtört. Ueberſchwoemmungen vernich⸗ 
teten die jungen Saaten faſt reſtlos. In Brück bei Leltenabr 
ſturzte eine junge Frau in die reißende Ahr und ertrank vor 
den Augen ihrer Kinder. 
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Wer ijt bei der Preußenmahl wahlberechtigt 
Wahlberechtiat zur Lanbtaaswabl in Preußen ſind nur 

dieienigen preußiſchen Staatsangehörigen, die in Preußen 
ihren Wohnſitz oder Aufenthalt haben. Die Wähler müſſen 
am Wahltage 20 Jahre alt ſein. ů 

Eine Ausnahme iſt nur für wablberechtigte preußiſche 
Staatsbeamte nud Arbeiter pp. und deren Angehörige 
anch dann wenn ſich dieſe Beamten und Arbeiter im Ruhe⸗ 
ſtande befinden, vorgeſehen, die ihren Wohnſitz im Auslande 
nabe der prenhßiſchen Laubesgrenze haben. Dieſe Beamten 
pp. werden auf Antrag in die Wählerliſte oder Wahlkartei 
einer benachbarten preußiſchen Gemeinde eingetragen. 

Anudere wahlberechtigte preußiſche Staasangehörige, die 
ſich am Wahltage aus zwingenden Gründen außerhalb ihres 
Wahlbezirks aufhalten, erhalten auf Antrag ihrer zuſtändi⸗ 
gen Gemeindebehörde in Preußen einen Wahlſchein. In⸗ 
haber dieſer Wahlſcheine können in jedem beltebigen Wahl⸗ 
bezick (3. B. Marienburg) wäblen. 

  

Dampfer „Cieſzyn“ im Dock 
9ed der finnilchen Hafenftabi ös cingelchlepyt 

Der polniſche Dampfer „Cieſzyn“, der im finniſchen 
Merrbuſen aufgelaufen war und unter ſchwierigen Ver⸗ 
bältniſſen von zwei finniſchen Bergungsdampfern freigemacht 
wurde, iſt nach Abo eingeichleppt und ins Dock gebracht 
worden. 

  

Der 100. Geburtstag ber Injektionsſpritze 
In der meditiniſchen Wiſſenſchaft iſt die Iniektionsipritze 

beute ein unentbehrliches Utenſil geworden., Es iſt daher 
intereſſant, auf die Geſchichte der Injektionsjpritze einzu⸗ 
gehen. Sie feiert in dieſem Jahre ihren 100. Geburtstag. 
Der berühmte franzöfiſche Arzt Charles Gabriel Pravaz 
erfand das Inſtrument, das in der. Hand des Arztes der 
Menſchheit ſchon die größten Dienſte leiſtete. Pravaz maß 
der Spritze zu Anſang andere Aufaaben zu, bald wurde jedoch 
erkannt, wie aut ſich ſein Inſtrument für die Einführung 
ſchmerzbetäubender Mittel unter die Haut eignete. Somit 
ſchuf die Erfindung des Arztes die Borausſetzung für die 
ſubkutane Injektion, die heute gang und gäbe iſt. 

Der Schiffsverkehr imn Durrziger Hufen 
Einagang. Am L. Avril: Schwed. D. ,Maiixid“ (314) von 

Arbus, leer. ihr Hebnke & Sieg. Freibesirtk: ſchwed. D. „Iris, (i581 
voan Memel mit Gütern für Behnke & Sie⸗ fenkanal; deutſcher Z. 
„Pinnau“, (as) von Stetlin, lecr, für RPam. Holmhafen- dän. T. 
Gunbild- (682) von Belle, leer, für Volko. Beden, Weichſelmündt 
deutſcher D. .. Stubbenbuk„145˙7 popn Hamburd mit Gülern für Len⸗ 
kzat. Hafenkanal: ichwed. D. . Solfrid“ 12700 von Gdingen mit SDols 
für Reinhold. Holmhafen. „ 5 

Am 9. April: Schwed. M.-S. „Klara“ (140) von Landskrona, leer. 
jür Als. Freihafen. ů 

Ausdang. Am 8, April: Teutſcher D. . Siecfried, (320) nach 
Sicltin mit Giltern für Vryr Nafenkanel: ſchwed. S. „Edon“ 1251) 
nach Memel mit Gütern für Ake, & Sieg, Munitionsbecken: poln. 

D) nach Amſte.. mit Gutern und Holä für Ham. 
D. „-Heriba Maecrit“ (855) nach Mancheiter mit Dolz 
iferbaten, 
Stmed. S. Fredman“ (545) nach Le Trevort mit 

ſelmünde. Lobien für Volko. Beclen W. 

  

    

   

   

é Lelxte Nacfaricfffem 

2 Jahre, 6 Monate Seſtung gegen Scheringer brantragt 
Leipzi g, 9. 4. Im Hochverratsprozeß gegen den Reichs⸗ 

wehrleutnant a. D. Scheringer vor dem 4. Strafſenat des 

Reichsgerichts beautragie der Vertreter der Reichsanwaltſchaft 

gegen den Angetlagten eine Feſtungshaftſtrafe von zwei Jahren 

ſechs Monaten unter Anrechnung von ſechs Monaten der 
Unterſuchungshaft. 

Auf dem Wege nach Huuſe 
Start des „Graf Zeppelin“ zur Rückfahrt 

Friedrichshafen, 9. 4. Nach rinem beim Luftſchiffbau 
Friedrichshaſen eingegangenen Telegramm iſt der Start des 
uftſchiffes „Graf Zeppelin“ zur Rückfahrt von Pernamburtv 

nach Friedrichshafen um 3 Uhr 10 MCE3. erfolgt. 

  

Aus Neu⸗Danzig in Braſilien lauſen jetzt regelmäßig 
Nachrichten an die Bekannten der Auswanderer in Danzig 
ein. Man ſcheint ſich drüben einzuleben. Jedenfalls geben 
die bisberigen brieflichen Mitteilungen aus Braſillien 
keinen Anlaß zu Befürchtungen um das Schickſal unſerer 
Landsleute, ſo daß ſich ſtändig neue Intereſſenten für Neu⸗ 
Danöig melden, die drüben Koloniſten werden wollen.   

  
Ein blau. Portemon⸗ 
naie m. ca. 20 G. am 
2 elohn. algme Hen 

n. aeben 

Vortemonngic 
m; ca. 30, G. Anhalt 
Melzerg. Ecke Hunde⸗ 
aaſſe verloren Finder 
W. gebet. Ddasſ, abzug.   

  

Wollmusseline 
bedruckt, in schönen 
Mustern und Farben- 
zusammenstellung., c. 
80 em breit. Meter 

Für das leichie Wollxielu! 

Woll-Grisette 
reine Wolle. in vielen 
hochmodernen 
Farben, ca. 150 cm 
breit Meter 

Dienexgallg 15—1. 
1000 Gulden geg, a. 
Zinſ. u. mehrf. Sicher⸗ 
heit, v. unkündb. an⸗ 
teltellt. Beamten z. 
anen auf2 

800580 Ang. unter 
223 au Die Exped. 

ird i NLind vil- 
wird in aute, Eütege 
Nenvmmeit. Sieberi.   

  

Etan nus Neuse! 

Römerstrelfen 
in allen Modefarben, 
bunt gemust. bes. ge- 
eignet & Modernisisr- 
von Kleidern Meter 

Eine saltene Leistung: 

Cròpe de Chine 
reinme Seide, gute 
Kleidervare, in schö- 

Petersbagen 

Kind ieden Alters 
wird in liebevolle 
Ffleac genommen. 
Ang. u, 193 

10 II 

n 0 tgelt cgen nige! zum 

ee * . 
Laribanler —2   

  
  

Eine galtens Laistung! 

Crope de Chine 
bedruckt. veine Seitle, 

Eine saitene Leistong! 

Shetleand 
ler beliebte Mantel- 
stofti, in neuen 
Farben, ca. 140 em 
breilk Meter 

Dede, Tilchlerarheit, 
neh, Reu., Beiz. Pol. 
v. Möbeln u. Pianos 
eritklafſig u. billiaſt. 
A n. 8327 du. Exv. 

  
  
  

Eine Sultene Leistung! 

Lonn-mni Lectünsiräe 
Eeortgettkeartige 
Gewebe, m. Abseite, 
rrine Wolle, ca. 146 
vm breit... Meter 

Minderwagen 
in groher Auswibl 
upehör- und 

  Erantrgteile   

villis 
Eahptet, voi, e.5 
Lehtäuehe, in 

ühuche, vrot, 
28 1.5 von .35 an 

Lustav Lms 
1. Damm 2— 22 

Gegrhndef 1907 

Ramarster- 
schnell und billig 
Arbelslose erhalfen 

  

‚ Sie können ruhig schlafen 
  

— denn Ihre xtiert dichton untl farh- 
vehten Inlets cind mit den besten 
Eerwnigten Foderr gefülht und Thre 

Paunendecken 
Smnd cberfalls nur aus besiem Mate⸗ 
rial Dergestelk. venn Sie in demn Spe- 
rialgeschaft far Bekten und Federn 

Neues Bettenhaus 
KinE. 

Junkergasse Ur. 9 & Habe Harkfhalle 

BertäsderrEAnE Sgraiss be Eis- 
EAf ν Talatis cder Feilern. Ab- 

Is-Zimmer-Wohn. m. e 
Küt 

Fiscehhenserven - Fahril 
m½ Aühuchereil 

VOttoKunde 
Beuzig. Sandweg 13, Tel. 212 65 

verlegt ihre Flliale Elisabethkirchengasse 11 nach 

Töpfergassei9, E&e Holzmarłt 

Sonderame 
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Copyricht by PauI Zsolnay Verlag Berlin-Wien 

29. Fortſetzung 
„Hören Sie Worvhbiew,“ rief Oſtay, „unterbrechen Sie für 

anderthalb Stunden Ihre Kaſſaoperationen. Gehen wir Wum 
Mittageſſen. Unterwegs werde ich Ihnen die Situation dar⸗ 
ſtellen. Uebrigens müſſen Sie ſich raſieren und ſäubern 
laſſen. Sie ſehen direkt wie ein Vagabund aus. Ein Welt⸗ 
meiſter darf unmöglich ſolche verdächtige Bekannte haben.“ 

„Ich babe keine einzige Karte verkauft,“ teilte ihm Wo⸗ robig mij D. 
„Kein, Unglück. as Geld wird gegen Abend da ſein. 

Die Stadt bat mir ſchon zwanzig Rubel für die Oraaniin, 
tion eines internationalen Schachturniers anvertraut.“ 
„Wozu brauchen wir alſo noch die Seance des ſimultanen 

Scha⸗ piels?“ flüſterte der Adminiſtrator. „Wir können 
noch Prügel . Dämpfer- Und mit zwanzig Rubel können 
wir gleich den Dampfer „Karl Liebknecht“ beſteigen, ruhig 
nach KStalingrad fahren und dort auf das Kolumbus⸗Theater 
warten. Hoffentlich wird es uns gelingen, dort die Stühle 
Zürem- ſucen. Dann ſind wir reich und alles wird ge⸗ 

„Mit leerem Magen foll man nicht ſolche dumme Sache 
jagen. Das wirkt ſchlecht auf das Gehirn. Wir werden anit 
zwanzig Rubeln vielleicht bis Stalingrad kommen. Wo aber 
iit das Geld, für bas wir uns ernähren ſollen? Die Vita⸗ 
mine, mein teurer Genoſſe Vorſitzender, bekommt man nicht 
nmſonſt. Hingegen kann man von den expanfiven Waſſjukiern 
für die Borleſung und die Seance noch dreißig Rubel be⸗ 
kommen.“ 

„Itan wird uns durchprügeln!“ 1151 Worobjew bitter. 
„Sicher iſt ein Riſiko da. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 

man uns verprügelt. Doch habe ich eine Idee, die jedenfalls 
Ste in Sicherheit bringen wird. Vorläufig gehen wir die 
vieſte⸗ Küche verkoſten .. 

egen ſechs uhr abends betrat der ſatte, raſierte und 
nach Kölniſchwaſfer duftende Weltmeiſter den Kaſſaraum des 
Klubs „Gemütlichkeit“. Der ſatte, glattraßerte Worobjew 
verkaufte munter Karten. 

„Wie ſteht's?“ fragte der Weltmeiſter leiſe. 
„Dreißig Eintrittskarten und zwanzig Spielbewilli⸗ 

gungen.“ 

„Sechgehn Rubel. Schwach, ſehr ſchwach!“ 
„Wieſo ſchwach? Bender, ſehen Sie nur die Menſchen⸗ 

menge! Man wird uns unbebingt verprügeln!“ 
„Denken Sie nicht daran. Wenn es ſo weit iſt, haben 

Sie immer noch Zeit daran zu denken. Vorläufig aber laſſen 
Sie ſich nicht ſtören! Lernen Sie handeln!“ 

Eine balbe Stunde ſpäter waren fünfunddreißig Rubel 
in der Kaſſa. Das Publikum im Saal wurde unruhig. 

„Schließen Sie den Schalter. Geben Sie das Geld her!“ 
K, Oſtap. „Und jetzt: hier huben Sie⸗fünf Rubel, gehen   

ie ans Mier, mieten Sie für Iwei Stunden ein-Bo⸗ 
rten Sie 'um itſer auf mich, hinter der Scheune, 

r5 ſich meinetwegen keine Sorgen. Ich bin heute ſehr gut 
in Form. 

er Weltmeiſter trat in den Saal. Er fühlte ſich friſch 
und wußte beſtimmt, daß der erſte Zug e2—e4 keine unan⸗ 
genehmen Folgen haben konnte. Andere Züge waren noch 
im Nebel, das genierte aber den großen Kombinator nicht. 
Er hatte ſich ſchon aus hoffnungsloſeren Partien heraus⸗ 
gewunden. 

Man empfins den Weltmeiſter mit Händeklatſchen. Der 
nicht ſehr große Klubſaal war mit bunten Fähnchen ge⸗ 
ſchmückt. Eine Woche vorher hatte hier ein Tanzabend der 
Geſellſchaft Rettung aus Ertrinkungsgefahr“ ſtaktgefunden, 
wovon die Deviſe, die an der Wand hing, „Rettung den Er⸗ 
brüntenden — menſchliche Teilnahme den Ertrinkenden“ 
zeugte. 

Sſtap verneigte ſich, ſtreckte die Arme von ſich, als wehre 
er die unverdiente Ehrung ab, und betrat das Podium. 

„Genoſſen!“ ſagte er mit ſehr ſchöner Stimme. „Genoſſen 
und Brüder im Zeichen des Schachſpieles, das Thema meiner 
heutigen Borleſung wird dasſelbe ſein wie das der Seanoe, 
öte ich vor einer Woche und, wie ich greſtehen will, nicht ohne 
Erfolg in Niſchni⸗Nowgorod gehalten habe. Das Thema 
meines Vortrages iſt „Fruchtbare Ideen für die Spiel⸗ 
eröffnung“. Was iſt, Genoſſen, Spieleröffnung, was iſt ein 
Anfangsſpiel und was iſt, Genoßfen, eine Idee? Genoſſen, 
öie erſten Züge ſind „quasi una fantasia“. Und was iſt, Ge⸗ 
noſſen, eine Kͤdee? Die Idee, Genoſſen, iſt der Menſchheits⸗ 
Mituun; der ſich in bie logiſche Schachform gewandelt hat. 

it unſerer kleinen Menſchenkraſt künnen wir das Schach⸗ 
brett beberrſchen. Das bängt von jedem einzelnen Indi⸗ 
piduum ab. Zum Beijpiel jener blonde Herr in der dritten 
Reihe. Nehmen wir an, er ſpielt gut“ 

Der blonde Herr in der öritten Reibe errötete. 
„Und der ſchwarzhaarige Herr dort, fagen wir, ſpielt 

ſchlechter.“ — 
Alle wandten ſich um und ſahen auch den ſchwarzhaarigen 

Herrn an. ů 
Das ſeben wir alſo, Genoſſen?. Wir ſehen, daß der 

blonde Herr aut und der ſchwarze Herr ſchlecht ſpielt. Und 
keine Vorträge werden die Einzeln, Inbloimmt dieſen Kräften 
ändern, wenn nicht jedes einzelne Individuum ſich ſeparat 
im Damen⸗ . ich wollte fagen Schachſpiel trainiert. Und 
jetzt, Genoſſen, werde ich Iͤnen einige lehrreiche Geſchichten 
aus der Praxis unſerer geehrten Oupermoderniſten Capa⸗ 
blanca, Laſker und Dr. Grigorlew erzählen. 

Oſtap erzählte ſeinen Zuhörern einige alte Sitze, die er 
noch in ſeiner Kindheit in der „Blauen Zeitſchrift“ geleſen 
batte, und beendete damit das Intermeggo. 

Alle waren über die Kürgze des Vortrages etwas er⸗ 
ſtaunt. Der Einäugige blieb mit ſeinem einzigen Auge an 
den Schuhen des Weltmeiſters Lerges⸗ 
Doch der Beninn der Seance des Simultanſpieles ließ 

in dem einäugigen Schachſpieler vorläufig den Berdacht nicht 
aufkommen. Er balf die Tiſche zum Spiel vorbereiten. 
Dreißig Schachamateure machten ſich zum Kampf gegen den 
Weltmeiſter bereit. Viele waren ſehr aufgeregt und ſchauten 
jeden Moment in die Schachlehrdücher, um in ihrem Ge⸗ 
dächtnis die komplisierten Varianten aufzufriſchen, mit deren 
ausen 35 in hofften. erſt nach dem zweinnbzwanzigſten Zug 
aufzugeben 'en. 

Oſtap blickte auf die Reiben der „Schwarzen“, die ihn 
von allen Seiten umgaben, ferner auf die geſchloſfene Tür 

und begann ſeine Arbeit. Er näberte ſich dem Einängigen. 
auß 14. er erſten Reibe ſah und zon mit dem Bauer von e? 
aut 

Der Einängige packte ſich gleic mit beiden Händen ant 
Kopf und begann angeſtrengt nachhudenken. Bie ein Wind 
füllſterte es in ben Reihen der Schachliebhaber: Der Belt⸗ 
meiſter hat e2—eI geſpielt.“ — 

Ditav vermõht Gegner nicht durch Mannigfaltig⸗ 
keit eints Sröfß⸗ Aes. Er maähir immer ßieferde      

und—- 
Machen 

Bperation, zva den Bauer von e2 auf el, auch auf den 
übrigen neunundzwanzig Brettern. Die Schachliebhaber 
packten ſich einer nach dem anderen an den Haaren und 
perſanken in fieberhaftes Nachdenken. Die Nichtſpieler ver⸗ 
folgten das Syiel des Weltmeiſters. 

Der einzige Amateurppotograph der Stadt ſtieg auf einen 
der Pand mintie icbrn rleßsn,Weg — Vbotvorap hent 

8 winkte und rief: „Weg m Photographen 
Er ſtört meinen Schachgedanken!“ 

  

  

Die Liſt bes Weltmeiſters war zweifellos erſtaunlich 

— Warum ſoll ich mein Photo in dieſem elenden Neſt 
zurücklaſſen? Es paßt mir nicht, mit der Miliz zu tun zu 
haben — hatte Oitap in ſeinem Innern feſtgeſtellt. 

Das empörte Ziſchen des Publikums zwang den Photo⸗ 
vörapen, 1 „ ſeinem daß wan d. u Pholbar „ die dem 
pörung, 9, Art aß man den Photographen au m 

E-Saal hin Müne —. 

RADIO-OrirüNAE 
Programm am Sonntag 

7.00—8.30: Frübkonzert., Orcheſter Danziger erwerbsfoſer Muſtker. 
Leiih 5g: auI VaosPa.eoch ergenanpacht⸗ peuſſe Priet ( enmeſß. 
2 10.50. Wetterdienft. —I1. H0: 35 De und das beutſche Lich. — 11.50 
aus Leipzig): ö. M. Seb, Bach: „Der, Herr iſt mein anter, Sirt“. 
antate. — 2.10. Millagsronzeri. Gecheiter des Königsberger Opern⸗ 
aufes. Dirigente Karl Hrubeß. — Als Einlage: Hörbericht. Geinet 

Sennen der 4. Deutſchen Eisſegel⸗Woche auf dem Schwenzattfee bei 
Angerburg. — 14.00: Fngendſtunde. Ein, Beiuch im Rorbfee⸗ASauarlüm 
AOul,, Selgoland. Sr., Kurt Goblke. — 14.80: Unſer Funkempfänger als 
Setterpropbet. Gerbard Kunze. — 15.00 (aus reich in): 2,. Halhgeit 865 
pckev⸗Länberwettkampfes weſerey ellerreich. — 15.4b. Jugenb⸗ 
Ubne. Beüderchen und Schwefterchen. Unterbolimic von Maäarparete 

Dietrich. Reaic:, Kurt Leſſug. — 16.15; Unterballungskonzerk. Kleines 
Orad⸗Orchoſter Kedb. Wilden). —4158.00: Die Koſakenlieder des Hrieb, 
zich von Bodonſtedl. Oitv Rombach, —, 18.30, Hermann Wunk therh. 
Herliner“ Licder zur Laute. — 19.00 (laus Herlin) eseits konzert. 

jerliner Kunkorcheſter. Dirigent: Bruno Seidler⸗Winkler. Hekannt⸗ 
bes der Wahlrefultate der 1E8. „ 42.50 (aus Pis sur Feſtltellung 

'es vorlßuligen Endergebniffes. — 2250 (aus Berlinl: Nachrichten 
der aämnüt Sportberichte. — Anſchliebend kaus Berlin): UÜnterhai⸗ 
tungsmuſtk. Kapelle Geßrüder Steiner. 

Programm am Montag 

8.00.7.00: Frühturnſtunde: Leitung: Sportlebrer Paul Sohn. — 
Anſchließend bis 5.00: Frübkonzert. — 30—9.00: Turnſtunde für zie 
Hausfrau. Divplom⸗Gumnafliklehrerin Minni Bolze. — 10.55. Wetter⸗ 
Alenſt. —, 11.15. Jaadfunk. Wildererbekämpfung. Wolfaang Becker. — 
7440—12.00 (aus Hannover]: Schloßkonzert Hanndper. Leltung: Otio 
Ebel pon Soſen. Das Orcheſter des ſiker⸗Rerbandes. — 15.05—14,30: 

challolattenkonzert. —. 15,15: Räffelfunk für unfere Lleinen: Dr. 
au. —. 16510,. Bücherſtunde. Mirko Altaayer. — 16.30—1,50 laus 

      

      
   

Breslau): Werhütiuis 5e Unkkapelle. Leitung: Frans Marszalek. 
S 4.600, Das., Berhältnis des Malers zum Bilbgedenſtanb. Kunſt⸗ 
maler Brundo Paetſch. —, 17.55. Zigeunex ſoielen auf. — 18.15: Danb⸗ 
Wwirtſchaftliede Preigberichte. —18,25. Röünigsberger Siubenten auk 
Schneeſchuben in Kixol. Sportlebrer Baut Sohn. —850; Kor Vant 
Ser, Woche. — 19.50 Herſiunde.Wolte ) niverſftätslektor Erich 
Vuſchaski. Viederſtunde. Kotte Roſenow. Goel: Erich 
Seidler⸗. kterbienſt. — 20.05: Hankaß Hocdzeit. Bi Gie on 
Jellinek. L. 200: Havdas Klavler⸗ „„Bertt Großhärfb. 
ipnaken. uoif Winkrer, — 21005 Anter Velberg. —. 2310. e ter⸗ 
Danzicger Stasttbeaters. Dirigent Oiio Selberd. — Ca. 22.15: Wetter⸗ 
dienſt, Nachrichten der Dradag. Soportbericdte. 

Programm am Dienstag 

8.30.27.00:B Frühturnſtunde: Leituns: Srortlesrer Waul Sehn.- 
Düts 8.00. Arühkonzerk, — Vgö- J)0Türnſange gr. di⸗ * erin,- Wünnt Hegse. 10 ßg: Beter⸗ 

Sudgſt 
außfrau. Diplom⸗Gymvyaftſklt D 

k., Mile — und un nk. MN 2015 OEIſ- uler Serß ia dienſt. — 11.15: Lanbwirtſchgfts 1 Heindg uf, Hen.Aliührſtoßſaufwand⸗ & D. on — 1320 Unlerpalfungsßßg. Beß etes, Veithne⸗: 
Guigen Bilgen., 18.00—. J. C W isöd; 
rcieeerh K ſenieercheleek, Seigegt: Hiſgcx r V eEt — 2 cher. neHe Aber Hie Eis leißen —üe, 

  

er. — 17.50: S. 
rifte. ui:, Dr. r. —.18,15: Leriten.e Sbt, Slunbe Per Arbeit. Waſeihe uns 5 Vecdgin 2 
ris Schrpeder. Borſitzender des Arbeſter⸗Scnieritert 

Wiuosder ME: Beſprechune iun eſ 
Bücher. Willv Schulg. —19.15. Dr. Theobex Norn, „ 
Seimathicter, Zum 40. Tohestage.?“ Studienrat Fr. 1L. — 
19.10, Hetterblenſt.—19.45: Bunte Stunde. Leitung Stto Normann. 
— is begrb EMüü Gu erm ann 5 L. Soiclliei von Wlired 
Schieder. n 2 mn 'omt. Spielleitung: Alfre Drai. — 24.30: Wetterßſenil, Nachrichlen der Dradag, Sopriheriedbe. 

Programm am Mittwoch öů 
8 2. Frahturnſtunde: Leitung: Sportlehrer Vaul . — nüſgſießend A eeee r 
nsfran. r Spran itiklebrerin Rinni Botze. — 10.15. ⸗ 
näftunbe. Lebrer Stea⸗ Tannenwalde. — 10358: Setterbtenſt. — 

1115: Landfranenkunk. dabei iche Bauerntrachten, ein Smeig ver⸗ 
kenber tenteri, HDr. Kabsſen. — 11.10—13.0 (aus L * 
hterbaltungikonzert. Leideiger Eintoniecrcheſter. Sirigent, 
üinmes — Witen. 'aekonnzert. Klet — Set⸗ 

kung Engen ilcken. —. 18.20. ſché« Sinte und⸗ 
S. Bon einer Hansfrau. . 15.30. LSit - Meteſt — 

16.90- Elternſtunbe. Dr lerfganderungen im Mrteil 

e, . E er. — n 

vulisei Lübeck. Seitung: Lavelmeiſter Hardex. — 12.80. Peiri Seil!   Schleyvangelet auf wehrbeite Maubfiſche. Maſer a. D. Will Soeicher. 
· ichtiae Buch, Dr. Erich Kemich. — 1815. Laudwig⸗ ücherhide Keeisverämͤte.—8.8v: Sriengaſiſße Müfte — 18.08. Beulein⸗   

  

57½ 
Alllienen 

Gulden 
zahlte 

unsaere einheimische Lebensversicherungs- 
anstalt Westpreußen seit Einführung der 
Guldenwührung an die Hinterbliebenen ihrer 
Versicherten aus. Diese Zahl beweiat auf 

das beste 

die Motwendigkeit der ehensversicherung 

tlas Segensreiche ihrer Einrichtung 

tle gronte Leistungstähigkeit 

unserer einheimischen 

Lebens 
Versicherungsanstalt 
Westpreuben 
im Verband ôflentlicher Lebensversicherungsanstelten 
in Deutschland 

  

Schenken Sie den Ihrigen das in der jetzigen schweren Zeit 

notwendigste Geschenk: eine 

Lebensversicherungspollce unserer WEstnreufhen 

  

Beim dritten Zug zeigte es ſich, daß der Weltmeiſter an 
achtzehn Brettern die ſpaniſche Partic ſpielte. In den übrigen 
awölf Partien verwendeten die „Schwarzen“ die veraltete, 
aber immerhin ſichere Verteidigung Philibors. Wenn Oſtap 
ſich bewußt geweſen wäre, daß er derart komplizierte Partien 
ſpielte und einer ſo erprobten Verteidigung begegnete, wäre 
er ſehr erſtaunt geweſen. Der große Kombinator ſpielte 
nämlich zum zweitenmal in ſeinem Leben Schach. 

Aufangs waren die Schachliebhaber und der Einäugige 
mit ihnen verblüfft. Die Liſt des Weltmeiſters war zweiſel⸗ 
Ios erſtaunlich. Mit ungewöhnlicher Leichtigkeit und ſichtlich 
die Waſſiuki⸗Liebhaber verhöhnend, opferte der Weltmeiſter 
ſeine Bauern, die ſchweren und leichten Figuren. Dem 
während der Vorleſung getadelten ſchwarzhaarigen Herrn 
hatte er ſogar die Königin geopfert. 

Fortſetzung folgt.) 

  

      

    

    

  

Dahg e , aufe, erdtenft. — 20.00, (aus dem Staditbeater n 
I und 4, Akt der Oper Martha von Friedrich von Flotow. Dürigent: 0 
Edgar Behrenbt. — 20.45 kans Hanndver]): Vunbulbiaung für Mitl⸗ 
helm Buſch. Dichtungen eines Malers. In Müufik geſetzt von Siegfried 
Schelfler. —, 22lIp5. Wetterdientt. Nachrichten der Dradag, Sport⸗ 
Perichte. —, Anſchlieend bis 6.30 (aus Verlin): Tanzmuſtk. Kavelle 
Marek Weber. 

Programm am Donnerstag 

6160.7.00:, Frübturnſtunde: Leitung: Sportlebrer Paul Sohn.— 
Auſcͤhlietzend bis 300: Frühkonzert. — f.30—9.00. Turnſtunpe Be die 
Haußfrau. EE lehrerin Minni Volde. — 10.55: Wetter⸗ 
dDienſt. — 17.60.—16,00 (uus Hambura) Blas⸗Konzert. Leilung: Karl 
Becker. — 13.05—14.30: 6.09: usent Kleines, Hrag⸗Orcheiter. Lei⸗ 
tung: Eugen Wilcket 16.00, Jugendftunde. Eint Gahrt zur Süa⸗ 
kvitze. Lebror Thiel. — 16.90—7,48: 9 9—— konzert. Kleines Maſiol. 
Orcheſter. Leitung; Eugen Wilcken. — 1.45: Vücher ſtunde, Gymnaſisl⸗ 
birektor Dr. Walter Aberneity. —, 18/15: Landwirtfchaftliche, Preis. 
berichts. — 15.30: Lanbwirtſchaftstunk. Geſoräch der Rachbarn Kadereit 
und, SSuelt t Wie weit ſind Sie mit der, G Piniirch Vachbar? — 
13.00: Engliſche Kongerfattonsübungen: Miß Winifred Epiller, Dr. 
Hißmann. —, i0.sD: Klavierwerke von ſtrauz Lifzt. Erich Winkler.— 
25.00. Wetterdienſt. — 20,05 (aus dem Bpernhaus Königs he Die 

  

    

emé, Fpriſche Ovex in 4. Akten. Mufikaliſche Leiiung: rner Saar i Deze . Wellerdient, Ratbeichten der Drahbac, 
porlberichke. 

Prohramm um Freiing 

K129.7.00:, Irühturnſtunde: Leitung: Sportlebrer Paul Sohn. — Laisſeettn b MMeauhonsrt. gSeh ilebSügnſupe ffe Gie 
'au 

chalfunk für bie Sberſtufe. Studienrat Dr. kalge —. Mademsoifelle 
e Hage. —,10.53: Wetterdtenſt. — 11.30—15,0h laus Breslau); Unter⸗ 
ltttugsmußßk,. Streichorcheſter erwerbsloſer Berufsmuffker. Leituna: 

Vce mnun Hehr. — „3.05—1430 ültagskonzerk 
eter. Euden, Wilcken. — 15.90: Kinderfunk. Meta 

au, Dipl. Gymnaſtikichrerin Minnt Volze, —5.00: Hi 

jei 5.0 
aubler. — 16.05: Frauenſtunbe. Die Leießi zu [paren; Gertend. 

r Cbeber⸗ — Das 

b 

Kleines Sxaß- 

— 

  

Tuberc-Jlolani. — 19.90-17,0 (ᷣaus 
5 ortdreteh Drez vrüicz üülmar — 12.30: Wosn 
U Ge ortärste? Dreigeſpräch zwiſchen einem Syortarzt, einem 
13 ahle. nd einem arliven Sportler. — 18.50: Wis von geitern 

D rt 
icle, 2.1840: Berdomtie Paizer Kleines Srag⸗Orcheſter. Leitun     

Levinger. — 15.15:, Landwiriſchaftliche re 

rſahrt Rirt 16.5U., 85 uſch. Zu feinem 160. Gehurtstas 
ärker.— 19.50:, Wetterßtenſt, —, 20,00 (aus Wafhinglon 

rn 3 in Amerika, prichtKurt, G. Sell..—20.45 (g ges E 
afenbüng:, Sinſonie O.-Dux Nr. 57 Aphn. Leipäiger 

oni 23 SD Tbeodor Biumer. — 005 Sinfonle⸗ 

MufO 35 9. 8 Schct E V ermann 

Wet erblenſf 
Een..— 

achrichten ber Dradaa, Eocetbericht 

Programm am Sonnabend 
1 i 2 2 72.00: üe aiunc 20WHebei, SPaul. S. 

ret 

ins5 8, Rrigent Generat- niasberger Opernbaufe aent 

0 5.00: Turnſtunde für die 

nden Wilcken. 
U E e für unſere 

nen. -E e Goeris. — ‚6.00. Staat und Kirche. Reaierungs⸗ 
fal, . Koralls. —1580—18.00 laus dem Konzer 1105 Clcu. Berlinp: 
Unterballungskonzert. Veranſtaltet vom Bund Deutſcher Kompyniſten 
S. B- ikewiß Hermann Männeckce. — In der Pauje: Der Film: 
Erich Ruſch 08 — 18.00:„Programmvorl-au. — 18.15. Landwirt⸗ 

liche Hpeisberichte. — 18.30: Weltmarktberichte Kaufmann N. 
Uni. — 18.40, Klang⸗ und Kaſſencharakter der Völker. Wilbelm 
Hesen. — 19.10; Männerchöre Mit cheſters, vn Inſtrumenten. 
Anner Heſan, nͤſt.— Ebertas“ —. Orcbeſter, der insvolszei. Vei⸗ 
ing: aller Sanft. — 18D55: Setterdienſt. —. 29.00 ibent. Ducheß — 
aut per. Liebe zu Kaußtieren. — 20.30. TanzeAibend. Orcheſter 

Köniaiberger Overnhanſcs. Iicher Georg Wöllner. Kleines 
Sra, eſter: Leiiung: Euaen Wircken. — Ca. 22.10;, Wetterdicuft. 
Nachrichten der Dradaa. Sportberichte. — 22.30—0.30 (aus Berlin): 
Tanzmufik. Kavelle Frana Sievani. 

keines Hraa-Orchelter. Veſtung: 
latienkonzert. — 0⸗ Daftelſt 

  

Wir prüfen Kiontage und Freltage Thre Radio-Röhren 
völlig kostenlos. Dieses iet schr wichtig, da oft nur 
die Röhre schuld an schlechtem Empfang. —— 

Saseie⸗- Ses der 
Aele-Grinspus Töpfergasse 

8, 
nſchließend 5⸗ 2 gert. — §. D5 
— X innt. .— 10.15: Scht Z 

in 4 Wie 

D 35 

   

   
ezend (ca. 24.10) 

n.— 

        

 



      Der zweite Gang 
Morgen findet im Reiche der zweite Wahlgang 

ver Reichspräſidentenwahl ſtatt. Die erſten, die 
diesmal ihre Stimme abgegeben haben, waren 
die Veute der Beſatzung des „Graf Zeppelin“ 
(Bild in der Mitite) vor Autritk des Fluges 
nach Pernambuco. — Bild oben: Die Berliner 
SA.⸗Zentrale, die von der Polizei wegen der 
dauernden Ueberfälle auf Andersgeſinnte ge⸗ 

ſchloſſen wurde. 

    
Brennende Litfaßſäulen 

Der zweite Wahlgang zur Reichspräſidenten⸗ 
wahl hat zu verſchiedenen Ausſchreitungen 
geführt. So wurden in Berlin in einer ein⸗ 
zigen Nacht 17 Litfaßſäulen in Brand geſteckt. 

   

  

    

    

Um die Weltmeiſterſchaft 

Eine luflige Gruppenaufnahme der Teilnehmer der Billard⸗ 
Weltmeiſterſchaft der Amaicure in Neuvork. Der zwelic 
von lints iſt der letztjährige Welimeiſter, der Deuiſche 

ů Alberi Poensgen. 

        

    

   

      

  . 

Das iſt der Schah von Perſien, 

der ſich durch den perſiſchen Siudenten Alavi 
beleidigt jühlte. — 

    

Die Fülmſchauſpiclerin Lee Parru und der Sdhau⸗ 
ſpicler Fritz Kampers bei dem Geilfochen der Bei. 
liner Schullſpirirr, das im Kahbmen der Ker 

gaftwirtstueiſe verauſtaltei urde 

Vild lins: 
Irühjehrsbeßrüung wit Trartoxyitng 

Do ſraber Meuſchen und — üuich abmiähren. 

    

  

aesben, beäe. Auch Diamanten gehen nicht mehr 
Saner aus iter Dir Sirtichaltstrife hut auch die Diamanteninduſtrie nicht verjche Ammt än. Sdairias umßzten zwei bedentende Minen den Berri Aer 

Vilv zeig: die großen Waſchmaſchinen in der de⸗Beers⸗Mine i Bultjontesn, 

  

    

Iu Sti. Sohns der Suuhiut des Bräfiſchen Bemtiniuns Keufmland, Bie eine esr⸗ 

gegen iErbiniRenten Ticherd Scamirrs, SKxktenfälier BDeir    

    

 


